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ÜNTERRICHTSWESEN DER SCHWEIZERISCHEN EIDGENOSSENSCHAFT. 






Eidgenössische polytechnische Schule, 



URSPRUNG DER SCHULE. 



Die Eidgenössische polytechnische Schule in Zürich ist bis jetzt die einzige 
dem Bunde gehörende Unterrichts- Anstalt. 

Seit den ältesten Zeiten war das Unterrichtswesen in der Schweizerischen 
Eidgenossenschaft, niederes wie höheres, ausschliesslich Sache der einzelnen Kan- 
tone. Zwar gab die Verfassung der .^Helvetischen Republik** von 1 79VS dem neu- 
geschaffenen Einheitsstaate Befugnisse zum Eingreifen in das Unterrichtswesen, 
allein dieser vermochte in der kurzen stürmischen Zeit seines Bestehens nicht, 
von denselben Gebrauch zu machen ; die Eidgenossenschaft fiel alsobald wieder 
in einen lockeren Staatenbund zurück. 

Erst die Bundesverfassung von 1848 brachte dem Bunde Befugnisse be- 
treffend das Unterrichtswesen, welche zur Anwendung gelangt sind. Der Artikel 
22 dieser Verfassung lautete nämlich: 

^Der Bund ist befugt^ eine Universität und eine polytechnische Schule 
zu errichten,"^ 

In Folge dieser Bestimmung hatte die oberste vollziehende Behörde der 
Eidgenossenschaft, der Bundesrath, schon im Jahre 1851 eine Commission von 
Staats- und Fachmännern beauftragt, die Frage der Errichtung einer Eidgenös- 
sischen Universität und einer Eidgenössischen polytechnischen Schule allseitiger 
Prüfung zu unterwerfen, um sachbezügliche Anträge zu stellen. — Die Anträge 
dieser Kommission gingen auf Errichtung Ä^/'rf^r Anstalten; die Universität sollte 
nach Zürich verlegt werden, für die polytechnische Schule dachte man an eine 



f-r '^\\„'"*.:,"'>:i MCA'-rAK f^'',hf:r: j/^^I:t;v,h*: fj^r-icrAchie. Litterarur- und Kar^- 
y/z/}.?h*':. ^V,;;:Hy/fr.r,•y.h;ift->^:hr^ refn^ Mathematik, Xarurwis&enschaftes us^ 
Va^*vr''/,r,t f/'r;;/':fjg* : uVrr'ües v^IIte '^lie .Sch-Ie auch zur Bi-dung von Lehrera 
f -»r t't^hr^Vh': f>:h rar; -/alten mitfxmutzt werrden. — Durch eine Reihe von Bundes- 
'//'/'^^'//m und von B^:v,hlu-»sen dcrr Bundes versanunlun;^, welche dem Gnindungs. 
f^i^-yf-i'/j: von 1^54 von Ärit zu Zeh nach;(efolgt sind, ist die Anstalt im Laafe 
d';r Jahr': wAer entwickelt worden, — Die revidirte Bundesverfassung ron 
i^74^ welche in Artikel 27 sa;^: 

^/^^/^ JUmd ist he/ugt, ausser der besiehenden polytechnischen Schule 

eine l'niveruiät und andere höhere Cnterrichtsafistalten zu errichten^ 

oder solche Anstalten zu unterstützen- 
hat dl': Anstalt IxrstatJ^. Zur Errichtung anderer höherer eidgenössischer 
Unterrichrsanstalten ist es aber noch nicht gekommen. 



GI'ISKTZK, REGLKMKXTE UND \'ERÖFFENTLICHCXGEX 

DIE SCHULE BETREFFEND. 

Zur Zeit stehen bezüglich Anlage, Umfang, Einrichtungen, Mittel und Gancr 
rlcr Eidgenössischen polytechnischen Schule folgende im Verlaufe der Jahre 
erlassene f^undesgesetze und Beschlüs->c der Bundesversammlung in Kraft : 

Ihindesgesetze vom: 

7. I'cbruar 1854: Krrichlung einer HirJj^enössischen polytechnischen Schule. 
i^). Januar 1859: Nachtrag zum Gesetze von 1S54. 

23. I;<'Zcmber 1S69: Kfrichtung einer landwirthschaftlichen Schule am Kid^enössischen 

Polytechnikum. 

23. Januar iSSi: Abänderungen der Gesetze von 1S54 und 1859. 
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Bundesbeschlüsse vom: 



17. \Vkxz 1877: Errichtung einer Stelle für landwirihschaftliche Untersuchungen. 
7. December 1880: Errichtung einer Stelle für Prüfung von Baumaterialien. 

23. Juni 1881: Erhöhung des jährlichen Bundesbeitrages an die Kosten der 

Schule. 
7. Juli 1883: Regulirung der Bauptlicht des Kantons Zürich gegenüber der 

Eidgenössischen polytechnischen Schule. 

27. Mai 1885: Errichtung einer Centralanstalt für das forstliche Versuchswesen. 
25. Juni 1886: Erweiterung der landwirthschafilichen Schule durch eine Ab- 
theilung für Culturingenieure u. s. w. 

25. Juni 1887: Gewährung eines besonderen Creditcs für grössere Berücksich- 

tigung der französischen Sprache im Unterrichte durch Anstel- 
lung von Professoren französischer Zunge. 

An diese Bundesgesetze und Bundesheschlüsse schliessen sich zur näheren 
Ausführung derselben und zur Regelung der Verhältnisse im Einzelnen folgende 
vom Schweizerischen Bundesrathe erlassene Beschlüsse und genehmigte, derzeit 
geltende Reglemente an: 

Btindesbeschiüsse vom: 

18. Juni 1860: Vertrag mit dem Kanton Zürich betreffend Benützung dessen 

wissenschaftlicher Sammlungen und botanischen Gartens. 

28. Juni 1860: Vertrag mit der Stadt Zürich betreffend freie Benützung der 

wissenschaftlichen Sammlungen derselben. 
9. Januar 1863: Vertrag zwischen der Lehrerschaft und der Schweizerischen 

Rentenanstalt für Gründung einer Versicherungsstiftung. 
18. Juni 1872: Vertrag mit dem Kanton Zürich über Erstellung eines Voisuchs- 

feldes für die 1 and wirthschaft liehe Schule. 
23. October 1877: Errichtung einer militärwissenschaftlichen Abtheilung am Poly- 
technikum. 
Reglement^ revidirtes vom 14. Juli 1873 ^^ör die Eidgenössische polytechnische Schule, 

mit Abänderungen vom 14. Februar i8Si. 
id. für die Aufnahme von Schülern und Zuhörern, vom 24. November iSSi. 

id. für die Diplomprüfungen, vom 23. April iSSi. 

id. für die Prüfungen an der militärwissenschaftlichen Abtheilung, 

id. betreffend die Preisaufgaben, vom 10. August 1857. 

id. betreffend die Ertheilung von Stipendien an Studirende der Schule, vom 

30. März 1858. 
id. für Benützung der Bibliothek, vom lo. August 1866. 

id. für die Anstalt für Prüfung von Baumaterialien, vom 4. November 1S84, 

mit Abänderungen vom 13. Januar iSSS. 
id. für die agrikulturcheraische Untersuchungsstation und für die Samen- 

controlstation. vom 5. Juni 18S5. 
id. für die Centralanstalt für das forstliche Versuchswesen, vom 1. |uni iSSS. 

Kin für jedes Schuljahr zweimal, je für Winter- und Sommer-Halbjahr, 
herausgegebenes y^Progratnm der Eidgenössischen poiytechntschcu Schtt/e^ gibt 
jeweilen nach den für die einzelnen Abtheilungen aufgestellten Normalstudicn- 
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M. Abtheilung: Die Schule ßir Fachlehrer^ welche sich für Ausbildung von 

solchen nach zwei getrennten Hauptrichtungen scheidet in: 

a) Mathematische Abtheilung mit 4 Jahreskursen, 

b) Naturwissenschafiliche Abtheilung mit 3 Jahreskursen. 

MI. Abtheilung: Die allgemeine^ philosophische und staatswissenschaftliche Ab- 
theilung, oder Abtheilung der Freiföcher^ mit 3 Hauptgruppen 
von Vorlesungen und Uebungen. 

An die Schule sind noch eine Reihe von sogenannten Annex- Anstalten 
angeschlossen, welche mit einzelnen Abtheilungen der Schule zusammenhängen, 
jedoch gesondert geleitet und verwaltet werden und nicht in den Verband der- 
selben aufgehen. Es sind dies: 

a) Die Eidgenössische Anstalt ßir Prüfung von Baumaterialien^ anschlies- 
send an die drei ersten Abtheilungen der Schule. 

bj Die Eidgenössische Centralstation ßir das ß)rstliche Versuchsivesen^ an- 
schliessend an die Forstschule. 

c) Die Eidgenössischen Anstalten ßir landwirthschaßliche Untersuchungen^ 
anschliessend an die landwirthschaftliche Schule und umfassend: 

1. die agriculturchemische Untersuchungsstation ^ 

2. die Samencontrolstation, 

Endlich steht mit der Schule noch in loserer, mehr nur räumlicher \'er- 
bindung: die Eidgenössische meteorologische Centralsanstalt, 



DIE VERSCHIEDENEN ABTHEILUNGEN DER SCHULE. 



Das Ziel der einzelnen Abtheilungen ergibt sich schon aus der vorstehenden 
Aufzählung und Benennung derselben. Wie der Unterricht zur Erreichung dieser 
Ziele bemessen ist, lassen die Programme der Schule mit den eingehenden Ueber- 
sichten des für jede Abtheilung vorgesehenen Unterrichtes erkennen. 

Von Anfang an ist die Schule immer bestrebt gewesen, sich durchaus den 
Charakter einer technischen Hochschule zu wahren und bei ihren Studirenden 
den entsprechenden höheren (irad wissenschaßlicher Reife in den einzelnen 
technischen Berufsrichtungen zu erzielen. Sie verband damit auch das beständige 
Bestreben, das wissenschaftliche Denken in den Dienst höher aufgefasster prak- 
tischer Berufsziele zu ziehen, die Annäherung und Durchdringung von Wissen- 
schaft und Praxis zu fördern, denn die Zeit fordert durchgebildete, auf das 
praktische Leben vorbereitete Spezialisten ; sie bedarf solcher Spezialisten, nament- 
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lieh auch in dem Sinne, dass dieselben ein durch Wissenschaft geschärftes Auge 
und Verständniss mitbringen für die Verfolgung technisch-praktischer Ziele 
in fördernder, verv^ollkommnender Weise. Diese Zwecke der Schule finden in 
den Reglementen, Unterrichtsprogrammen und Einrichtungen der Schule deutlichen 
Ausdruck : einmal in der intensiven Art, wie auch der obligatorische Unterricht 
in den allgemein wissenschaftlichen Theilen der Mathematik, Mechanik, Physik, 
Chemie etc. für die verschiedenen Abtheilungen in deren ersten Jahreskursen 
grundlegend und möglichst einheitlich eingerichtet und bemessen ist, dann in 
der mit den höheren Cursen zunehmenden Trennung der Spezialrichtungen und 
der ebenso intensiven Verfolgung der Bedürfnisse der einzelnen Abtheilungen 
in ihrer besondern beruflichen Richtung, endlich in der nachdrücklichen Art und 
Weise, wie mit den meisten Vorlesungen Uebungen verbunden sind und immer 
mehr für vervollkommnete Einrichtungen zu ausgiebigem, fruchtbringendem Be- 
triebe solcher gesorgt wird. Auf Uebungen in den Unterrichtsfachern aller Art 
legt überhaupt die Schule in neuerer Zeit zur Erreichung ihrer Zwecke grosses 
Gewicht. Durch Verbindung eingehender Uebungen mit den Vorlesungen trachtet 
sie eifrig dahin, sowohl die Studirenden zu selbständiger Thätigkeit und tüchtiger 
Verarbeitung des Vorlesungsstoffes zu bringen, als besonders auch mit der 
Theorie diejenige Praxis zu verbinden, welche an einer technischen I/ocAschule 
angebracht und die geeignet ist, zu der angestrebten Durchdringung von Wissen- 
schaft und Praxis zu gelangen. Die Schule will die Ausbildung ihrer Studirenden 
nicht bloss im Hör- und Zeichensaale bewirken, sondern ebensowohl auch im 
Laboratorium und auf Versuchsfeldern, wo dieselben mit Auge und Hand durch 
eigene Beobachtungen, Messungen und Versuche mit der Wirklichkeit sich ver- 
traut machen und so bei selbstthätigem Studium der Natur auch praktisch reif 
werden sollen zur Ausübung ihres Berufes. Die grossen Opfer, welche in 
neuester Zeit für die Errichtung und den Betrieb neuer Laboratorien für Chemie 
und nicht weniger auch für Physik gebracht worden sind und noch gebracht 
werden, die Ausdehnung und Einrichtung dieser Laboratorien lassen erkennen, 
welche Bedeutung die Schule dieser Richtung der Ausbildung beimisst, mit 
welchem Nachdrucke sie dieselbe verfolgt und wie weit sie dabei zu gehen 
gewillt ist. 

Die Studienpläne der verschiedenen Abtheilungen der Schule haben im 
Verlaufe der Zeit wiederholte kleinere und grössere Wandlungen durchgemacht, 
ebenso die Abtheilungen selbst Erweiterungen erfahren, bis sie zu der Gestaltung 
gelangt sind, welche die neuesten Unterrichtsprogramme der Schule zeigen. 
Stets bestrebt eine hohe Stellung zu behaupten, hat die Schule, ohne die einmal 
angenommenen hauptsächlichen Grundsätze und Richtungen aufzugeben, und sich 
anpassend an die Verhältnisse und Mittel des Landes, in der Einrichtung und 
den Studienplänen der Abtheilungen stets Schritt gehalten mit den Fortschritten 
der Wissenschaft und der Technik, den Verschiebungen in den Beziehungen 
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beider und den Erweiterungen ihrer Gebiete, ebenso mit den steigenden An- 
forderungen an die Ausbildung von Technikern höherer Stufe, wie mit den sich 
mehrenden Bedürfnissen des Landes und seiner Gewerbe. Auf diese Art und in 
diesem Sinne ist die Gestaltung der Studienpläne sammt der näheren Einrichtung 
der Abtheilungen in beständigem Flusse geblieben und wird sie es auch weiter 
bleiben. So vollzieht sich zur Zeit eine Wandlung des Studienplanes der /// 
Abtheilung^ der mechanisch technischen Schule, wesentlich dahin gehend, unter 
Ausdehnung der bisherigen Dauer der Studien von drei auf dreieinhalb Jahre, 
die Uebungen und den physikalischen Unterricht zu erweitern und in den obli- 
gatorischen Unterricht noch das Fach der Electrotechnik zu umfassender, gründ- 
licher Bearbeitung einzufügen ; die vollständige Durchfuhrung des neuen Studien- 
planes harrt nur noch der \'^ollendung der neuen physikalischen Laboratorien. 
Ebenso ist neuerdings eine F>weiterung der forst- und la9idwirthschaftlicheu 
Abtheilung im Gange, zur Ausbildung von Cultnringenieuren nach einem eigenen 
Studienplan, der mit den besonderrt Fächern der Culturtechnik, Fächer der Inge- 
nieur-, der Forst- und der landwirthschaftlichen Schule verbindet; weiter ist 
auch die Ausbildung von Landtvirthschaßslehrerti vorgesehen, woza noch die 
sechste Abtheilung (naturwissenschaftliche Sektion) mitzuhelfen berufen ist. 
Die \\. Abtheilung oder die Schule för Fachlehrer erfreut sich für ihre mathe- 
matische Sektion schon lange her einer solchen Ausstattung, dass was hier den 
Studirenden geboten wird, von wenigen Hochschulen überboten werden dürfte; 
die naturwissenschaftliche Sektion nähert sich immer mehr gleicher Höhe, sie 
steht nur nach der Richtung der Physiologie und Biologie noch zurück. Beide 
Sektionen lassen für die Hauptfächer die Studien in seminaristischen l^ebun- 
gen gipfeln. 

Indem in der sechsten Abtheilung kein allgemein verbindliches Unterrichts- 
programm aufgestellt, die Studienpläne individuell festgesetzt und dabei auch 
\'orlesungen anderer Abtheilungen einbezogen werden können, findet sich in 
dieser Abtheilung nicht bloss wirklichen Lehramtskandidaten, sondern auch solchen 
Studirenden eine günstige Bildungsstätte eröffnet, welche, statt des allgemein 
verbindlichen Unterrichtsprogrammes einer der anderen Fachschulen, einen indi- 
viduellen Studienplan mit besonderen Zielen verfolgen möchten. 

Die Fortschritte der Wissenschaft und der Technik, die fortwährende Er- 
weiterung ihrer Gebiete und die daherige Steigerung der Anforderungen an die 
Ausbildung der Techniker haben bei den verschiedenen Fachschulen nach und 
nach, zuletzt nun auch bei der mechanisch-technischen Schule, zur Verlängerung 
der Dauer der Studien genöthigt und bereits macht sich bei der chemisch-tech- 
nischen Schule das Bedürfniss nach wiederholter Ausdehnung der Studienzeit 
geltend. Doch hielt und hält die Schulbehörde daran fest, gegenüber dem 
steten Drange nach Vermehrung der Jahreskurse, wie auch gegenüber dem aus 
der wachsenden Fülle des Unterrichtsstoffes entspringenden Zuge nach stärkerer 



yji0f/f\^\Arzi l-'^M^Ttn ihrfrr AJrJ:f£-i^ rK/ch '^A*:z^ zu ^tcdirea. öder w&rbe roo 
vi'.h Ji-^v ihr*: r^A^^^si^rnz^ vf:?da:j^<tm froI>5i. M^f^tfit die Schj^s:. besoodcrs d-ir:h 
ihr': ';;"J/^:r;^^i A!xh'ril-r.^. auvj5KrW;f>tie '^ifie^eafceit zu ergaazcsden aryi spcaieZea 
'■/■j'li'fi fn^',r,i^:il*,';/'rr Art 

I>j'r zuheni€ *A*^ Fr^i/ä^htr-Ahth^üun^ nimmt eine ganz besoodcre Ste^ 

(ßU'uM mh d'rr ^irandiin;^ der polytechni^jchen Schule wurden deren Facb- 
vh'J'm mit lAthrkrkfu^ für här.her der allgemeinen and der Kunscgcscfaicfate, 
d':r Lhff'.rH**ir d^rr m^^em^rn .Sprachen, der Xationalökononne und Statistik, des 
vhwd//rr;v,h^'n Sta;itsr'y,ht'rs. d'rs V'enrakungv und Handelsrechtes, der Mathe- 
m^itik und d'rr Kunu ümgef>en. welche Fächer allen Studirenden des Polytecb- 
nikumn j^anz </ff#:n stehen. Zum B^^suche mindestens ^/»^j solchen />»taches in 
y-fU'jn Vrm'THtrrr ist vj»gar j#rder Sr:hulfrr verpflichtet. Die von Anfang an hohe, 
in iT-uerer Z'-it noch vermehrte Zahl der Professuren dieser siebenten AbtheOung 
und die auf I^r'^^rt/^ing derv:n>en stets venü'endete grosse Sorgfalt beweisea» 
dass mit dieser Al^heilung nicht nur äusserer .Schein gemeint war noch getrieben 
wird. Wenn rh'e verschiedrmim Fachschulen diejenige imensive Fachbildung 
v#'rl;ürgen. welche die Richtung der Zeit verlangt, so soll diese Frdabtheilung 
den ^W'fahren rler allzugrossen Kinsekigkeit einer Studienrichtung wehren, die 
;iu/,/ hlies'»h'ch praktivrhen Zielen nachjagen wurde. Die den höheren technischen 
Studien sirJi widmende Jugend soll in steter Ciemeinschaft erhalten werden mit 
den grossen (iedanken, die den Menschen als solchen, welche die ganze Gattung 
erhel>en unrl arleln. DieM:m ersten und höchsten Zwecke der siebenten Ab- 
theilung ist die eine, Haujitgruppe ihrer Vorlc^sungen und Uebungen gewidmet, 
diejenige' welche die Liiteraturen, die historischen und politischen Wissenschaften, 
die Philosophie und die Künste umfasst. Diese Gruppe von Vorlesungen findet 
aurh finen grossen Zuhörerkreis unter den Studirenden der Universität Zürich, 
sowie unter den Bewohnern Zürichs überhaupt und trägt nicht wenig dazu bei, 
die ridg^'nössisch«: Anstalt in lebendigen Beziehungen zu den übrigen geistigen 
Interessenkreisen an ihrem Sitze zu erhalten. Eine andere, ebenfalls reich aus- 
gestattete Hauptgruppe von Vorlesungen und Uebungen betrifft die Gebiete der 
Mathematik, der Naturwissenschaften und der Technik und dient dem weiteren 
Zwi'cke, den rnanigfachen, auf diesen Gebieten über den engeren Rahmen der 
Untcrrichtsprogramme der einzelnen Fachschulen hinaus sich geltend machenden 
Bildungsbedürfnissen allgemeiner und spezieller Natur freigebig entgegenzukommen. 
In beidiM) Gruppitn ist nelxrnbei noch V^orlesungen mehr elementarer Art Raum 
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gegeben, um auch die sich geltend machenden Bedürfnisse nach gewöhnlichem 
Sprachunterrichte, wie nach zur Verfolgung der Fachschulen nachhelfendem 
Unterrichte zu befriedigen. — Seit 1877 besteht noch eine dritte Gruppe 
von Vorlesungen, solcher für Milüärwissenschaßetty gebildet durch eine vom 
Eidgenössischen Militär-Departemente, gemäss Art. 90 des Gesetzes über die Militär- 
Organisation der Schweiz gestiftete und unterhaltene, mit besondem Professuren 
ausgestattete Militärabtheilung, bestimmt, den schweizerischen Studirenden, die 
ihre Dienstpflicht im Heere meistens als Offiziere zu erfüllen berufen sind, auch 
militärwissenschaftliche Bildung zu vermitteln. 

Mit einigem Stolze glaubt die Schule auf ihre siebente Abtheilung hinweisen 
zu dürfen, wie diese in ihrer Anlage und Ausstattung das Ganze krönt und den 
Geist zu lebendigem Ausdrucke bringt, in welchem die Eidgenössische polytech- 
nische Schule von den gesetzgebenden Käthen des Landes von Anfang an ge- 
dacht und sodann die nähere Organisation von den Schulbehörden und der 
Lehrerschaft festgestellt und ausgeführt worden ist. 

Diese Betrachtungen mögen zur allgemeinen Kennzeichnung der sieben Ab- 
theilungen der Schule genügen. Eine nähere Ausführung, wie innerhalb der 
einzelnen Abtheilungen die Fächer nach Art, Ausdehnung, Stundenzahl, die 
Jahresfolge u. s. w. gedacht und geordnet sind, würde zu weit fuhren. Der 
Schulmann wird ohnehin an der Hand der Jahresprogramme die der näheren 
Organisation zu Grunde liegenden Gedanken leicht eingehender verfolgen können. 

Das Gründungsgesetz der Schule lässt den angestellten Lehrern die Wahl 
der Vortragssprache unter den drei Landessprachen. Nach der Muttersprache 
der grossen Mehrzahl der schweizerischen Studirenden und dem Sprachge- 
biete des Sitzes der Schule hat diese ihre sprachliche Hauptrichtung nicht 
anders als auf das Deutsche nehmen können, wobei allerdings die Studirenden 
aus der romanischen Schweiz etwas benachtheiligt werden. Doch ist sich die 
Schule der nationalen Aufgabe wohl bewusst, namentlich die zweite Hauptsprache 
des Landes, das Französische, im Unterrichte möglichst Raum gewinnen zu 
lassen. So werden auch zur Zeit vermehrte Anstrengungen gemacht, dem roma- 
nischen Elemente an der Schule grössere Geltung zu verschaffen und zwar auf 
dem Wege der Vermehrung der Lehrer französischer Zunge an der siebenten 
Abtheilung und der Ausdehnung des bereits bestehenden Systemes der doppelten 
Bestellung der Professoren, je eines von beiden Sprachen, für einige Hauptfacher 
in den Fachschulen. Die Schule geht dabei zugleich darauf aus, französischen 
Geist, Methode und Wissenschaft durch talentvolle Vertreter in belebende 
Wechselwirkung zu bringen mit deutschem Geiste und Wissenschaft zur Er- 
gänzung der bisherigen glücklichen Einwirkung letzterer. 



lo 



DIE LEHRERSCHAFT. 



i<^ ^lar Wirkung an der Schule berufenen oder zugelassenen Lehrkräfte 
Hc^n SLVJS besoldeten Professoren, Hülfslehrem und Assistenten, sod^uin aus 
t|Qj^^j.^^j:,rofessoren und Privatdozenten. 

1-5 ci s <3 1 <^c^^ Professoren, Hülfslehrer und Assistenten. Das 
,- j-j^. System der Anstellungen sieht für die besoldeten Professoren als 



^ I /Vn Stellung auf bestimmte Zei't^ mit einer gewöhnlichen Amtsdauer von lo 

T Vi n -i^iasnahmsweise auch Anstellung auf Lebenszeit, bei den Hülfslehrem 

A A^ssi steinten nur Anstellung auf unbestimmte Zeit vor. Dieses System hat sich 

Vil •>ov\r2LHrt. Lebenslängliche Anstellungen sind zwar in der Schweizerischen 

• ^^^^j-vvaltung sonst etwas Ungewohntes; ihre Ausschliessung an dieser 

,. vv^Ürd^ aber für Anstellungen die Auswahl unter den besten Lehrkräften 

h Uesottr-ä-nken, da fast alle in Mitbewerb tretenden Anstalten gleichen Ranges 

hli esslich oder doch als Regel Anstellung auf Lebenszeit gewähren. Immer- 

Vi" hält ^^^ unsere Schule doch für zweckmässiger, namentlich bei noch jüngeren, 

ft \y^r\<^^^ Gelehrten, nicht gleich mit lebenslänglicher Anstellung beginnen 

•• ^-^T-t - wohl mögen es gerade die am höchsten stehenden Gelehrten auch 
zu muss^»* ^ -u 1 • 

Ih t fiihl^*^' ^^s Gewährleistungen doch auch für die Schule ebensosehr, als 

,. jj»^5r"Sonen der Lehrer am Platze sind, soll immer frisches Leben pulsiren 

, , ^UTnterricht von regem Wetteifer getragen werden. Dass bei Hülfs- 

, , ,«-mcl Assistenten festere Anstellung weder erforderlich ist, noch zweck- 

lenrern v^»* . u j -. 

— ar-e, beweisen schon der überall in dieser Hinsicht bestehende überein- 

massig w -=^* 
. ^end^ Brauch und die eigenen Erfahrungen. 

Q.^ t:>esoldeten Professoren beziehen neben festem Jahresgehalte noch einen 
ehnlicl^^^ Antheil an den Schulgeldern und den Honoraren von Zuhörern 
^Art 52— -5^ ^^^ Reglementes), auch Ruhegehalte sind den lebenslängUch ange- 
steUten l^^^^^^^ zugesichert; für die auf Zeit gewählten hat sich eine solche Zu- 
sicherung: noch nicht erreichen lassen, doch ist wenigstens rücksichtsvollstes Ent- 
^egenkorom^" bezüglich Wiederwahl und Entlastung bei abnehmender Kraft 
fester Get»^^^"^^ geworden. Ausserdem besteht seit 1863 ein Vertrag mit der 
Schweizeriscrl^^^ R^nte»^anstah über Gründung einer Versicherungsstiftung, welcher 
den lebenslänglich und den auf 10 Jahre angestellten Lehrern nach ihrer Auswahl 
Versicherung- ^"^ Ableben oder Altersrente aussetzt, wobei die Schulkasse den 
grösseren Theil des Prämienbetrages zahlt. Dieser Vertrag hat sich wirksam 
genug erwiesen, um leidlichen Ersatz für den Mangel einer Wittwen- und Waisen- 
Versorgung ^^ bieten, wie sie bei auswärtigen Anstaken eingerichtet ist, den 
schweiierischen Anschauungen aber bis jetzt noch nicht recht zu munden v 
mocht hat. 
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Was die wissenschaftliche Stellung und Würde der Lehrer anbetrifft, so 
gilt als durchaus selbstverständlich und ist übrigens durch das Gründungsgesetz 
(Art. 4) bestimmt, dass Lehrfreiheit besteht, also auf die wissenschaftlichen Ueber- 
Zeugungen der Lehrer von keiner Seite irgend eine Einwirkung ausgeübt werden 
darf. — So sichert die Schule den Männern der Wissenschaft alle moralischen 
und ökonomischen Gewährleistungen gleich anderen höchsten Lehranstalten. 

Honorarprofessoren und P rivat dozenten. Gleich von Anfang 
an hat die Schule neben den festgesetzten besoldeten 7/'///Ä7/'-Professoren und 
Hilfslehrern noch Hoßwrar-Vrokssomn und Privatdozenten zugelassen und zwar 
fiir Vorlesungen und Uebungen, nicht nur an der Freifacher- Abtheilung, sondern, 
wenn auch mit den nöthigen Vorbehalten doch in liberalster Art, selbst an den 
Fachschulen (Art. 68 — 74 des Reglemcntes). Die Honorar-Professoren und 
Privatdozenten haben auch Sitz und Stimme in der Gesammtconferenz der Lehrer- 
schaft. Um diese Betheiligung an der Befriedigung der verschiedensten Bildungs- 
bedürfnisse zu ermuntern, werden zudem jährlich nicht unbeträchtliche Summen 
zu Gratifikationen an diejenigen Privatdozenten verwendet, deren Vorlesungen 
sich von erheblichem Nutzen erweisen, erwünschte Ergänzungen des Unterrichtes 
bilden u. s. w. Es sind ferner auch nicht von vorneherein alle vorgesehenen 
Unterrichtskurse, selbst unter den obligatorischen Fächern der Fachschulen nicht, 
den besoldeten Professoren und Hülfslehrern übergeben. Nicht wenige solcher 
Kurse werden vielmehr absichtlich für Honorarprofessoren und Privatdozenten 
freigehalten und solchen jeweilen für ein Semester oder ein ganzes Schuljahr 
unter Gewährung einer bestimmten Entschädig^ung übertragen. Der Schule hat 
auch in der That diese Einrichtung gute Früchte getragen, gerade auch diese 
Hülfskräfte beleben den Wetteifer und es ergibt sich gleichzeitig eine treffliche 
Schule für tüchtige, jüngere Gelehrte. 



BESTAND DER LEHRERSCHAFT UND ZAHL DER CURSE. 



Zur Zeit wirken an allen 7 Abtheilungen der Schule zusammen: 

1 1 3 Lehrer, wovon 
49 besoldete oder Titular-Professoren (2 Professuren sind ausserdem 

augenblicklich nicht besetzt), 
2^ Hülfslehrer und Assistenten, 



6 Honorar-Professoren 
42 Privatdozenten 



wovon 9 zugleich Hülfslehrer oder 
Assistenten. 
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j» > . Konstruktion^ül'aDgcn 2 

IngeDiearkunde 2 

GniDdleliren cL Naüonalökonoinie. m. Kcp. 4 

Fiiianzwisseoscbaft, mit Repet. .... 3 

Kuo-Stgeschicbte des Alterthums ... 4 

Methoden der kleinsten f Quadrate . . 2 

Graphische Statik IL TheiL V'orlc>«uDgcn . 2 

> » Konstruktionsüt'ungen . 2 

Steinerne Brücken 2 

Eiserne Brücken 2 

Hrückenkonstruktions-Uebungeu ... 4 

Höhere Mathematik, mit Repet. ... 5 

Bilineare und quadratische Formen . . 2 

Pharmakognosie, Vories. u. Vorzeigungen 5 

Chem. pharmazeutisches Praktikum . . 12 

Experimentalphysik, mit RepeL ... 5 

Chemische Physik, mit Repet 5 

Pliysi kaiisches Praktikum 5 

Landwirth>chaftliche Buchführuni^ ... 2 

Schweinezucht i 

Algebraische Analysis 3 

Lineare Differentialgleichungen ... 3 

Mcchani^he l'rolileme 2 

Agrikulturchemie 2 
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LanilwirthschaftL chemische Technologie 
LandwirthschaftL chemisches Praktikum . 
Styllehre, I. Thcil (techn. Künste) . . 
» IL Theil (llauformen der Kömer 

und Gothik) 

Kompositionsübungen 

Ornamentenzeichnen 

Landschaftzeichnen 

Mathematik, Vorlesungen 

» Uebungen 

Baumechanik, mit Kepct 

Technologie der Haumatcriale .... 

Civil- u. Brückenbau^ I. Theil, Vorlesungen 

> » i Uebungen . 

.Vnalvtische Chemie 

Allgemeine Kechtslehre 

Maschinenbau, I. Theil, mit Kcpet. . . 

> II. Theil, > 

Maschinenkonstruiren 

Physik, mit Repet 

Die Prinzipien der Klektrotechnik . . 
Theorie der elektrischen Mes.smeth(xlen . 

Physikahsche Uebungen 

Elektrisches Praktikum 

» • für Vorgerücktere 

Darstellende (ieometrie, Vorles. mit I<ei)et. 

» » Uebungen . . . 

Figurenzeichnen 

Planzeichnen 

Tüjwgraphie 

(letMläsie 

Kartenzeichnen • . 

Einleitung in tlie A'itronomie .... 
Mechanik und Physik de^ Himmels . . 
I Iistorisc))c Kinleilung in tue Theoria motus 
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171 Krieg^geschichtliche Beispiele über tlie 
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175 Photographie 2 

170 Photograph. l'raktikum 2 
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Theorie der Bewegung der iCräfte . . 

Theorie elastischer Systeme 

Kritische DarstelluDg der Fcldsystemc . 
Einleitung in das Studium der Philosophie 
Forst wirtlischaft für Landwirthe . . . 
Chem. tcchn. Praktikum flir Vorgerücktere 

Paläontologie 

Das Eisenbahnrecht 

Neuere Schweizergeschichte 

Die schweizerische Demokratie . . . 

Ilistoire de la Colonisation 

Geographie 6conomique 

Cours öl^mentaire de langue italiennc 
Cours sup^rieur » » . . 

Exercices de lecture et de composition . 
Lettura di poesie e prose del Leopardi . 
La Letteratura del nuovo regno italiano . 
Volkswirthschaftliche Uebungen . . . 
Geschichte der altitalienischen Malerei . 

> > Glasmalerei 

Rartenprojektionen 

Die geschichthche Entwicklung derTaklik, 

mit Kepetitorium 

Toxikologie 

Physiologische Chemie 

Nationalökonomie 

Xaturgcsclnchtc der Molusken .... 
Entomologisciic Spcziali tüten .... 
Die Und- u. forstw. wichtigsten Insekten 

Technische Botanik 

Techniscli-botanisciics IVaktikum . . 

Pflanzengeographie 

Die Alpenflora 

Die Vegetation der Schweiz .... 
Landw. chem. Praktikum für Vorgerücktere 

Alpenwirthschaft 

Die Philosophie der Gegenwart . . . 
Geschichte der Pädagogik bis auf Rousseau 
Geschichte der antiken Philosophie . 
Allgcm. Gescliichte Europa 's von 1815/48 
Geschichte der Entstehung und Ausbildung 

des Freistaates Nordamerika .... 

Histonsche LVliungeu 

Sophokles und (j<ethe 

Deutsche Dichtercharaktere 

Die Li tcnitur Periode : lleine-Platcn-Lenau 
Trigonometrie rectdigne et sphcriquc 
AlgM>re K« pariie 
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Privatdoz. Kraft 

Prof. Dr. Krämer 

Privatdoz- Dr. Krcyenbühl 

Prof. Landult 

Prof. Dr. Lunge 

Privatdoz. Dr. Mayer 

Privatdoz. Dr. Meili 

Prof. Dr. Oechsli 
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Prof. Dr. Pizzo 
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Prof. Dr. Platter 

Prof. Dr. Riilin 
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Privatdoz. Kebstein 

l*rof. Oberst Kothpletz 
Prof. Dr. Schär 
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Privatdoz. Dr. Schmidt 
Privatdoz. Dr. Schoch 



I'rof. Dr. Schroter 



Prof. Dr. Schulze 

Privatdoz. Dr. Stehler 

Privatdoz. Dr. Stein 



Prof. Dr. Stern 



Prof. Dr. Stiefel 



Prüf. Slockor 



VIL 
VII. 

VH. vn. 

VII. 
VB. 
IV. 
VII. 

vn. 

VII. 

vn. 
vn. 
vn. 
vn. 

VII. 
VII. 

vn. 
vn. 
vn. 
vn. 
vn. 
vn. 

vn. 
IV. vn. 
IV. vn. 

VII. 

vn. 

vn. 

vn. 
IV. vn. 

vn. 
n. VII. 

\n. 

vn. 

VB. 

vn. 
vn. 

VII. 

vn. 

VII. 

VII. 
VII. 
VII. 
VII. 

vn. 
vn. 
vn. 



V. 



3 



, 25 22 
i 39 21 



6 
I > 



2 
5 



18 

8 



7 . 



64 15 



18 

I 10 
' 

. 18 



6 

4 
6 

3 

8 

4 
y 



o 



1 I 2 

lo 2 12 

I 6 I . 6 

2! 6 8 



4 9 

5i 3<» 



5 

25 

46 6 52 

35 3 ' ^38 

29 15 44 

7 «I 15 



47 

60 

2 
II 

7 



27 

8 



17 I , iS 

2H , I 29 

6 . ■ 6 

9 I i<» 

17 ^ 2 t 19 

I 1 

30 2 32 

56 ; 3 59 



4 
79 

24 

4 
16 

26 

4 
7 



-■^:*.r* vviis»*. fÄCtuWt 



In,..-.«, :„. j. ».,;, 



Ociamn-itz»''' ''" 



iil.l»|'r-„, 



ichl zur Abhaltunft 



I aufgeführten Kurä 



K (iel.-tniiitn Kurse 



Otinrnmtzal'' .k-i wirklich aljKr-halti.„i.„ Kur,« 



21 



Uebersicht 

derKurse des Unterrichtsprogrammes der eidg. polyt. Schule fOr das Schuljahr 1887/88 und ihres Besuches. 

Sommeraemeeter. 

(Ahtheiiungtn: I. Bauschule; II. Inf^enieurschule; III. Mech.-trchn. Schule; IV. CheiiL-techn. Schule; Va. Forst-, Vb. Lan<iw'irthüch. Schule; 
Via. und VIb. Schule fQr Fachlehrer mathcm. und naturwttsensch. Kichtun{(; VII. F reifte he r «Abt he iluti];.) 



Vorlesungen und Uebungen 

1 


« _ 

— N 

!J 

w - 

iC - 


1^ 


Dozent 


Abgehalten 
für die .Abtlicilung 


u 

"3 


u 


73 


1 
Gegenstände des obligat. Unterrichtes der 


^ 2 




Fachschulen 


I 


deutsch 


Privatdoz. Dr. Hcyel 


VL VIL 


2 


1 
I 


I 


1 
Flachen II. Grades 


• 


2 


2 


Stillehre (italienische Renaissance) . . 


3 ' 


Prof. Uluntschli 


I. 


9 


I 


lu 


3 


Kompositionsübungeu 


6 ; . 


» 


I. 


4 


4 


4 


Skizzinibungen 


! 4 1 ^ 


> 


I. 


3 


1 ' 4 

1 


5 


Holzertrags- und Zuwachslehre .... 


3 j • 


Prof. Dr. Uühler 


\'A. 


6 


• 


H 


6 


Statik und Waldwerthberechnung . . . 


• 3 1 • 


» 


VA. 


5 


5 


7 


Forstliche Exkursionen und Uebungen . .| 


V« TaB 


y 


* 


VA. 


6 


• 1 6 


8 


Ptlanzenpliysiologie, mit Rej>ct. . . . ' 


! 3 


t 


Prot Dr. Gramer 


VA. VB. VI. VII. 


14 


> «s 


9 


Kryptügamen 


1 2 


> 


% 


VI. VII. 




^^PIB ^^^ 


lo Die Gährungsorganismcn 


2 


3» 


» 


IV. VI. VII. 


25 


2 27 


1 1 : Mikroskopische Uebungen in 2 («ruppen 


4 


- 


4 


V.\. VH. VI. VII. 


3« 


• 


3« 


12 


Mechanische Technologie, mit Kcpet. . 


4 


t 


Prof. Esciier 


III. 


5« 


I 


52 


13 


Metallurgie, mit Kepet 


3 


> 


■• 


HI. 


67 


. 67 


14 Mechanische Technologie 


3 


> 


» 


IV. 


3« 


> ' 39 


»5 


Papierfabrikation 


I 


> 


« 


IV. 


28 


28 


16 


Nicht-Kuk lidische analytische Geometrie . 


' 3 


Privatdoz, Dr. E. Fiedler 


VI. VII. 


6 


. i 6 


»7 


Darstellende Geometrie, Vorles. mit Kepet. 


3 


Prof. Dr. W. Fiedler 


II. III. VI. 


128 


128 


18 


» » Uebungen . . . 


4 


» 


> 


II. in. VI. , 


125 


• '»5 


«9 


Konstruktive Uebungen zur geometrischen 
Theorie der Curven, Kegel und Kegel- 






1 




1 




tläctien IL (irades 


2 


• 


VI. VII. 


»7 


. ' 27 


20 


Elemente der analyt. (^eometrie der Lage 


2 » 


> 


VI. VII. 

1 


11 


I 12 


21 
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Technisches Zeichnen 

Landwirthschaftl. Maschinen und Geräthe 

Differential- u. Integralrechnung, mit Repet. 

^ » Uebungen 

Anwendungen der höheren Mathematik 

Anwendungen der höheren Mathematik, 

Uebungen 

Mathematisches Seminar 

Analytische Geometrie, II. Theil . . . 
Geometrische Theorie der Invarianten . 

Algebraische Flächen 

Strassen- u. Eisenbahnbau, Vorlesung . . 
^ » Konstruktionsübg. 

Baukonstruktionszeichnen 

Organische Chemie, mit Repet. . . . 

Chemie der Benzolderivate 

Chem. analytisches Praktikum .... 

w ^ "P • • • • 

Geologische Entwicklungsgeschichte . . 
Besprechung der geolog. Exkursionen 
Mechanik, mit Repet.. ...... 
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Nahningsgewerbe 

Anleitung zum Pflan2enl)estimmen . . . 
Anatomie und Physiologie der Hauslhiere 
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Bodenkunde 

Forstliches Verhalten der Holzarten . . 
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Forstliche Geschäftskunde 

Forsdiche Gesetzgebung 
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Baukonstruktionslehre, 2. Kurs, Vorlesung 
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Gebäudelehre, L Theil ...... 
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Chem. Technologie der Baumateriale . . 

FabrikatioD chemischer Produkte, II. Theil, 
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Künstl. organische Farbstoffe, mit Kepet. . 

Chem. technisches Praktikum .... 
> > > .... 

Obstbau und Obstkunde 

Krankheiten der Hausthiere 

Aeusseres d. Pferdes, Hufbeschlag, Pferde- 
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Futtergewächsbau 
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Algebraische Gleichungen .... 
Pharmazeutische Chemie 

{I'harmakognostisches Praktikum . . 
Chemisch-pharmazeutisches Praktikum 
Experimentalphysik, mit Repet. . . 
Chemische Physik, mit Repet. . . . 
Einleitung in die Funktionentheorie . 

Bestimmte Integrale 
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Mathematisches Seminar 
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Organische Chemie, mit Repet. . . . 
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Militärtopographische Uebungen . . . 

AxoDometTie und Perspektive .... 

Ueber das Imaginäre in der Geometrie . 

Orthogonale Parallelprojektion .... 

Physische Geographie des Meeres und 
der Lult 

Entwicklungsgeschichte der Erde . . . 

Praktische Philosophie 

Deutscher Sprachunterricht 

Elemente der unorganischen Chemie . . 

Chemie des Naphtalins 

Elektrotechnologie 

Cours moyen de langue frangaise . . . 

Cours superieur > > ... 
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Die mechan. Einrichtungen der Molkerei 
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in folgerichtiger, gründlicher Vorbereitung bis zur Hochschule hinaufführenden 
Mittelschule die sicherste Gewähr fiir die zur Aufnahme an die höhere Schule 
verlangte Reife der Bildung bieten. Demnach nimmt auch die eidgenössische 
polytechnische Schule solche Reifezeugnisse als Bildungsausweis an Stelle einer 
Prüfung an und sichert durch formlichen Vertrag die Berechtigung zum freien 
Eintritte in die ersten Jahrescurse aller Fachschulen den mit einem Reifezeugniss 
abgehenden Studirenden derjenigen Schweizerischen Mittelschulen zu, welche 
ihrerseits eine Organisation und eine Durchführung ihres Unterrichtes zusichern, 
welche volle Zuverlässigkeit des Reifezeugnisses zu verbürgen vermögen. 

Unsere Schule kann und darf aber nicht die Aufnahme allein und aus- 
schliesslich nur vom Durchlaufen eines bestimmten Bildungsganges abhängig 
machen. Es hält schon mit den, ganz in der Gewalt der Kantone stehenden, 
schweizerischen Mittelschulen selbst, bei ihren gar verschiedenartigen Verhält- 
nissen sehr schwer, auch nur einigermassen einheitliche Bedingungen fiir die \'or- 
bereitung auf die höheren Schulen zu schaffen. Correcter Schulgang und streng 
schulgemässe Ausbildung sind auch noch nicht Alles, was den Einzelnen Bildung 
gewinnen lässt, und die Schule darf weder den unmittelbar aus der Praxis 
Kommenden, noch überhaupt Leuten von verschiedenem Bildungsgange den Zutritt 
unmöglich machen ; auch soll und will sie aller Welt eine Bildungsstätte bieten ; 
anderseits aber will sie auch nicht eine Zuhörerlicenz ohne Schranken gewähren. 
Sie bedarf desshalb der Einrichtung von Aufnahnisprüfungen an der Schule 
selbst. In den Bestimmungen für diese Prüfungen paart sich die Fürsorge für 
strenge Ordnung zum Schutze und zur Wahrung der Bildungsinteressen der tech- 
nischen Hochschule selbst, wie der zu ihr fuhrenden schweizerischen Mittelschulen, 
mit derjenigen für hinreichende Freiheit, den besondern Verhältnissen des Ein- 
zelnen, sowie den Zeugnissen und Leistungen ausländischer Schulen gebührende 
Rücksicht schenken zu können. Um im Stande zu sein, ihre Höhe zu behaupten 
und ihren Aufgaben gerecht zu werden, hat sich die Schule, nach ihren Er- 
fahrungen und den im Laufe der Jahre gestiegenen und vielfach etwas anders 
gewordenen Anforderungen, in neuerer Zeit genöthigt gesehen, für die Auf- 
nahme einen, besonders in Hinsicht der allgemeinen Bildung und im Sinne der 
Vertiefung und Concentration des Wissens, höheren Grad von Bildungsreife zu 
verlangen, eine Forderung, die naturgemäss auch noch zu derjenigen nach grösserer 
Reife des Alters führen musste. 

Demnach findet sich in den seit 1882 für die Aufnahme geltenden Be- 
stimmungen das Eintrittsalter über das 1 8. Jahr erhöht und ein Prüfungsprogramm 
aufgestellt, das die Prüfung bezüglich der allgemeinen Bildung derjenigen be- 
züglich der Fachkenntnisse vorausgehen lässt, die Fächer, die unter dem Aus« 
drucke ^allgemeine Bildung"* zu verstehen sind, entschieden betont, besonders 
auch in sprachlicher Richtung, und für die Fachkenntnisse wie für die allgemeine 
Bildung die Prüfung für alle Bewerber einheitlich gestaltet. Diese Vereinheit- 



— 32 — 

lichung richtet sich hauptsächlich gegen unfruchtbare Zersplitterung und ver- 
frühte Verfacherung in der Vorbildung. In der Eintheilung des PrüfungsstofFes 
und der Festsetzung desselben nach Art und Umfang fasst das Programm die 
Verhältnisse und Anforderungen sowohl der polytechnischen Schule selbst, als 
auch der zu ihr führenden Schweizerischen Mittelschulen in*s Auge; indem es 
den Prüfungsstoff nur in den Hauptpunkten nennt und nur in Hauptzügen um- 
schreibt, lässt es noch für die sich ihm anbequemenden vorbereitenden Schulen, 
wie für die Prüfung an der polytechnischen Schule selbst, die nöthige Freiheit 
der Bewegung, um besonderen Verhältnissen und Umständen jeweilen gerecht 
werden zu können, ohne die Prüfungsbestimmungen zur blossen Form werden zu 
lassen. Für ernste Auffassung und strenge Durchführung der Aufnahmsprüfungen 
bürgt schon die bei der Lehrerschaft und den Behörden längst festwurzelnde Ueber- 
zeugung, wie höchst nachtheilig die Aufnahme unreifer Studirender fiir die Lehrer 
selbst und für die Leistungsfähigkeit der gesammten Schule ist. 

Die Aufnahme von Schülern ist an keine bestimmte Zahl gebunden, die 
Aufnahmsprüfung demnach auch nicht als Wettbewerb behandelt. Immerhin 
behält sich die Schule eine die Zahl beschränkende Auswahl unter den Ge- 
prüften vor, für den schon wiederholt näher herangekommenen Fall, dass der 
Zudrang zu der einen oder anderen Fachschule über das Maass dessen hinaus- 
gehen sollte, was die Schule zu fassen und zu bewältigen vermag. 



FLEISSCONTROLE UND JAHRESPROMOTION. 

(Artikel 44 — 47 des Reglementes.) 



Die Einrichtung der Fleiss- oder Studien-Controle ist in ihren Hauptzügen 
folgende : 

Jede an einer Fachschule obligatorische Vorlesung ist begleitet von einem 
obligatorischen Repetitorium, auf Grund dessen in der Lehrerconferenz der be- 
treffenden Abtheilung halbjährlich in den einzelnen Fächern den Studirenden 
Noten, von eins bis sechs, ertheilt werden. Am Ende jedes Jahrescurses finden 
während der letzten Woche in den hauptsächlichsten Unterrichtsgegenständen 
keine Vorlesungen mehr, sondern nur Schlussrepetitorien statt. Hiezu kommen 
noch während der ganzen Dauer des Schuljahres die schriftlichen Arbeiten, die 
graphischen In den Zeichnen- und Constructionssälen, die Uebungen in den Labora- 
torien. Auf dieses gesammte Material gestützt beurtheilen die Spezialconferenzen 
der Lehrer der einzelnen Fachschulen Fleiss und Fortschritte ihrer Studirenden 
und entscheiden am Ende des Schuljahres durch Zuerkennung oder Verweigerung 
der Promotio7i über die Zulassung zu dem folgenden Jahrescurse. Die Promotion 
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schliesst, ausser der in den ertheilten Censuren liegenden nähern Beurtheilung, 
keinerlei Rangordnung der Studirenden nach ihren Leistungen in sich; sie zielt 
nicht weiter, als überhaupt die sichere Ueberzeugung der Lehrer festzustellen, 
dass der behandelte Lehrstoff gehörig erfasst und verarbeitet worden und die 
Bedingung der Reife für den Unterricht des höheren Curses erfüllt sei. Die zur 
Erlangung dieser Ueberzeugung nöthige Controle soll in einer der Würde der 
Studirenden und des Studiums an einer höheren Schule angemessenen und zu- 
gleich das Verarbeiten und geistige Durchdringen des Unterrichtsstoffes weiter 
fördernden Weise geübt werden. 

Das gesammte Verhalten der Studirenden in ihren Studien, von den Noten 
der Aufnahmspriifung an, durch die halbjährlichen Censuren und jährlichen 
Promotionen hindurch, bis zum Austritte wird für jeden Einzelnen auf einem be- 
sondern Bogen verzeichnet. Diese Bogen bilden gewissermassen das grosse Buch 
der Schule, welches stets und auch für spätere Zeiten zu Rathe gezogen werden 
kann. Den Studirenden und ihren Eltern oder Vormündern werden jeder Zeit 
auf Verlangen Auszüge ertheilt; für Dritte bleiben diese Matrikel verschlossen. 



DIPLOME. 

(Artikel 40 — 43 des Reglementes und Regulativ von 18S1). 



Auf Grund besonderer, eingehender und strenger Prüfungen werden am 
Schlüsse der Studien von allen 6 Fachschulen und zwar nach jeder Unterab- 
theilung derselben Diplome ertheilt, als auszeichnendes Zeugniss wissenschaft- 
licher und technischer Befähigung zur Ausübung des betreffenden Berufes. 

Es ist dabei bestimmt: 

^Diplome können nur an solche Studirende ertheilt werden, die eine durchaus 
tüchtige Fachbildung erreicht haben und deren Kenntnisse unbestritten über der 
Linie der mittleren Leistungen stehen. Das Diplom will eine verdiente Aus- 
zeichnung sein^. 

Nach dieser grundsätzlichen Bestimmung richten sich die Anlage der be- 
sondern Diplom-Prüfungen, die Leitung und Ausführung derselben, sowie die 
Beurtheilung ihrer Ergebnisse durch die Lehrerschaft und schliesslich die Antrag- 
Stellung dieser an den Schulrath, welcher die Zuerkennung des Diplomes ausspricht. 

Die Diplomprüfungen zerfallen in einen mündlichen und einen schriftlichen 
Theil, letzterer aus einer grösseren Diplom-Arbeit bestehend, für welche die 
Aufgabe gestellt wird. Die schriftliche Arbeit steht an den Fachschulen mehr 
constructiver Richtung in engster Verbindung mit der vollständigen graphischen 
Durchführung einer grössern Aufgabe; an den Abtheilungen mit mehr natur- 
wissenschaftlich-experimentaler Richtung schliesst sich die schriftliche Arbeit 

5 
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gewöhnlich an einegrössere experimentelle Untersuchung an. Die mündliche Prüfung 
scheidet sich, ausgenommen bei der VI. Abtheilung, nach der Zeit in eine 
hauptsächlich den allgemein wissenschaftlichen Fächern gewidmete Uebergangs- 
prüfung in Mitte der Studienzeit, und eine namentlich die Fächer der besondern 
Berufsrichtung umfassende Schlussprüfung am Ende des letzten Semesters; in 
dieses fallt auch die Ausführung der Diplomarbeit. 

Die Diplomprüfungen sind freiwillig; die Schule will aber mit dem Diplom 
Zeugniss und Auszeichnung ertheilen nur auf Grund von vollständig bei ihr selbst 
gemachten Fachstudien und räumt daher auch nur ihren eigenen Studirenden, 
welche eine der Fachschulen von Anfang an, oder wenigstens zum grössern 
Theil durchgemacht haben, das Recht ein, sich um das Diplom der eidgenössischen 
polytechnischen Schule zu bewerben. 



PREISE. 

(Artikel 35 — 39 des Reglementes und Regulativ von 1857.) 



Jedes Jahr werden zur Weckung und Förderung des wissenschaftlichen 
Strebens und Studiums bei den Studirenden, das eine Jahr an Je 3, das andere 
Jahr an je 4 Abtheilungen der Schule, Preisaufgaben gestellt, unter Aussetzung 
eines Haupt- und eines Nahepreises für die Lösung jeder Aufgabe. Zur Lösung 
ist. eine Frist von i V2 Jahren eingeräumt. 

Zur Preisbewerbung sind alle Schüler und auch Zuhörer zugelassen, welche 
im Schuljahre der Ausschreibung, oder bis zu der für Ablieferung der Arbeiten 
festgesetzten Zeit an derjenigen Fachschule studirt haben, von der die Preisauf- 
gabe gestellt worden ist. 

Die Preise, für welche jährlich eine Summe von 1,000 Fr. ausgesetzt ist, 
bestehen in einer silbernen Medaille nebst einer Geldzulage, für ausgezeichnete 
Lösung einer Aufgabe in einer goldenen Medaille im Werthe von 200 Fr. Die 
Preisvertheilung erfolgt bei der öffentlichen Schlussfeier des Schuljahres. Neben 
den offiziellen, schon bei der Gründung der Schule reglementarisch gesicherten 
Preisen, kann die Anstalt noch über Preise besonderer Natur verfügen, die von 
Privaten gestiftet worden sind. Man findet ihre Aufzählung unter den Mit- 
theilungen über die Special fonds der Anstalt. 



Die nachfolgenden Tabellen mögen dazu dienen, um, so weit Zahlen zu 
sprechen vermögen, die Leistungen der Studirenden und der Schule in Bezug 
auf das Zeitmaass der Studien, die Promotionen, Diplome und Preise zur An- 
schauung zu bringen. Diese Tabellen geben eine Uebersicht über 



— 35 — 

1 . Die durchschnittliche Zahl der im Schuljahre 1 887/88 von den Studirenden 
der einzelnen Fachschulen gemäss den von jedem verfolgten Unterrichts- 
fachern wöchentlich besuchten Vorlesungs- und Uebungsstunden. 

2. Die derzeitige Arbeitsbelastung der Studirenden, nach der in jedem der 
beiden Semester des Schuljahres 1887/88 bei den einzelnen F'achschulen 
und deren Jahrescursen auf die Studirenden entfallenen Zahl obligato- 
rischer und freier Unterrichtsfacher und der wöchentlichen Stundenzahl 
dieser Fächer. 

3. Die seit Eröffnung der Schule jährlich vorgenommenen Promotionen 
und ertheilten Diplome. 

4. Die seit Eröffnung der Schule zuerkannten Preise. 



Uebersicht 

der durchschnittlichen Zahl der Stunden des von den Studirenden 

im Schuljahr 1887/88 besuchten Unterrichtes. 





Wintersemester Sommr^rsemestcr 




1 


Durchschnittliche wöchentliche Stundenzahl 


Abtheilung und Jahreskurs | 

1 
1 


Obligat. Frei- 
Kächeni 

1 


1 Obligat. Frci- 
worunlcr ' , worunter 

,, , Fächern | 
.Lebungen , tebuogen 

' 1 


1 
1. Bauschule I. Kurs 


1 

35 


4 


20 34 : 3 20 


II. > 


37 


IG 


22 38 


5 20 

•' 1 


III. . 


40 


5 


22 25 


3 1 »8 


IV. . 


23 


9 


2ü 


• 


• 


II. Ingenieurschule I. Kurs 


32 


3 


12 32 


5 


14 


11. > 


3^ 


7 


» 33 


5 15 


III. » 


34 


7 


13 35 


6 1 14 


IV. . 


22 


8 


«-;.:. . 1 


III. Mechanisch-techn. Schule I. * 


27 


7 


lü 32 1 5 


14 


II. » 


35 


7 


13 39 


6 


17 


III. > 


29 


10 17 26 


5 


17 


IV. Chemisch-technische Schule I. » 


35 


5 j 12 30 


5 


12 


II. » 


31 


7 1 15 29 


5 1 12 1 


III. > 


32 


5 


14 30 ' 4 ^4 1 


V* Forstschule i. 


32 


10 


« 38 3 


16 


II. . ' 


23 


7 


2 29 


3 


14 


III. » 


27 


7 » 22 1 I 


8 


V^ Landwirthschaftliche Schule i. Kurs 


26 


5 


28 


7 i 2 


II. > 


29 


4 


36 


4 10 


III. > 


25 


7 


13 


• . 


VI. Fachlehrer-Abtheilung 


23 


7 


9 23 


5 ' 8 


(alle Kurse zusammen) 


1 








1 
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Uebersicht 



der 



Arbeitsbelastung der Studirenden im Schuljahre 1887 1888. 



Sommerseniester. 



Abtheilung 

and 

Jabreskurs 




z 


Fächer 
des obligat. Unterrichtes 


Frei-Fächer 


Gesammtxahl 

der 

Stunden 




Zahl der 




Zahl der 




X ' 

Im 


t 


fwlMe.* rebon- 

Stunden 

aUer 

Studirenden 


z i 


1U ^ 

X v: 


%m 

3 


— Z 
Z .i 

1 ^ 


J i 

X^ 


s 

Vi s: 
— *• 

* s 

x 


c 

1 1 

X 


L Haiuchule 


L 


Kurs 


7 


10 


98 


140 


238 


34 


10 


22 


3 


260 


37 




IL 


» 


7 


II 


126 


140 


266 


38 


15 


37 


5 


303 


43 




ITT. 


» 


4 


7 


28 


72 , 


100 


25 


4 


14 


3 


114 


28 


II. log.-Scbule 


I. 


Kurs 


53 


10 


954 


4 

• 742 


1696 


32 


27 


277 


5 


«973 


37 




IL 


> 


ZZ 


13 


594 


495 


10S9 


33 


20 


181 


5 


1270 


38 




IIL 


» 


28 


10 


588 


392 


980 


35 


24 


»75 


6 


"55 


41 


IIL MecL.-tecbn. 




























Schule 


L 


Kurs 


68 


9 


1224 


952 


2176 


32 


41 


3" 


5 


2487 


37 




IL 


» 


5« 


10 


II 22 


867 


1989 


39 


34 


318 


6 


2307 


45 




IIL 


> 


44 


6 


396 


748 


1444 


26 


27 


221 


5 


1365 


31 


I\*. Chenu-Cecbn. 




























Schule 


I. 


Kurs 


53 


6 


990 


660 


1650 


30 


40 


297 


5 


1947 


35 




IL 


» 


49 


6 


833 


588 


1421 


29 


39 


242 


5 


1663 


34 




IIL 


* 


38 


4 


228 


912 

1 


1140 


30 


36 


170 


4 


1310 


34 


V* Fontschule 


L 


Kurs 


5 


10 


110 


' 80 ' 


190 


38 


9 


15 


3 


205 


41 




IL 


7 


6 


8 


90 


84 


174 


29 


3 


16 


3 


190 


32 




IIL 


> 


5 

1 


6 


70 


40 


HO 


22 


4 


7 


I 


117 


23 


V^ Landwirt^iscb. 












i ! 










1 






Schale 


L 


Kurs 


12 


9 


312 


' 24 


336 


: 28 


17 


! 88 


7 


424 


35 




IL 


> 


9 


•5 


234 


90 


324 


i 36 


5 


36 


4 


360 


40 


Fachlehrer- Ahtheilung . 
(alle Kurse zuftamniefi) 


• • 


1 


54 


654 


1 380 ; 

1 


1034 


: 23 

1 

1 
1 1 


60 


228 

■ 


5 

1 

1 
1 


1262 

! 


28 








Zahl der 


Zahl der 


Stuc 


idenzahl 


Durchschnitdiche Zahl 










Zuhörer 


besuchten Kurse 


der 


Kurse 




besuchter Stunden 




Zuhörer . . 


• 


• • 


246 




700 


1 


856 






7'« 
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Uebersicht 



der 



Arbeitsleistung- der Studirenden im Schuljahre 1887/ 1888. 



Wintersemester. 



Abtheilung 

und 

Jahreskurs 



L liauschule 



II. Ing.-Schuie 



III. Mech.techn. 
Schule 



IV'. Cbem.-tecbn. 
Scimle 



V» Forstschule 



V*> Landwirthsch. 
Schule 



s 
.0 



3 



PS 



Fächer 
des obligat. Unterrichtes 



Zahl der 



Frei-Fächer 



Zahl der 



Gesammt74ihl 
der 

Stunden 



1 

1 L- 


VorU^.. 


lebigi- 


c 1 


S.5 


Fächc] 


Stunden 

aller 

Studirenden 


Stunde 
insgesam 


Stunden 
Studircn«^ 



L 

IL 

III. 

IV. 

I. 

II. 
III. 
IV. 

I. 

IL 

IIL 

I. 

IL 
IIL 

I. 
IL 

HL 

I. 

IL 

IIL 



Kurs 



» 



Kurs 



» 



Kurs 



» 



Kurs 



Kurs 



» 

Kurs 

» 
> 



Fachlehrer-Abtheilung 
(alle Kurse siisammen) 



4 
7 
3 
5 

33 
29 

16 

70 
, 44 

53 
53 
5> 

' 5 
6 



12 : 
9 

7 

I 



U4 



e V 
e ^ 



a g 

ü .fc 

C ^ 



a 5 ■ 3 ^ 



c 



8 
II 
lu 

3 

9 
10 

12 

8 

7 

8 

8 

6 

7 
6 

9 
8 

7 

6 

13 
10 



60 

»»5 
54 
«5 



I 



47 53 



1020 
726 
60) 
192 

1190 
"44 I 

528 ; 

I 

1219 I 
848 , 

7*4 I 

120 
126 

95 



312 

243 

84 

672 



80 

154 

66 

100 

612 
264 

377 
166 

700 
676 
748 

636 

795 
918 

40 
12 

40 



140 
259 
120 

115 

1632 

990 
986 

352 



r 



35 

37 

40 

23 

32 

30 

34 
22 



5 

24 

4 
7 

32 

34 
20 
22 



18 
91 

423 



1890 j 27 I 31 

'820 . 35 ! 37 

1276 ; 29 

I 

«855 I 35 

1643 I 3» 

1632 32 



160 
138 
«35 



32 
23 
27 



312 I 26 
261 ' 29 
«75 25 



1095 



tt 



24 

32 
40 

30 

12 
6 

«3 

"5 

7 

14 



23 ' 66 



«7 

73 

«5 
46 

"74 

234 
216 

128 

462 
35« 



10 



! I 



289 

373 
24« 

50 
40 I 
33 I 



58 I 

I 

33 
50 

31« 



'57 
332 

«35 I 
161 

1806 ' 

1224 

1202 

480 ] 



2352 
2171 

1720 

2144 
2016 

«873 

210 

«78 
168 



I 



! 



7 1406 



c 
e 



8-;ä 



A 



39 

47 
45 
32 

35 
37 
4« 

30 

34 
42 
39 

40 
38 
37 

42 

30 
34 



370 I 3« 

294 I 33 
225 32 



30 



Zahl der 
Zuhörer 



Zuhörer 265 



Zahl der 
besuchten Kurse 

652 



Stundenzahl 
d»r Kurse 

i960 



Durchschnittiiche Zahl 
besuchter Stunden 

7',. 
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Wenn in Erwägung gezogen wird, dass es für die Studicenden bei den 
obligatorischen Vorlesungen mit dem blossen Anhören noch nicht gethan ist, so 
mag die Belastung mit obligatorischem Unterricht, zumal in einzelnen Abtheilungen 
und Jahrescursen, ziemlich stark erscheinen und die erhebliche Zahl der neben 
den obligatorischen Fächern von den Studirenden noch übernommenen Frei- 
föcher überraschen. Es ist indessen die grosse Zahl Stunden der vom obli- 
gatorischen Unterrichte eingeschlossenen Uebungen nicht zu übersehen und es 
sind die Stunden dieser Uebungen, sowie der Freifacher, als solche zu werthen, 
die keineswegs wie diejenigen der obligatorischen Vorlesungen eine weitere Be- 
lastung durch Arbeit zu Hause mit sich bringen. Daneben darf auch nicht ver- 
hehlt werden, dass der andauernde Besuch der Freifacher so verlässlich nicht 
ist, wie derjenige der Fächer des obligatorischen Unterrichtes. Uebrigens wird 
die Frage des richtigen Maasses der Belastung mit obligatorischem Unterrichte 
von den Schulbchörden stets wohl im Auge gehalten. 

Gegenüber den immer neuen Anforderungen, welche die F'ortschritte der 
Wissenschaft und der Technik, sowie die Steigerung der Ansprüche an die Aus- 
bildung der Techniker, an die Studienpläne der Fachschulen stellen, und dem 
den gleichen Umständen entspringenden Drängen nach Vermehrung und Er- 
weiterung der Unterrichtsfacher, sind die Bestrebungen der Schulbehörden 
beständig auf Entlastung der Studirenden gerichtet, durch möglichste Beschränkung 
nicht sowohl nur der wöchentlichen Stundenzahl im Ganzen, sondern besonders 
auch der Zahl der in demselben Jahrescurse gleichzeitig betriebenen Unterrichts- 
fächer. Aus den Uebersichten der Arbeitsbelastung ist auch ersichtlich, wie in 
dem letzten Jahrescurse, namentlich aber im letzten Semester der einzelnen 
Fachschulen, eine namhafte Beschränkung der Zahl der Stunden und der Fächer 
obligatorischen Unterrichtes eintritt; beim Abschlüsse der Studien ist selbstständige 
eigene Thätigkeit des Studirenden stärker gefordert, auch verlangt die Diplom- 
prüfung eine letzte Anstrengung und Sammlung. — So sehr indessen die Schule 
besorgt ist, das Maass des Auferlegten nicht ,über die Summe dessen hinaus- 
wachsen zu lassen, was ein mittelbegabter und gegen sich selbst pflichtgetreuer 
Studirender noch wohl zu verarbeiten vermag: es bleibt unvermeidlich, dieses 
Maass etwas hoch zu nehmen; eine höhere Schule darf aber auch und kann 
nicht anders, als ebenfalls höhere Anforderungen an Kraft und Ausdauer ihrer 
Studirenden stellen. 

Die Uebersicht der Promotionen zeigt von einem Jahre zum andern grosse 
Verschiedenheiten, die hauptsächlich beim Uebergange vom i . zum 2. Jahrescurse 
der einzelnen Fachschulen eintreten; sie weist damit zugleich auf die Schwankungen 
in der Beschaffenheit des gesammten jährlichen Zuwachses an Studirenden hin. 
Die Procentzahl der nicht promovirten Studirenden bewegt sich zwischen bloss 
1 *> von 1856 auf 57 und 21 **/o von 1860 auf 61; sie kommt im Mittel aller 
Jahre auf 11,4 ""/^ z" stehen. 
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Uebersicht 

der jährlichen Diplomertheilungen und Promotionen seit Eröffnung der Schule 1855, 



i865;'66 
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,,' . 


. ' .1 


, 


4 


:.. 


S 


7 
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'7 


*■! 


48 


1866/67 
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16 


6 


14 


8 


S 
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4 
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69 


1867/68 
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2 1 5 


'S 


4 


10 


4 
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4 


2 33 
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62 


1868/69 
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3 i . 




10 


'5 


3 


4 
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9 


. 1 36 


22 


5N 


1869/70 


.36, 


6s 2 


ij! 4 


13 


9 


6 


1 
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■ ■• 


- 1 «3 
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46 


1870/71 
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- 1 3 


^ 


6 


3 


3 
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. 'i . 


5 


.: as 


"i 


36 
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6 


7 


5 
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5' 
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7 


4 
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44 
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IG 


7 


8 


S 
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5 


21 
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53 
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.63' 
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13 
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6 


3 
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2 


lu 


3S 
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61 
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12 
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3 


3 
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5» 
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■4 
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I 


' 


2 
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23 


54 
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" 


3 
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35 


34 


59 
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"5 
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3 


3 
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16 


43 
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5 




5 3 




_ 
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118 


57 4 


■ ^'i ^ 


3 


5 


7 


2 






' > 


10 


■ ", " 


49 


ISNI/Sl 


ll>2 


66 . 


■ ■ 5| '" 


S 


4 


ö 


3 






1 


1 II 


. jG. 19 


55 


tS8l'S3 


90 


62. 3 


■ t ' 


9 


4 




7 


2 








I ', 6 


. 3,. .5 


49 


ISS3'84 
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Aus der L'ebersicht der Dipiatmrtheiluugen ergibt sich, dass seit Beginn 
der 5>chiile bis zum Schlüsse des Schuljahres 18S7 88 im Ganzen 1435 Diplome 
zuerkannt worden sind« wovon 909 an Schweizer. 526 an Ausländer. Dabei 
eriiielten von den verschiedenen Fachschulen her das Diplom als: 

Architekt 74 Schweizer und 23 Ausländer. 

Ingenieur 183 _ - 239 

Maschineningenieur ... 171 . .149 

Technischer Chemiker . . 139 - - 84 

Förster 165 - - 8 - 

Landwirth 18 - -ii 

Fachlehrer 159 - -.12 

909 Schweizer 526 Ausländer. 

Im Verhältniss der ganzen Zahl der Studirenden zeigt sich bei den der 
Schweiz angehörenden durchgehends eine stärkere Betheiligung an den Diplom- 
prüfungen als bei den Ausländem. Von der Gesammtzahl der Studirenden des 
obersten Curses aller Fachschulen haben sich im Durchschnitt aller Jahre 54 ^ um 
das Diplom beworben, 4I* o, oder 75^0 der Bewerber dasselbe wirklich erhalten; 
in den einzelnen Jahrgängen und Fachschulen schwanken diese Prozentzahlen 
ziemlich stark. Im Ganzen erweist sich die Prozentzahl der Diplomirten ab- 
nehmend mit grösserer Zunahme der Gesammtzahl der Studirenden, was auf eine 
Verminderung der Intensität des Studiums und der Kenntnissaneignung mit Ver- 
mehrung der Besucher der Schule hindeutet; in der That bestehen in letzterer 
Richtung Grenzen, deren Ueberschreitung im Interesse der Studirenden selbst 
nicht zu wünschen ist. — Der verhältntssmässig starke Zudrang zu den Diplom- 
prüfungen, der überdiess im Laufe der Zeit eher zu- als abgenommen hat, ohne 
dass die Prüfungen weniger streng geworden wären, spricht für den Werth und 
die Bedeutung, welche dem Diplome der eidgenössischen polytechnischen Schule 
immerhin beigemessen wird, wenn schon es selbst dem Schweizer im eigenen 
Lande kein Vorrecht oder Anwartschaft auf Anstellung, auch auf staatliche nicht, 
zusichert. Immerhin darf mit Genugthuung hervorgehoben werden, dass nicht 
nur in den technischen Kreisen des eigenen Landes, sondern weit über die 
Grenzen desselben hinaus dem Diplom der eidgenössichen polytechnischen Schule 
als einem zuverlässigen und wirksamen Empfehlungsbriefe eine grosse und immer 
steigende Anerkennung zu Theil wird. Neben aller mehr oder weniger grossen 
äusseren Bedeutung des Diplomes darf übrigens noch die innere Bedeutung nicht 
unterschätzt werden, welche es dadurch erlangt, dass und wie die Bewerbung 
um dasselbe den Studirenden dazu bringt, zum Schlüsse seiner Studien in einer 
ausserordentlichen Anstrengung sich noch einmal recht zusammenzufassen und 
selbst eine ernste Probe auf seine Kraft und Leistungsfähigkeit, sein errungenes 
Wissen und Können zu machen. Nach den Erfahrungen, welche in dieser Richtung 
gemacht worden sind, kann man sagen, dass eine derartige Concentration der 
Leistungsfähigkeit auf ein hohes Ziel hin auch dann noch gute Früchte trägt, 
wenn das Ziel selbst nicht erreicht wird. 
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iÄ''rr.n '^\*^\0.jjz\\.'^ r.\*z I>:;/3o:T3pnlf-.n;^en vor der Thüre stehen, so wie cass ander- 
V';*^ ;^^ v:*:>r r!'rr 'r;r.;^'r;^ir:;:^^rr/e*2 Ixirr^jn^en keinen ErT:.!^ hatten, 50 werden dk: 
'J-r.h ^yy-^/z Z<ih>rn dar;^erte!!ten I^stjn;^en der Studirenden immerhin äl- ein 
f^rfri^d:;f'rr-de% hrj(«:*>rn:T* zu anerkennen >dn. 

A!!*r die vor-r'ehenden Talxrllen venii6;^en nun freilich noch eicht ein BDc 
XU bi'rten da* dem Be^/*yach*er vo'Ie F,in>icht in die Leistungen der Schule, den 
von den S*jdir*rnden f>ewahrten Flei-s«» und die von ihnen erreichten Erfolge 
g'rM'jnn'm läsVv, Um nach <Yi*c's0:n Richtungen dem Sachverständigen ein sicheres 
L'rtKe;J zu ermoglich^rrn. «sollt^rn hier auch noch die Arbeiten der StudiroKlen 
vorg^rführt wrrd'rrn können. — Die Schule vcrranstaltet regelmässig solche Vor- 
führungen, ind'rm sie am Schlüsse jedes Schuljahren die graphischen Arbeiten 
d*rr S*'jdir^rnden aus allen ^>ebieten des Unterrichtes, namentlich aber auch jedes 
S^^m'-ster die jeweiligen lJiplomarl>eiten zur öffentlichen Ausstellung bringt. Diese 
Au -•/':! Jungen sind nicht nur von Werth für den Fachmann und den ausser der 
S^^^hule steh'rnd^rn B'robacht'rr, sondern auch von Nutzen und belehrend für dic 
S*»jdirenden. die I>ehrerschaft und die Behörden der Schule selbst. 



SCHULDISCIPLIX UND VEREINSLEBEN. 

(Artikel 2S— 34 dc^ ket^lementes. I 

AIN's Disciplinar\'erfahren an der Schule gegenüber den Studirenden geht 
der Hauptsache nach in der Fleisscontrole auf, deren Mittel und Wege bereits 
anir'-ir'-ben wurden. Als Strafmittel kennt die Schule: \'er\veis, Androhung der 
W'e'^iveisung un^l Weg^veisung. Diese Strafmittel werden anderer Ursachen, als 
rier Studienvernachläs'^igung halber, äusserst selten angewendet. Die Schule 
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unterhält kein Convict, alle Studirende sind Externe. Eine Ueberwachung von 
Hunderten von Studirenden, jungen Leuten von i8 — 25 und mehr Jahren, ausser- 
halb der Schule, würde vielseitige und gehässige Mittel erfordern und dennoch 
zuverlässig mit Lächerlichwerden Derer endigen, welche sich der Aufgabe zu 
unterziehen hätten. Eine offene Vertrauensstellung zu den jungen Männern, doch 
der schönste Lohn der Vorsteher und Behörden in ihrer Amtsthätigkeit, wäre 
unmöglich, wenn der Student in denselben Polizeiwächter sehen müsste. Einmal 
muss die Jugend ihrer eigenen Führung doch überlassen werden. Damit, dass 
man sich überzeugt, dass Studienernst und Fleiss an der Tagesordnung seien, 
ist in der That alles gethan, was die Schule mit Nutzen thun kann. 

Selbstverständlich gibt es in der Schweiz keinen privilegirten Gerichtsstand 
für Studenten; solche stehen durchaus unter den gleichen Gesetzen, (Berichten 
und Behörden wie alle anderen Landeseinwohner. Demnach fällt umgekehrt 
der Schule auch keine Verantwortung zu für das, was ausserhalb geschieht; 
doch schliesst dies nicht aus, dass die Schule sich nicht auch gegenüber äusseren 
Vorkommnissen die Anwendung ihrer Strafmittel, soweit zur Wahrung ihres 
Ansehens und der inneren Ordnung nöthig, vorbehalte. 

Das Vereinsleben ist für die Studirenden ebenso frei, wie für alle Landes- 
einwohner überhaupt. Eine einzige Ausnahme ist gemacht; die Staatsgesetze 
verbieten das Duell; daher werden unter den Studirenden keine Verbindungen 
geduldet, welche der Natur ihrer Organisation nach die nothwendige Quelle 
zahlreicher Duelle sind; die Ordnung in der Schule und nicht weniger die ent- 
schiedene Meinung des ganzen Landes fordern die Unterdrückung dieser Aus- 
wüchse des studentischen Vereinslebens. Die studirende Jugend an der Anstalt 
neigt sich übrigens von selbst edleren Gesellschaftsformen zu; Turnvereine, 
Schiessvereine, Lesevereine, wissenschaftliche Kränzchen, gesellige Zusammen- 
künfte in jeder Form und Ausdehnung, an denen häufig auch Behörden und 
Lehrer in zwanglosester Weise sich betheiligen, blühen fröhlich auf. Ihre Manig- 
faltigkeit und ihr steter Wechsel machen indessen eine genauere Aufzählung 
schwierig und lassen einer solchen Statistik wenig Werth beimessen. — Manche 
der von den Studirenden unter sich und mit der Schule geknüpften Bande setzen 
sich kräftig und dauernd fort in der Gesellschaß ehemaliger Studtrender der 
Eidgenössischen polytechnischen Schule^ welche zur Zeit über i3<x) durch alle 
Erdtheile und Länder zerstreute Mitglieder zählt. 



FREQUENZ DER SCHULE. 

Im October 1855 wurde die Schule mit 68 Schülern und 160 Zuhörern, 
letztere grösstentheils vStudirende der zürcherischen Hochschule, eröffnet. Die 
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Nach der Uebersicht der für die Lösung von Preisaufgaben zuerkannten 
Preise beläuft sich die Zahl letzterer bis jetzt auf 60, wovon 34 Haupt- und 26 
Nahepreise; von diesen entfallen auf 

15 Preisaufgaben der Bauschule 7 Haupt- und 4 Nahepreise 

12 ^ ., Ingenieurschule ... 5 ., .,1 

13 „ ,, raech.-techn. Schule . 4 „ ., 4 
15 „ « chemisch-techn. Schule 9 „ „ 4 
20 ,, ., forst- u. landw. Schule 3 ^ ^12 
17 ., „ Fachlehrerabtheilung . 7 ^ „ i 

92 Preisaufgaben 35 Haupt- und 26 Nahepreise. 

Wenn in Berücksichtigung gezogen wird, dass die Einladung zur Lösung 
dieser Preisaufgaben an die Studirenden durchgehends dannzumal herantritt, 
wenn gleichzeitig die Diplomprüfungen vor der Thüre stehen, so wie dass ander- 
seits gar viele der eingegangenen Lösungen keinen Erfolg hatten, so werden die 
durch obige Zahlen dargestellten Leistungen der Studirenden immerhin als ein 
befriedigendes Ergebniss zu anerkennen sein. 

Alle die vorstehenden Tabellen vermögen nun freilich noch nicht ein Bild 
zu bieten, das dem Beobachter volle Einsicht in die Leistungen der Schule, den 
von den Studirenden bewährten Fleiss und die von ihnen erreichten Erfolge 
gewinnen lässt. Um nach diesen Richtungen dem Sachverständigen ein sicheres 
Urtheil zu ermöglichen, sollten hier auch noch die Arbeiten der Studirenden 
vorgeführt werden können. — Die Schule veranstaltet regelmässig solche Vor- 
führungen, indem sie am Schlüsse jedes Schuljahres die graphischen Arbeiten 
der Studirenden aus allen Gebieten des Unterrichtes, namentlich aber auch jedes 
Semester die jeweiligen Diplomarbeiten zur öffentlichen Ausstellung bringt. Diese 
Ausstellungen sind nicht nur von Werth für den Fachmann und den ausser der 
Schule stehenden Beobachter, sondern auch von Nutzen und belehrend für die 
Studirenden, die Lehrerschaft und die Behörden der Schule selbst. 



SCHULDISCIPLIN UND VEREINSLEBEN, 

(Artikel 28—34 ^^^ Reglementcs.) 



Alles Disciplinarverfahren an der Schule gegenüber den Studirenden geht 
der Hauptsache nach in der Fleisscontrole auf, deren Mittel und Wege bereits 
angegeben wurden. Als Strafmittel kennt die Schule: Verweis, Androhung der 
Wegvveisung und Wegweisung. Diese Strafmittel werden anderer Ursachen, als 
der Studienvernachlässigung halber, äusserst selten angewendet. Die Schule 
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Frequenz stieg rasch und erreichte eine grösste Höhe im Schuljahre 1872/73 mit 
675 Schülern und 387 Zuhörern, oder einer Gesammtzahl von 1062 Studirenden, 
während die höchste Zahl von Schülern allein 1876/77 mit 710 erreicht wurde; 
nach ziemlich starkem Sinken in den folgenden Jahren ist sie neuerdings bis zum 
laufenden Schuljahre gestiegen, welches für das Sommersemester 1889 638 Schüler 
und 262 Zuhörer (leztere meistens in den Freifachern und von der zürcherischen 
Hochschule her) zählt. 

In keiner einzigen Abtheilung der Schule ist es an Studirenden bei der 
Zahl der ersten Jahre geblieben, doch ist innerhalb der höheren Zahlen in allen 
Abtheilungen Steigen und Fallen in ziemlich starkem Maasse bemerkbar. Zur 
Zeit finden sich die mechanisch- technische und die chemisch-technische Schule am 
zahlreichsten besetzt, zu welchen Berufsrichtungen auch an anderen technischen 
Schulen in letzten Jahren sich der stärkste Zudrang bemerklich macht; nahe kommt 
noch die Ingenieurschule, welche früher während einer längeren Periode weitaus 
voran ging, bis für einige Zeit die chemisch-technische Schule an die Spitze trat. 

Aus der bescheidenen Frequenz eines Theiles der Fachschulen etwa auf 
minderen Werth und Bedeutung der einen oder anderen schliessen zu wollen, 
wäre durchaus unrichtig. Die Schule pflegt alle ihre Abtheilungen mit gleicher 
Fürsorge und hält sie, ohne sich durch geringere Zahl der Studirenden stören 
zu lassen, auf gleicher Höhe der Leistungsfähigkeit. Ausserhalb der Schule 
liegende Verhältnisse machen sich hier geltend. Es ist klar, dass der Zufluss 
an Studirenden besonders stark und aus weitesten Kreisen nach denjenigen Fach- 
schulen hingehen muss, welche Berufsarten dienen, bei denen in der Neuzeit, im 
In- und Auslande, das stärkste Angebot an Arbeit besteht, die sich der grössten 
Freizügigkeit erfreuen, deren Angehörigen die Welt am weitesten offen steht. 
Ebenso liegt auf der Hand, dass umgekehrt der Zufluss nur ein sehr beschränk- 
ter sein kann zu den Fachschulen derjenigen Berufsarten, bei denen nur wenig oder 
gar keine Freizügigkeit von Land zu Land besteht, das Angebot an Arbeit über- 
haupt nicht bedeutend und zudem meistens noch auf das enge Gebiet des 
eigenen Landes beschränkt ist. 

Die nachfolgende Tabelle gibt eine in's Einzelne gehende Uebersicht der 
jährlichen Frequenz der Schule seit ihrer Eröffnung bis zum laufenden Schuljahre 
1888/89. Nach derselben vertheilte sich im ersten und im laufenden Schuljahre 
und in demjenigen, wo der Bestand der Schule am höchsten stieg, die Zahl der 
regelmässigen Schüler auf die einzelnen Fachschulen wie folgt: 

Zahl der Shidircnden in den Schuljahren 

1855,56 1875/76 1888/89 

an der Bauschule 9 35 20 

Ingenieurschule 20 296 166 

„ mechanisch-technischen Schule 16 161 194 

.. chemisch-technischen Schule 13 64 157 
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1855 56 1875 76 1888 89 



an der Forstschule 4 24 



»7 



^ landwirthschaftl. Schule (erst 1871 eröffnet) .7 19 42 

„ Schule für Fachlehrer 9 35 42 

- demVorcurs (erst 1859 eröffnet, 1881 wieder auf- 
gehoben) (30) 91 — 

Von der Gesammtzahl dieser Studirenden waren 

Schweizer 68 330 377 

Ausländer 3 395 281 

Unter den Schweizern finden sich alle Kantone vertreten. Zürich begreif- 
licher Weise stets am stärksten, die romanische Schweiz ziemlich im \'erhältniss 
der Bevölkerung zur deutschen. Die Zahl der Ausländer hat sich schon binnen 
der ersten zehn Jahre der Schule über die der Schweizer erhoben und ist ihr 
von da an, mit Ausnahme einer kurzen Periode in neuerer Zeit, überlegen ge- 
blieben. Der stärkste Zufluss kam früher aus Deutschland, dann aus Oesterreich- 
Ungarn; mit der weiteren Entwicklung und Vermehrung der höheren technischen 
Schulen und dem zunehmenden Abschlüsse auswärtiger Staaten durch ihre Staats- 
prüfungen und deren Einrichtung hat sich das Herkunftsgebiet der Hauptmasse 
der ausländischen Studirenden mehr nach Osten verschoben. Zur Zeit sind das 
Russische Reich und Oesterreich-Ungarn, wobei Ungarn hervortritt, am stärksten 
vertreten und bilden Rumänien, Bulgarien und Griechenland neben Deutschland 
sowie Italien eine zahlreichere Gruppe. 



STIPENDIEN UND SCHULGELDERLASS. 



Zum Schlüsse der Vorführung der die Studirenden betreffenden Verhältnisse 
bleibt noch der Stipendien und des Schulgelderlasses Erwähnung zu thun. — 
Das Stipendienwesen ist zwar in der Schweiz im Wesentlichen Sache der Kantone 
und Gemeinden. Was von der Eidgenössischen polytechnischen Schule aus an 
Stipendien verzeichnet werden kann, bedeutet desshalb auch für diese keineswegs 
etwa die Gesammtsumme dessen, was in dieser Richtung für dürftige, schwei- 
zerische Studirende geschieht; doch bedeutet es, was vorzugsweise für Tüchtig- 
keit neben Dürftigkeit gethan wird; denn die Schule hält grundsätzlich dafür, 
dass wenn Stipendien wohl angebracht sein sollen, bei der Ertheilung nicht so 
sehr der Grad von Dürftigkeit, als das Maass bewährter Tüchtigkeit und hervor- 
ragender Begabung für höhere Studien zu berücksichtigen sei. Dass die Schule 
überhaupt Stipendien ertheilen kann, dazu hat ihr 1887 *^*" Schweizer, Fr. Chate- 
lain von Xeuenstadt, Kanton Bern, in edler Weise dadurch verholfen, dass er 
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ihr sein ganzes Vermögen von gegen 60000 Franken zu Stipendien für arme 
und gleichzeitig tüchtige schweizerische vStudirende vermacht hat. Der Ertrag 
an Zinsen dieses Chätelaiii scheu Legates wird, dem Willen des edlen Stifters 
gemäss, alljährlich für Stipendien verwendet. Seit 1857 ist aus diesem, seither 
noch durch andere grossmüthige Vergabungen vermehrten Fonde die Summe von 
74 200 Franken in 348 Stipendien ausgegeben worden. Das geringste Stipendium 
beträgt 200 Franken jährlich. Die Zahl der jedes Jahr bewilligten Stipendien 
schwankt seit 1860 zwischen 8 und 19. Dafür, wie richtig und gut die von der 
Schule ertheilten Stipendien im allgemeinen angebracht sind, spricht der Umstand, 
dass bis jetzt durchschnittlich über 8o**/o der Stipendiaten die Auszeichnung des 
Diplomes erlangt haben. In Anerkennung der Bedeutung und des Werthes 
dieser Stipendienertheilung und damit nicht sowohl die Zahl, als der bisher sehr 
bescheiden gebliebene Betrag derselben erhöht werden könne, will neuestens 
auch der Bund, aus Ueberschüssen der letzten Staatsrechnung, dem Stipendien- 
fonde eine Gabe von i(X)ooo Fr. zuwenden. Ausserhalb dieses Fondes erhalten 
vom Bundesrathe Studirende der landwirthschaftlichen Abtheilung, die sich ver- 
pflichten, sich dem Berufe eines Landwirthschaftslehrers oder Culturtechnikers 
zu widmen, besondere Stipendien, sofern der Kanton, dem sie angehören, ihnen 
solche von gleichem Betrage gewährt. 

Ausser Stipendien kann bedürftigen tüchtigen Studirenden auch ganzer oder 
theilweiser Erlass des Schulgeldes und der Honorare bewilligt werden. (Das 
Schulgeld beträgt 100 Fr. jährlich; das von Zuhörern zu bezahlende Honorar 
5 Fr. für jede wöchentliche Stunde im Semester.) Der Erlass ist nicht bloss 
auf Inländer beschränkt. Die Zahl der in den einzelnen Schuljahren also Be- 
dachten ist eine stark wechselnde; sie hat sich bis jetzt zwischen 4 und 11 Procent 
der Gesammtzahl der regelmässigen Schüler bewegt. 

In Krankheitsfallen kommt den Studirenden eine Krankenkasse zu Hülfe» 
welche ihnen, gegen eine obligatorische Einlage von 5 Fr. jährlich, unentgeltliche 
Besorgung und Verpflegung im Kantonsspital sichert. 



DIE SCHULBEHORDEN. 

(Artikel 86 — 121 des Reglementes.) 



Die Lehrer jeder Abtheilung der Schule bilden eine Specialconferenz^ welcher 
ein Professor der Abtheilung als Vorstand mit zweijähriger Amtsdauer vorge- 
setzt ist; dieser Abtheilu7igS'Vorstand wird von der Conferenz gewählt, vom 
Schulrathe bestätigt. 



— 47 — 

Die X'orstände aller Abtheilungen bilden die Con/erenz der Vorstäfidc, 
welche vom Director der Schule oder dem Präsidenten des Schulrathes präsidirt 
wird. 

Die gesammte Lehrerschaft, einschliesslich der Hülfslehrer und Privatdozenten, 
bildet die Genera/con/erenz, präsidirt vom Director der Schule. 

An der Spitze der Conferenzen stehen der Director der Schule und sein 
Stellvertreter, vom Schulrathe auf Doppelvorschlag der Generalconferenz aus 
den Reihen der besoldeten Professoren mit zweijähriger Amtsdauer gewählt. 

Lieber diesen Schulbehörden im engeren Sinne des Wortes steht der vom 
schweizerischen Bundesrathe ernannte Schweizerische Schulrath^ bestehend aus 
dem Präsidenten und 6 Mitgliedern mit einem Secretär. Die Amtsdauer dieses 
Rathes ist auf 5 Jahre festgesetzt. — Der Präsident und der Secretär sind die einzigen 
ständigen Beamten dieser Behörde; sie haben ihr Bureau im Hauptgebäude der 
Anstalt. 

Ueber dem Schulrathe steht in letzter Instanz die oberste Kxecutivbehörde 
des Landes, der Schweizerische Bundesrath. 

Zur allgemeinen Kennzeichnung der Befugnisse und Pflichten der Schulbe- 
hörden nach den angeführten Abstufungen mögen nachfolgende Bemerkungen 
dienen: 

Die Speciaiconferenzeit der Abtheilungen und deren Vorstände haben in der 
Hauptsache, abschliesslich oder als Antragsteller, alles in der Hand, was den 
Gang des Unterrichtes jeder Abtheilung, die disciplinare Leitung, die Promotions- 
frage, die Anträge auf Diplom- und Preisertheilung, Feststellung der Semestral- 
programme und der Materialprogramme des gesammten obligatorischen l'nter- 
richtes der Fachschulen betrifft. Sie sind die theils schlussfassende, theils Antrag 
stellende Behörde über alle innern Unterrichtsinteressen der Specialabtheilungen. 
Sie leiten ihre Zuschriften und Gutachten meist durch das Mittel des Directors 
an den Schulrath. An sie wenden sich auch umgekehrt in Sachen der 
Abtheilungen der Director der Schule und der Präsident des Schulrathes. Ihre 
X'orstände sind die Hauptleute in der Organisation der Abtheilungen. Sie sollen 
namentlich das Auge auf den Zusafnmenhang aller Fächer der Abtheilung richten 
und eine kräftige Initiative für Verbesserungen zu Händen des Schulrathes 
ausüben. 

Die Generalconferenz übt die gleichen Competenzen der einzelnen Conferenzen, 
soweit Interessen der Gesammtorganisation und der Gesamtntanstalt in Frage 
liegen. 

Die Conferenz der Abtheiltiugsi'orstände steht dem Präsidenten des Schul- 
rathes und dem Director zur Seite. Beide können dieselbe jeder Zeit für \'or- 
berathung wichtiger Schulangelegenheiten versammeln. 

Die Aufgabe dieser Conferenz besteht wesentlich darin, die einheitliche über- 
einstimmende Durchführung der reglementarischen und disciplinaren Bestimmungen 
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und der Schlussnahmen und Weisungen der obersten Schulbehörden durch alle 
Abtheilungen zu vermitteln und zu sichern. Sie darf auch vom Präsidenten und 
Director als vorberathende Commission über Gegenstände benutzt werden, die 
in den Wirkungskreis der Specialconferenzen fallen, doch nur in der Art, dass 
die Competenzausübungen jener Organe der Schule nicht umgangen werden. 
Diese Einrichtung ist von praktischem Werth. Ohne dieselbe würde ein über- 
einstimmender Gang in 7 Abtheilungen schwer zu erzielen sein; sie bietet dem 
Präsidenten und dem Director oft auch das Mittel, Missverständnisse zu heben, 
die Fachmänner in ihren Auffassungen über die Leitung einander nahe zu bringen, 
überhaupt das Interesse und den Zusammenhang des Gesammtorganismus nicht 
über den Sonderinteressen der Abtheilungen in Vergessenheit fallen zu lassen. 
Diese Conferenz bringt oft unbestimmte Wünsche in feste Antragsformen. 

Der Director (Art. 97 — 99 des Reglements) ist das Mittelglied zwischen 
Lehrerconferenzen und dem Präsidenten des Schulrathes. Der Gang und die innere 
Ordnung der Schule haben an ihm zunächst den Executivbeamten. An ihn wenden 
sich in der Regel Lehrer und Schüler. Er begleitet mit seinem Berichte zumeist 
die Anträge der Conferenzen an den Präsidenten. Die Schuldisciplin, die Ordnung 
der Semestralcensuren, die Auditorenaufnahme Hegt theils abschliesslich in seiner 
Hand, theils ist er der Antragsteller zu Händen des Präsidenten. Er nimmt an 
den Sitzungen des Schulrathes mit berathender Stimme theil. 

Dem Schulrath steht die unmittelbare Leitung und Ueberwachung der 
ganzen Anstalt zu, namentlich hat er zu sorgen, dass der Unterricht regelmässig, 
in Uebereinstimmung mit dem Programme und dem Reglement ertheilt werde; 
an ihn gehen die Anträge der Conferenzen; ihm steht die Wahl des Directors 
und der Abtheilungsvorstände nach den Vorschlägen der Generalconferenzen und 
der Specialconferenzen, ferner die freie Wahl des Bibliothekars, der Sammlungs- 
directoren und aller untern Angestellten der Schule zu. Er macht dem Bundes- 
rathe die Vorschläge für die Wahl und Entlassung der Professoren und Hülfs- 
lehrer und entscheidet über Aufnahme von Privatdocenten. Die gesammte 
öconomische Ordnung der Verwaltung der Anstalt ist unter der Oberaufsicht des 
Bundesrathes in seiner Hand. Der Schulrath erledigt überhaupt alle die Schule 
beschlagenden Geschäfte, welche nicht durch Gesetz und Reglement andern Be- 
hörden oder Beamten vorbehalten sind. 

Der Präsident ist das vollziehende Organ des Schulrathes. Er leitet die 
Verhandlungen im Schulrathe durch ausführliche mündliche oder schriftliche 
Referate ein. Der Präsident besorgt in Abwesenheit des Schulrathes die laufenden 
Geschäfte, entscheidet die schweren Disciplinarfälle (Ausweisungsandrohung und 
Ausweisung von Schülern) auf Antrag der Conferenzen und des Directors; er 
trifft alle dringlichen, zur Erhaltung des ungestörten Ganges der Anstalt nöthigen 
Verfügungen. Er tritt zu diesem Zwecke mit dem Director, den Vorständen, den 
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einzelnen Lehrern nach Bedürfniss unmittelbar in Verbindung. Er legt dem Schul- 
rathe bei jedem Zusammentritte desselben das Präsidialprotocoll vor und gibt 
Rechenschaft über alle bedeutenden Zwischenverfiigungen, die er getroffen hat. 

Der Bundesrath ist die oberste leitende und vollziehende Behörde der An- 
stalt. Der Chef des Departements des Innern ist Referent und Antragsteller bei 
den diesfalligen Beschlüssen des Bundesrathes. Der Departements-Chef kann, so 
oft er es für gut findet, den Sitzungen des Schulrathes mit berathender Stimme 
beiwohnen. Dem Bundesrathe steht die definitive Ernennung der Lehrer zu, die 
Rechnungsabnahme, die Berichterstattung an die Räthe der Eidgenossenschaft 
über die Schule, überhaupt jede Antragstellung an die Räthe, welche die Schule 
beschlägt. 

Für das Verständniss der Behörden-Organisation und der Competenzaus- 
übungen an der polytechnischen Schule ist noch ein allgemein leitender Gesichts- 
punkt hervorzuheben, von welchem Gesetz und Reglement ausgehen. Die Initiative 
für anzustrebende Verbesserungen an der Anstalt ist Jedermann gegeben. Sic ist 
in die Befugniss der Lehrerconferenzen, der Vorstände, des Directors, und auch 
in die Befugniss jedes einzelnen Lehrers gelegt. Dem Präsidenten des Schul- 
rathes, dem Schulrathe und dem Bundesrathe und jedem einzelnen Mitgliede 
dieser Behörden steht sie gleichfalls zu. Die Anregung hat, wie gesagt. Jeder- 
mann, aber die Eifi/iihrung wichtiger organisatorischer Aenderungen darf nicht 
geschehen, ohne dass das Gutachten der Fachmänner der Schule, der Conferenzen 
vorerst darüber eingeholt ist. Der Schulrath darf keine wichtige neue, bleibende 
Anordnungen über den Gang des Unterrichtes treffen, ohne vorher ein Gutachten 
der Gesammtconferenz, beziehungsweise der Specialconferenzen der Lehrer ein- 
zuholen (Artikel iio des Reglementes). Auch der Bundesrath hat ein Gutachten 
des Schulrathes einzufordern, ehe er über wichtige, die Anstalt betreffende 
Gegenstände Beschluss fasst. (Artikel 105 des Reglementes.) 

In dieser Art gibt man einerseits Gewähr, dass Stetsfort frisches Leben 
pulsiren kann und wird ; kömmt es nicht von der einen Seite, so kömmt es von 
der andern. — Anderseits ist blosser Projectmacherei durch die Nothwendigkeit 
reifer Prüfung vor der Einführung vorgebeugt. 
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DIE GEBÄUDE, 
ANSTALTEN UND SAMMLUNGEN DER SCHULE. 



Die Gebäude. 

Der Eidgenössischen polytechnischen Schule stehen zur Ausführung ihrer 
Schulzwecke folgende Gebäude zur Verfugung: 

a) Das Hauptgebäude^ enthaltend die Räumlichkeiten für allgemeine Be- 
dürfnisse, die Hör- und Zeichensäle für die L, IL, III., VI. und VII. Abtheilung, 
die Bibliothek, den grössten Theil der Sammlungen und die Werkstätten. Es 
beherbergt augenblicklich auch noch die physikalischen Laboratorien und einen 
Theil der Anstalt für Prüfung von Baumaterialien. 

b) Die Sternwarte mit den Räumlichkeiten und Einrichtungen für Arbeiten 
und Unterricht in Astronomie, nebst einer Wohnung für den Director. 

c) Das Gebäude der forst- und tandwirthschaßb'chen Schule mit den Hör- 
sälen, Laboratorien und Sammlungen für den besondern Unterricht der verschie- 
denen Zweige der V. Abtheilung der Schule; das Gebäude ist umgeben von 
einem Versuchsgarten. 

d) Das Chemie- Gebäude^ mit den Hörsälen, allen Laboratorien, Einrich- 
tungen und Sammlungen für den besondern Unterricht der IV. Abtheilung und 
überhaupt das ganze Unterrichtsgebiet der analytischen und technischen Chemie, 
mit Einschluss der pharmaceutischen Richtung, wie auch der Photographie. In 
dem Gebäude sind auch noch die beiden eidgenössischen Anstalten für Samen- 
controle und für agricultur-chemische Untersuchungen gesondert untergebracht. 

e) Das Physik- Gebäude^ noch in Vollendung begriffen, wird von nächster 
Zeit an das physikalische Institut, oder die Gesammtheit aller Räumlichkeiten, 
Einrichtungen und Sammlungen für das ganze Unterrichts- und Forschungsgebiet 
der Wissenschaft der Physik enthalten und daneben auch noch die beiden eid- 
genössischen Centralanstalten für das forstliche Versuchswesen und für Meteoro- 
logie aufnehmen. 

Alle diese 5 Gebäude liegen ganz nahe bei einander. — Jedes derselben 
hat seinen eigenen Hauswart. 

Durch das Gründungsgesetz wurde mit Verlegung der Eidgenössischen 
polytechnischen Schule nach Zürich der Kanton Zürich verpflichtet, die erforder- 
lichen Gebäude unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, dieselben gehörig einzu- 
richten und zu unterhalten. Demgemäss erstellte anfanglich der Kanton Zürich 
in grossartiger Weise das bestehende Hauptgebäude mit einem Nebengebäude 
für die chemischen Laboratorien und ferner, nach Schaffung einer landwirth- 
schaftlichen Abtheilung, noch das besondere Gebäude für die forst- und land- 
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wirthschaftliche Schule, während der Bund die Erstellung der Sternwarte über- 
nahm. Durch Vertrag von 1883 ist dann, unter Rückgabe des Nebengebäudes 
mit den chemischen Laboratorien an den Kanton Zürich und Belassung des 
Kantons im Eigenthum und in der Pflicht der Unterhaltung des Hauptgebäudes 
und des Gebäudes der forst- und landwirthschaftlichen Schule, die Pflicht, für 
die ferneren baulichen Bedürfnisse zu sorgen, an den Bund übergegangen. Der 
übernommmenen Verpflichtung opferfreudig nachkommend, hat der Bund seither 
bereits ein neues Chemiegebäude erstellt und eingerichtet, und weiter für das 
physikalische Institut einen Neubau unternommen, der mit nächstem Jahre fertig 
eingerichtet sein wird. 

Eine nähere Beschreibung der verschiedenen Gebäude, mit Ansichten und 
Plänen, findet sich in einem besondern Abschnitte am Schlüsse dieses Berichtes. 

Die Anstalten« 

Die ausser den blossen Hör- und Zeichensälen dem Unterrichte wie auch 
der Forschung, hauptsächlich für Uebungen, Demonstrationen und Versuche er- 
öffneten wissenschaftlichen und technischen Anstalten der Schule theilen sich in 
solche mehr allgemeiner Natur und Bestimmung, welche ausserhalb der ver- 
schiedenen Fachschulen sich halten, und solche, welche mehr den besondem 
Bedürfnissen der einzelnen Fachschulen zu dienen bestimmt und diesen zugetheilt 
sind, jedoch immerhin nicht ohne auch den Bedürfnissen weiterer Kreise der 
Schule dienstbar zu bleiben. — Die Anstalten ersterer Art umfassen: 
die Sternwarte, 
das physikalische Institut, 
das photographische Institut. 
Zu den Anstalten der zweiten Art gehören: 

die Werkstätten für Modelliren in Thon und Gyps bei der Bauschule 
die Werkstätten für Arbeiten in Metall und Holz bei der mechanisch- 
technischen Schule, 
das technische und das analytische Laboratorium bei der chemisch- 
technischen Schule, 
das pharmaceutische Institut bei der chemisch-technischen Schule, 
das agriculturchemische Laboratorium bei der V. Abtheilung (I^and- 

und Forstwirthschaft). 
die Versuchsfelder bei der V. Abtheilung (Land- und Forstwirthschaft). 
Ausser diesen von der Schule selbst eingerichteten und ihr angehörenden 
Anstalten steht, neben den sogenannten Annexanstalten, derselben noch nach 
Vertrag mit dem Kanton Zürich dessen ansehnlicher botanischer Garten, der zu- 
gleich der kantonalen Universität dient, zur Benützung für ihre Zwecke offen. 
Dagegen tritt in die Reihe der Anstalten der Schule und zwar bei dem technischen 
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Laboratorium noch eine Gold- und Silberprobiranstalt ein, welche nicht für 
Studirende des Polytechnikums, sondern zur Ausbildung und Prüfung von Be- 
werbern um das eidgenössische Diplom eines Probirers bestimmt ist. 

Jeder einzelnen Anstalt ist ein \'orstand bestellt, in der Regel in der Person 
des Hauptlehrers des betreffenden Faches, welcher das nöthige Hülfspersonal 
beigegeben und jährlich eine bestimmte Summe für den gewöhnlichen Betrieb 
der Anstalt, Unterhalt und \'ervollständigung der Instrumente, Einrichtung etc. 
angewiesen erhält. Der Gesammtbetrag dieser besondem Ausgaben für die An- 
stalten ist in den letzten Jahren auf gegen 60000 Fr. gestiegen, allgemeine Un- 
kosten und Besoldungen nicht eingerechnet; daran nehmen die chemischen La- 
boratorien mit über 35000 Fr. und das physikalische Institut mit gegen 15000 Fr. 
den grössten Theil in Anspruch. Dazu kommen öfter noch bald der einen, bald 
der andern Anstalt behufs Erweiterung, grösserer Anschaffungen u. s. w. bewilligte, 
ausserordendiche Credite von erheblichem Betrage. — Für den Besuch der 
chemischen und physikalischen Laboratorien, sowie der Werkstätten sind von 
den Studirenden bestimmte halbjährliche Gebühren zu entrichten (Analytisches 
oder chemisch-technisches Laboratorium 50 Fr. im Winter-, 45 Fr. im Sommer- 
semester; ag^iculturchemisches Laboratorium 40 und 35 Fr.; photographisches 
Laboratorium 15 Fr.; physikalisches Laboratorium 20, 30 und 45 Fr. für 3, 4 
und 12 stündiges Praktikum. Tägliches Praktikum für Vorgerücktere in allen 
Laboratorien 60 Fr.; Modellirwerkstätte 5 Fr.; Metall werkstätte 10 Fr.). 

Die Stefniwarte ist für den Unterricht und Uebungen, wie auch für 
Forschungen im Gebiete der Astronomie mit 2 Meridiankreisen, einem parallactisch 
montirten Achtfüsser und 2 Regulatoren, nebst einer Anzahl kleiner Instrumente 
ausgestattet; dazu kommen noch eine Handbibliothek und die Anfange einer 
historischen Sammlung. Das Personal der Sternwarte besteht aus dem Professor 
der Astronomie als Director, einem ständigen Assistenten und einem Abwarte. 
Die vom Director seit Eröffnung der Anstalt stetig ausgeführten, grösstentheils 

* 

Untersuchungen über die Sonnenflecken betreffenden Arbeiten finden sich in den 
fortlaufenden „Astronomischen Mittheilungen von Prof. Wolf*^ veröffentlicht. 

Das physikalische Institut» Das physikalische Institut schliesst die ge- 
sammten Anlagen und Einrichtungen für den Unterricht und das Studium im ganzen 
Gebiete der Physik in sich; die Schule sucht in diesem Institute ein erfolgreiches 
Studium der wissenschaftlichen Physik und die Erwerbung gründlicher Kenntniss 
der für die heutige Technik wichtigsten Theile der angewandten Physik zu er- 
möglichen durch eine enge Verbindung von Unterricht im Hörsaal mit der An- 
leitung zum intensiven praktischen Arbeiten im physikalischen Laboratorium. 

Der Unterricht im HörvSaale umfasst 3 Abtheilungen von Vorlestingen über 
allgemeine Experimentalphysik und einzelne Gebiete der Physik, wie Wärme- 
theorie, Electricitätslehre etc.; 
die verschiedensten Gebiete der mathematischen Physik; 
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die Anwendungen der Electricität in der Technik, die Principien der Hlectro- 
technik, Theorie der Dynamomaschinen, der Accumulatoren, der Trans- 
formatoren, der Kraftübertragung, Telcgraphie, Signahvesen u. s. \v. 
Die Laboratorien gliedern sich in drei Gruppen, für die ersten physikalischen 
Uebungen, für wissenschaftliche Arbeiten und für das Studium der Electrotechnik. 
Sie waren bis jetzt im Hauptgebäude der Schule mehr nur provisorisch angelegt 
wie folgt: 

Die iMboratorien ßir die Anfänger int physikalischen Arbeiten bestehen 
aus 2 Räumen von 120 und 45 m^ Fläche; in denselben arbeiten St udirende der 
IIL, IV. und VI. Abtheilung der Schule nach freier Wahl, fünf Stunden wöchentlich, 
um während eines Jahrescurses die wichtigsten physikalischen Gesetze und \'or- 
gänge im ganzen Gebiete der Physik kennen zu lernen, sich mit den Messinstru- 
menten vertraut zu machen, die zum Studium dieser Gesetze dienen, und sich 
jene Uebung des physikalischen Denkens, jene Geschicklichkeit der Hände und 
jene Fertigkeit der beobachtenden Sinne anzueignen, welche für umfassendere und 
tiefere Studien in der wissenschaftlichen und technischen Physik unerlässlich sind. 
De7t Laboratorien ßir ivissenschaftliche Arbeiten sind drei Räume von 145, 
50 und 50 m* Fläche gewidmet. Sie dienen den Arbeiten der Professoren und 
Assistenten und der wissenschaftlichen Schulung vorgeschrittener Studirender, 
welche eine gründliche und umfassende Ausbildung als Physiker anstreben. 
Diese Gruppe von Praktikanten arbeitet in der Regel während zwei Jahren; das 
erste Jahr mit 12 Stunden wöchentlich wird zur Uebung in genaueren wissen- 
schaftlichen Arbeiten überhaupt, das zweite mit 24 Stunden wöchentlich darauf 
verwendet, eine bestimmte wissenschaftliche Arbeit in möglichst selbstständiger 
Weise durchzuführen. 

Zu den Laboratorien ßir das Studium der Electrotechnik gehören ein 
grösserer und ein kleinerer Arbeitssaal von 175 und 55 m* Fläche, ein Maschinen- 
saal und ein Elementen- und Accumulatoren-Raum. In denselben ist den Studirenden 
der III. und VI. Abtheilung Gelegenheit geboten, in 12 oder 24 wöchentlichen 
Arbeitsstunden die wichtigsten Gebiete der Electricitätslehre und der technischen 
Anwendungen der Electricität durch eigene praktische Arbeiten, in einem systema- 
tisch geordneten Curse electrischer Messungen gründlich kennen zu lernen. I )ieser 
Curs umfasst: 

Messungen von Widerständen, Stromstärken, Potentialdifferenzcn und elec- 
trischen Mengen. — \'ergleichungen von technischen Messinstrumenten der elec- 
trischen Grössen mit NormaKnstrumenten. Magnetische und electromagnetische 
Messungen. Bestimmungen der electrischen Energie. Messungen an Kabeln und 
Condensatoren, an Accumulatoren. Studium des Glühlichts. Messungen am 
Bogcnlicht. Messungen an Dynamos fiir Gleichstrom und für Wechselstrom, 
sowie im Gebiete der electrodynamischen Induction. Studium der Wechsel- 
ströme und Transformatoren. 
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Zur Entwicklung electrischer Energie stehen zur Verfügung: Zwei Accu- 
muIatoren-Batterieo von je 60 grossen Elementen, zwei Wechselstrom- und fünf 
Gleichst rom maschinen. 

Die lange Reihe von Apparaten und Messinstrumenten, welche zum Betriebe 
dieser drei Gruppen von Laboratorien nöthig sind, sowie das Material für die 
Demonstrationen in den Vorlesungen liefert die zum Institut gehörende werthvolle 
Sammlung physikalischer Apparate^ welche sich besonders durch ihre Reich- 
haltigkeit an Messinstrumenten auszeichnet; sie findet sich in drei Räumen von 
zusammen 190 m' Fläche aufgestellt. 

Dem Betrieb der Laboratorien und sonstigen praktischen Arbeiten dient 
endlich noch eine gut ausgestaltete mechanische Werkstätte mit Wassermotor, 
in welcher beständig ein Mechaniker und ein Gehilfe thätig sind, theils um die 
für die Arbeiten in den Laboratorien nöthigen Aende rangen und Zusammen- 
stellungen bereits vorhandener, theils um die Herstellung neuer Instrumente und 
Apparate zu besorgen. 



Die physikalischen Laboratorien, wie sie bis jetzt im Hauptgebäude der 
Schule kümmerlich hatten untergebracht werden müssen, vermochten schon seit 
Jahren dem neueren Stande der physikalischen Wissenschaft und deren gegen- 
wärtigem Verhältnisse zur Technik durchaus nicht zu genügen. Die bestehenden 
wissenschaftlichen Laboratorien sind zu beengt gegenüber dem weiten Forschungs- 
gebiete und haben zudem eine Lage und Umgebung, welche die Ausfuhrung 
mancher Arbeiten äusserst umständlich und mühevoll, feinere Untersuchungen 
wissenschaftlicher Natur fast unmöglich machen. Ebenso sind die Laboratorien 
für die Anfanger im physikalischen Arbeiten und fiir das Studium der Electro- 
technik räumlich derart beschränkt, dass nur eine verhältnissmässig kleine Anzahl 
Studirender in das praktische physikalische Arbeiten eingeführt werden kann. 
Ein besonderer Neubau für das physikalische Institut, ausgiebig ausgestattet mit 
physikalischen Untersuchungs- und Arbeitsmitteln jeglicher Art und räumlich so 
ausgedehnt, dass ganze Curse von Studirenden zur praktischen Thätigkeit in den 
Laboratorien gebracht werden können, war schon lange dringendes Bedürfniss ge- 
worden. Dank der hochsinnigen Würdigung, welche bei den eidgenössischen Käthen 
die Bedeutung des physikalischen Unterrichtes an einer technischen Hochschule ge- 
funden, wird nun allen diesen Bedürfnissen in reichem Maasse Rechnung getragen. 

Das neue physikalische Institut, dessen Gebäude heuer noch vollendet und 
dessen innere physikalische Ausrüstung vom Spätjahr 1889 bis zum Herbste 
1890 vollzogen werden soll, wird alle Anforderungen, welche die wissenschaft- 
lich forschende, die belehrende und die anwendende Physik in Betreff von Ar- 
beitsstätten stellen müssen, in der vollständigsten und sachgemässesten Weise 
erfüllen, sowie die ausgedehnten, zahlreichen Räume und Untersuchungsmittel 
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bieten, welche erforderlich sind, um ganze Curse einzelner Abtheilungen der 
Schule in die praktischen physikalischen Arbeiten einzufuhren. 

Das physikalische Institut verfugt in seinem neuen Gebäude über 14 Labo- 
ratorien und Hilfsräume im Kellergeschosse, 14 Laboratorien, grossen Maschinen- 
saal und 2 glasbedeckte Höfe im Erdgeschoss, 3 Hör- und 6 Sammlungssäle, 
Bibliothek, Professoren- und Dozentenzimmer im ersten, 14 Laboratorien im 
zweiten Stock. Dazu kommt noch ein Complex von 4 unterirdischen Räumen, 
8 m. unter der Terrasse vor dem Gebäude gelegen, bestimmt für die Aus- 
fuhrung aller jener genauen wissenschafdichen Arbeiten, deren Gelingen an 
eine ganz gleich bleibende Temperatur gebunden ist. Da diese unterirdischen 
Räume zugleich frei von jeder Spur metallischen Eisens erstellt sind, so ge- 
währen sie neben fast absoluter Beständigkeit der Temperatur auch noch den 
für feinere electrische und magnetische Messungen höchst werthvoUen Vortheil, 
von allen den Störungen zu befreien, welche die Anwesenheit metallischen Eisens 
mit sich bringt. 

Die innere Gliederung des Institutes wird auch im neuen Gebäude die bis- 
herige bleiben, mit den drei Abtheilungen der Laboratorien für wissenschaftliche 
Arbeiten, für Anfanger im physikalischen Arbeiten und für die Studirenden der 
Electrotechnik. 

Die Laboratorien für wissenschaßliche Arbeiten befinden sich in den unter- 
irdischen Räumen, im Keller- und im Erdgeschosse, zusammen 26 an der Zahl. 
Davon sind 2 dem Studium der Optik, 2 allgemeinen Untersuchungen über 
Strahlung, 8 den Arbeiten im Gebiete der mechanischen Physik und der Wärme, 
io dem Studium der electrischen und magnetischen Kräfte gewidmet, 4 dienen 
als Professorenlaboratorien. F'ür die vollständige Ausstattung dieser Labora- 
torien mit Apparaten und Instrumenten ist eine Summe von 191 000 Franken 
angenommen. 

Die Laboratorien ßtr Anfänger im physikalischen Arbeiten bestehen aus 
einer Gruppe von 6 Räumen im zweiten Stocke, mit einer Gesammtfläche 
von 310 m*; sie gestatten 30 — 36 Praktikanten, ungestört nebeneinander zu ar- 
beiten. Auch hier sind die einzelnen Räume fiir das Studium je eines Haupt- 
gebietes der Physik eingerichtet. Diese Abtheilung erhält eine besondere Samm- 
lung von Apparaten und Instrumenten im Werthe von gegen 35000 Franken. 

Die Laboratorien ßlr das Studium der Electrotechnik zerfallen in 1 3 Ein- 
zelnlaboratorien. Jedes derselben ist für das Studium eines bestimmten Zweiges 
der Electrotechnik, oder für die Untersuchung einer gewissen Gruppe von electro- 
technischen Apparaten eingerichtet, so dass die zum Studium und den Arbeiten 
in den getrennten Gebieten nöthigen Messinstrumente und Apparate beständig in 
demselben Laboratorium bleiben und die Praktikanten der Reihe nach die Ar- 
beiten in allen 13 einzelnen Laboratorien durchzumachen haben. Diese sind 
grösstentheils im zweiten Stocke eingerichtet; nur der Maschinensaal befindet 
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sich im Erdgeschoss und die zwei Laboratorien für die Untersuchungen im Ge- 
biete der electrischen Beleuchtung liegen im Kellergeschosse. 

Die 1 3 Laboratorien haben zusammen eine Fläche von 900 m^ ; der Werth 
ihrer vollständigen Ausrüstung mit Maschinen, Apparaten und Instrumenten be- 
läuft sich auf über 180000 Franken. 

Das der theoretischen und praktischen Ausbildung in photographischen 
Arbeiten gewidmete, von dem Lehrer fiir Photographie geleitete Photographie 
seile Ifistitut verfügt im Chemie-Gebäude über ein besonderes Laboratorium mit 
Glashaus und Dunkelkammer, in welchem gleichzeitig neun Praktikanten arbeiten 
können, und eine, wenn noch nicht ganz vollständige, doch stetig sich mehrende 
Ausstattung mit den nöthigen Apparaten für Arbeiten aller Art, auch mikro- 
photographische und photogrammetrische. 

Die im Hauptgebäude der Schule eingerichtete Werkstätte für Model- 
lireti in Thon und Grj/ps ist vorzugsweise für die Ausbildung von Architecten 
bestimmt, dient übrigens auch den Bedürfnissen der Ingenieure, sowie künstlerischer 
Ausbildung überhaupt. Sie wird von einem Bildhauer von Beruf geleitet und ist 
ausser mit dem nöthigen Werkzeuge mit einer Sammlung von Gypsabgüssen 
und Modellen versehen. 

Die im Hauptgebäude befindliche, mit den wichtigsten Werkzeugmaschinen 
ausgerüstete Werkstütte für Arbeiten in Metall und Holz bietet den Stu- 
direnden der mechanisch-technischen Schule Gelegenheit, sich in der Bearbeitung 
von Metall und Holz zu üben, eine Gelegenheit, die indessen wenig benützt wird. 
Die Schule hat sich längst und durch eigene Erfahrungen überzeugt, dass intensives 
Studium und praktische Ausbildung als Mechaniker nicht gleichzeitig betrieben 
werden können und sie Demjenigen, der nach letzterer verlangt, es überlassen 
muss, sie sich selbst, vor oder nach dem Besuche des Polytechnikums, ausserhalb 
desselben in einer Werkstätte zu suchen. Sie legt daher auch auf derartiges 
Arbeiten, das besser in einer Maschinenfabrik betrieben und gelernt wird, keinen 
Werth; es dient ihr diese unter der Leitung des Professors des Maschinenbaues 
stehende Werkstätte auch mehr fiir Demonstrationszwecke, sowie für Unterhalt 
und Neuanfertigung von Maschinenmodellen durch den bei derselben angestellten 
Vorarbeiter. 

Die beiden Laboratorien der chemisch -technischen Schule. Von 
diesen ist das analytisch- chemische Laboratorium den analytischen und rein 
wissenschaftlichen Arbeiten, sowie Originaluntersuchungen auf diesem Gebiete 
gewidmet, das technisch- chemische zur Darstellung von Präparaten, zu technischen 
Analysen und zu wissenschaftlich-technischen Untersuchungen bestimmt, und ein- 
gerichtet, um letztere in ziemlich grossem Massstabe anstellen zu können. 

Das analytische Laboratorium umfasst 3 Laboratoriumsäle mit zusam- 
men 166 Arbeitsplätzen, 2 Waagenzimmar, je i Kanonen-, Verbrennungs-, Dunkel-, 
physikalisch-chemisches und electrolytisches Zimmer, i Zimmer für Gasanalysen, 
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2 Arbeitsräume für ältere Praktikanten, Apparatensammlung, Lesezimmer mit 
Handbibliothek, t^rivatlaboratorium für den leitenden Professor, Magazine und 
sonstige Nebenräume. Dazu kommen für die Vorlesungen noch 2 Hörsäle mit 
160 und 72 Sitzplätzen und sich anschliessenden Vorbereitungszimmern, sowie 
eine Präparatensammlung. Dem ganzen Laboratorium steht der Professor der 
reinen Chemie vor; dieser Vorstand hat einen i . Assistenten (Honorarprofessor), 

2 weitere Laboratoriumsassistenten, i Vorlesungs- und 2 Privatassistenten nebst 

3 Abwarten unter sich. 

Das technische L/dboratoriiun verfügt über 2 Laboratoriumssäle mit 
zusammen 1 20 Arbeitsplätzen, je i Waagen-, optisches und Verbrennungs-Zimmer, 
einen grösseren Arbeitssaal mit Einrichtungen für Dampf und comprimirte Luft, 
einen Schmelzraum mit zahlreichen Ofen, einen electrochemischen Raum mit 2 
Dynamo und Dampfmaschine, eine Probefarberei, einen Destillirraum, je i Zimmer 
für Arbeiten mit Aether, mit Gas und ffir technische Gasanalyse, Arbeitsräume für 
ältere Praktikanten, Lesezimmer mit Handbibliothek, Privatlaboratorium für den 
leitenden Professor, Magazine aller Art. Dazu kommen noch ein grosser Hör- 
saal für die Vorlesungen mit 160 Sitzplätzen und sich anschliessendem \'orberei- 
tungszimmer, Apparaten- und Präparatensammlung, sowie ein technologisch- 
chemisches Museum. — Das Laboratorium wird von dem Professor der tech- 
nischen Chemie als Vorstand geleitet, welchem ein 1. Assistent (Honorarprofessor), 
2 weitere Laboratoriumsassistenten und 2 Abwarte unterstellt sind. 

Beide Laboratorien finden sich in allen Theilen nach dem neuesten Stande 
und Anforderungen der Wissenschaft und Technik angelegt, aufs vollständigste 
und sorgfaltigste eingerichtet und * ausgestattet. Ueberall ist Wasser, Gas und 
Vacuum vorhanden und für gute Lüftung gesorgt. Eine centrale Kessel- und 
Dampfmaschinenanlage liefert den Dampf für die Heizung und die chemischen 
Arbeiten, sowie die Triebkraft für Pumpen, die verschiedenen Maschinen und 
Apparate der Laboratorien und den Ventilator der Lüftungsvorrichtung. 

Das in der chemisch-technischen Schule inbegriffene pliarmaceutlHche 
Institut, das dem besonderen Unterrichte und Arbeiten der Studircnden der 
Pharmacie zu dienen bestimmt ist, verfügt über einen Hörsaal mit 40 Sitzplätzen 
und Vorbereitungszimmer, einen Laboratoriumssaal mit 14 Arbeitsplätzen, voll- 
ständig eingerichtet und mit allen Apparaten ausgestattet für pharmaceu tisch- 
chemische Arbeiten; ein Privatlaboratorium für den leitenden Professor und eine 
Anzahl Vorrathsräume; dazu kommen noch eine pharmakognostische Sammlung 
nebst Handbibliothek. Dem als Vorstand des Institutes bestellten Professor der 
Pharmacie ist ein Assistent beigegeben. Das Institut schliesst sich im Uebrigen 
ganz an das technische Laboratorium an, das mit seinem Personale und seinen 
Einrichtungen nach Bedarf Aushilfe leistet. 

Neben den vorerwähnten Laboratorien aller Art finden sich im gleichen 
Gebäude noch der Eidgenössischen Gold- und Silber- Probir anstatt für nasse Silber- 
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den Professor der allgemeinen Botanik und dessen Assistenten eingerichtet sind. 
Der Microscopirsaal ist« mit 24 Microscopen verschiedener Art nebst allen Hülfs- 
apparaten für Microscopie, sowie ungefähr 2000 microscop. Dauerpräparaten aus- 
gerüstet; das Laboratorium verfügt über eine ausgiebige Sammlung von Appa- 
raten und Modellen, Präparaten und Demonstrationstafeln fiir Unterricht und 
Studien im ganzen Gebiete der Pflanzenphysiologie. Dazu kommen noch Samm- 
lungen fiir den Unterricht in allgemeiner, theilweise auch spezieller Botanik und, 
rings um das Gebäude gelegen, ein den genannten Zwecken des Institutes dienender 
üconomisch'botanischer Garten mit Gewächshaus und Treibbeeten. 

Ein behufs Erweiterung und Vertiefung des Unterrichtes und der Studien 
in den Fächern der Zoologie erst in den letzten Jahren eröffnetes xooloijiHcheH 
LaboraioriHtn befindet sich ganz im Anfange der Entwicklung und bezüglich 
Einrichtung und Ausstattung noch in bloss provisorischem Zustande. 



Die Sammlungen. 

Die Schule verfügt über eine ansehnliche Zahl verschiedenartiger Samm- 
lungen von zum Theil grösserer, über die eigentlichen Schulbedürfnisse hinaus- 
gehender Reichhaltigkeit und Bedeutung. Dieselben sind in erster Linie für den 
Unterricht und das Studium in den betreffenden Fächern bestimmt, wofür sie 
den Studirenden jederzeit zum Privatstudium offen stehen; daneben dienen sie 
auch den wissenschaftlichen Forschungen der Lehrkräfte, vorgerückterer Stu- 
dirender und von Gelehrten ausserhalb der Anstalt; endlich sind sie noch der 
Belehrung des Publikums gewidmet, indem wenigstens die wichtigern Sammlungen 
zu bestimmten Stunden Jedermann geöffnet und deren Gegenstände so aufge- 
stellt und eticjuettirt sind, dass auch der Laie, ohne fachmännische Führung, 
daraus Belehrung schöpfen kann. Manche derselben bilden durch die Bemühungen 
ihrer Directoren und Conservatoren den Mittelpunkt weitreicliender Beziehungen 
zu Fachmännern und Liebhabern des betreffenden Wissensgebietes und erfahren 
durch diesen V^erkehr selbst vielfache Bereicherung. 

Die verschiedenen Sammlungen scheiden sich in solche mehr allgemeiner 
Natur und Bedeutung, die den gesammten Zwecken der Schule oder wenigstens, 
sei es grösseren Theilen ihres Unterrichtsgebietes, sei es wesentlich der VIL Ab- 
theilung gewidmet sind, und solche, welche mehr den besondern Bedürfnissen 
der einzelnen Fachschulen und Anstalten dienen sollen und in den engern Kreis 
dieser eintreten. 

Die erstere Gruppe enthält neben einer Bibliothek einerseits Knnst-^ ander- 
seits allgemein 7ia(Hncfssefisc/iq/7liche Sanunhnigcu ; in der zweiten Gruppe 
scheiden sich die Sammlungen nach den verschiedenen Fachschulen und Anstalten, 
zum Theil auch nach einzelnen Unterrichtsfächern. 
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Jeder Sammlung ist ein vom Schulrathe aus der Lehrerschaft auf zwei 
Jahre gewählter Director vorgesetzt, der die Sammlung überwacht und ver- 
waltet, die Cataloge und Inventarien führt und welcher bei den grösseren Samm- 
lungen wenigstens einen Abwart, wenn nicht einen Conservator unter sich hat. 
Jedem Director ist für den gewöhnlichen Unterhalt seiner Sammlung jährlich 
eine bestimmte Summe zur Verfügung gestellt; der Gesammtbetrag dieser 
jährlichen Creditbe willigungen ist in den letzten Jahren bis über 15000 Franken 
gestiegen. Für aussergewöhnliche Arbeiten, grössere neue Einrichtungen oder 
Anschaflfungen werden oft besondere Credite in mitunter bedeutendem Betrage 
bewilligt. 

Mit Ausnahme einer der Kunstsammlungen und der allgemeinen natur- 
wissenschaftlichen Sammlungen, welche nur zum Theile der Schule angehören 
und schon vor Schaffung derselben bestanden hatten, sind die Sammlungen erst 
mit der Schule selbst, 1855 gegründet worden, mit Hilfe eines für die erste 
Anlage bewilligten besonderen Credites im Betrage von 140000 Franken. Seither 
haben sich die Sammlungen fortwährend vergrössert, Dank besonders auch den 
grossmüthigen Schenkungen, deren sie sich bis jetzt von vielen Seiten her in 
reichem Maasse zu erfreuen gehabt haben. 

Die Bibliothek. Diese der gesammten Schule in allen ihren Unter- 
richtsgebieten dienende Büchersammlung ist, in stetigem Anwachsen, bis Ende 
1888 auf einen Bestand von über 27000 Bänden gestiegen, die entsprechend den 
verschiedenen Gebieten des Unterrichts und der Wissenschaft nach einer Ein- 
theilung in 10 Gruppen aufgestellt sind. Dazu kommen noch gegen 3000 Bände, 
welche sich in den Handbibliotheken der Fachschulen und Anstalten und in dem 
an die Bibliothek sich anschliessenden Lesezimmer aufgestellt finden. Dieses 
steht während der Wochentage für Lehrer und Studirende offen und enthält 
gegen 150 Zeitschriften wissenschaftlichen und technischen Inhaltes, nebst einer 
Sammlung lexikalischer Werke und Compendien. — Ein aus der Lehrerschaft 
gewählter Bibliothekar leitet und verwaltet die Bibliothek, unterstützt von einem 
Gehülfen und einem Abwarte. Jeder Schüler oder die Bibliothek benützende 
Zuhörer hat an dieselbe eine jährliche Gebühr von 5 Franken zu entrichten. 

Neben der eigenen Bibliothek stehen Lehrerschaft und Studirenden, nach 
Vertrag über die bei Gründung der Schule vom Sitze der Anstalt übernommenen 
Pflichten, auch noch die beiden grossen und gehaltvollen Bibliotheken des 
Kantons und der Stadt Zürich unentgeltlich offen; ferner sind auch die reiche 
Bibliothek der zürcherischen naturforschenden Gesellschaft, sowie die Militär- 
bibliothek des Kantons Zürich zugänglich. 

Die allgemeinen Kunstsammlungen umfassen eine archäologische und eine 
Kupferstichsammlung. 

Die archäologische Smmnlung mit Gypsabgüssen von Sculpturwerken 
der antiken griechischen und römischen Kunst, sowie aus der Zeit der Renaissance 
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gehört nur zum kleinern Theile der Schule selbst an; den Hauptantheil hat die 
zürcherische Universität, von welcher her die Sammlung stammt und hauptsächlich 
auf den gegenwärtigen, auch nach der Auswahl und Art der Gegenstände reichen 
Bestand von über 600 Nummern gebracht worden ist. 

Die Ku2>ferHtichHamnUung wurde 1867 ganz bescheiden angelegt, 
um für den kunstgeschichtlichen Unterricht Illustrationsmaterial zu bieten. 
Grosse Schenkungen und Creditbewilligungen ermöglichten 1870 den Ankauf 
der ansehnlichen Sammlung des Malers Bühlmann in Rom; die weiter zur Ver- 
mehrung der Sammlung von verschiedenen Seiten gespendeten Mittel und wieder- 
holte reiche \''ergabungen an Kupferstichen haben die Sammlung bis jetzt auf 
einen Bestand von etwa 30000 Blättern, worunter manche von besonderem 
Range, nebst einer Anzahl gebundener Kupferstiche und Hilfswerke gebracht. 
Die Sammlung harrt noch geeigneterer Unterbringung in grösseren Räumlich- 
keiten, um die ihr nach ihrem Umfange und Inhalte zukommende Bedeutung 
gehörig geltend machen zu können. Dem Director derselben ist ein Custos 
unterstellt und eine Aufsichtscommission von 4 vSach verstand igen beigegeben. 

Die allgemeinen Kunstsammlungen finden eine Ergänzung in den Neben- 
sammlungen der in die Kunst einschlagenden Unterrichtsfacher bei der Bauschule. 

Die aiigemet'nen naturwissenschaßltchen Samminngen sind, mit Ausnahme 
des botanischen Theiles, gemeinschaftliches Eigenthum des Kantons Zürich und 
der Eidgenössischen polytechnischen Schule, theilweise auch der Stadt Zürich, 
und hervorgegangen aus schon 1 750 von zürcherischen Gesellschaften gestifteten 
Sammlungen. Bei Gründung der Eidgenössischen polytechnischen Schule und 
Verlegung derselben nach Zürich trat dieselbe als Mitbenützer und zugleich Ver- 
walter in diese bis dahin der kantonalen Universität gewidmeten zürcherischen 
Sammlungen ein, nach Inhalt des zu diesem Zwecke mit Zürich vereinbarten 
Vertrages. Dieser lässt die Sammlungen auch weiter zugleich der zürcherischen 
Universität dienen, verpflichtet Kanton und Stadt Zürich zu einem jährlichen 
bestimmten Beitrage an deren von der polytechnischen Schule besorgte Unter- 
haltung und setzt über dieselben eine von den drei Betheiligten zu ernennende, 
fiinfgliedrige Aufsichtscommission ein. Diese naturwissenschaftlichen Sammlungen 
zerfallen in eine zoologische und eine entomologische Sammlung, in mineralogische, 
petrographische und in geologische Sammlungen und in ein botanisches Museum. 

Die zoologische Sammlung zählt zur Zeit an Säugethieren und Vögeln 
5735 Exemplare, an Reptilien, Amphibien, Anthropoden, Weichthieren, Würmern 
und Schalthieren über 40000 Nummern. Dazu kommt eine erhebliche Anzahl 
Skelete und Schädel, Eier und Nester, sowie Modelle. Eine besondere Hand- 
Sammlung zum Gebrauche für die Vorlesungen enthält über 1000 Nummern aus 
allen Gebieten der Zoologie. Sämmtliche Thiere sind nach den neuesten Cata- 
logen des Britischen Museums geordnet und bestimmt. — Dem Director der 
Sammlung ist zur Besorgung derselben ein Präparator unterstellt. 
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Die entomolOffische Sammlnuff umfasst das ganze Gebiet der syste- 
matischen Insektenkunde; ihr Grundstock wird gebildet durch die reiche Privat- 
sammlung von Escker-Zolliko/er^ welche 1855 von den Erben desselben, und 
die Bfemi'scke Sammlung, welche von der Stadt Zürich geschenkt wurde. 
Weitere Schenkungen, die Sammelthätigkeit der Conservatoren und die Ankäufe 
aus den jährlichen Crediten haben die Sammlung bis heute auf rund 36(kk> In- 
sektenarten in mehr als 2o(i<m)o Exemplaren gebracht, wobei die Insektenfauna 
der Schweiz möglichst vollständig, sonst im Allgemeinen die Ordnungen der 
Käfer und Schmetterlinge am besten vertreten sind. Zu der systematischen 
Hauptsammlung kommen noch eine biologische, welche durch gegen loix) Objecte 
die Lebensgewohnheiten und den Bau der Insekten veranschaulicht, sowie zahl- 
reiche microscopische und Spiritus-Präparate nebst einer Haitdbibliothek. — Die 
in ihrer Art bedeutende Sammlung hat ihren besonderen Conservator; die Lei- 
tung derselben durch li ervorragende Naturforscher und die Mitwirkung solcher 
hei den Bestimmungen haben nicht wenig zur Erhöhung ihres Werthes bei- 
getragen. 

Die iHiHerafoyiseh-pefrogfftphisvhen Snntniltilif/eH enthalten die 
Minerale und Gesieinsarten der Schweiz so vollständig als möglich, diejenigen des 
Auslandes soweit als thunlich; sie zählen zusammen ungefähr 24000 Exemplare, 
welche sich vertheilen auf eine mineralogische Sckansammlitng mit terminolo- 
gischem und systematischem Theile, eine fietrograp/iischc Schaiisammlnng mit den 
wichtigsten Gesteinsarten und eine ntiiieraiogisch-petrographische Haiidsantmlting 
für Vorweisungen in den Vorlesungen. In dem systematischen Theile der Mine- 
ralien-Sammlung ist die Schweiz sehr reichhaltig und zum Theil in Prachtexem- 
plaren vertreten, daneben ragt eine von Privaten geschenkte Sammlung sizi- 
lischer Schwcfelcrystalle hervor. 

An diese Sammlungen schliesst sich noch die besondere, der Stadt Zürich 
gehörende, aus Privatbesitz stammende .M'iscr'sche Savimhing" an, welche hier 
bleibend aufgestellt ist und die Minerale der Schweiz in reicher Vertretung nnd 
manchen seltenen Prachtstücken zeigt. — Ein Zimmer der Sammlungen ist auch 
zu optischen mineralogisch -petrographischen Untersuchungen eingerichtet und 
dazu mit den nöthigen Instrumenten ausgerüstet. 

Die {feoloißittchen Samnilutiffen bilden In ihrer Gesammtheit von Gesteins- 
und Petrefacten-Sammlunger, graphischen und plastischen Darstellungen aus dem 
ganzen Gebiete der Geologie (Dynamik, Stratigraphie und Paläontologie) ein 
geologisches Museum mit so reicher Vereinigung vieler ausgezeichneter Veran- 
schaulichungsmittel, wie sie sich selten finden dürfte. Diese Sammlungen, deren 
Gründung bis auf 1750 zurückgeht, haben mit der Hetheüigung der polytech- 
nischen Schule an denselben bedeutende Erweiterung und Förderung erfahren; 
das Hiuptverdienst dafür kommt dem Professor der Geologie A. Escher v. d. 
Linth zu, der ihnen von 1855 bis zu seinem Tode 1872 als Director vorgestan- 



licn: mit R-cht ziert die Bü>:c «ies e«!Iea Minnen len crc^<en Simmlun '5>aal. 
Ihe -'ji'i'e <->rdnun^ und Etfkeitirur: ' der Sininil-r. '-rn w-rde von i'^^j — i'^'^r 
iirirer der Directioa des jetzigen Professori der Ge"»I«,*j::rr, mt Hilte iKrdeuten ier 
ausserordentlicher C red itbe will ij^^n^en un i unter Mitwirk jr.^ von he^on<iem 
Hilfsarbeitern durchs^e fuhrt. Für ^ew«'»hrl;ch si- i den! I>:rector ein Cori-^'.-rvator 
ur: i ein Abwart unterstellt, der zu^^Ieich %l\x: mineril« ^!-:he und [•e:ro-^raphi>che 
Samml-rr^ besor^i^t. 

I>^< 'c>ainn:te Museum !^Iie<irrt >:ch in tV l^en ie Th-.-:!c: eine j.'r." ' »"* :.'V.}.' 

//j^.'^r/'.rv.'v.' .y;;-', die in erster Linie sc.^iweizerische V-.rk-'ninini-'-e^ bcrCick'-iohtijt; 

* .^ «^ 

dersel'^'rn schlie^sen sich al^ Ne^>enth^::!e an: tiiT.r: Tvoen^'^mmlLir '. enrh iltend 
die w::hti^>:en Vorkommnisse zur L>rten:irunj flr Anfln -er. mt. i eine Hand- 
sammle",; zur Demonstration in den Vi»rlesun^'en. 

h:ne ^.,.'.:.v*:.v.v/.'..v/.'^' Ur .r* v^v/;«' ,:/ O.' ^':' mit Hm .>,imm»-n^: Me ent- 
'••alt -lie Be!e '^ücke lur die -^eoio^^schen Verir ivr^n 'vn, je»»rdnet n^ch den 
Wirkun^'en «Icr Atmosphäre, «ies tlJ:-«^:jen \Va-ser> und de> Kises. der Ftlinzen 
ur.'i der Thiere, nach den vulkanischen Hrschrin^n^en nr.l •i'-n'eni^^en der I)i>- 
!«"H:at: /n-^'-hirje. I)ie-e Sam.mlun^. >eit 1^74. an^el-.;*. i-t a!^ -üe er>:e ihrer 
Art ein L nie um. 

Eine />.'.'.; '-r. .' ^vjv/v S.:r's:/f.'::\'^, ne*^-t Hin Samm^u-^. mit nach dem 7i>4V 
lo-i^rh-rn System angeordneten Thierverstein-jrur^'en. ^le-«. nden au:' 'r-*t'-Ih i^t 
trlr.t: Sammlung tb-^siler WirlKrIthiere nach Faunen Vv-lm.mt'.-r Zr-itaV schnitte und 
Loki!:t?iten i:e<"»rdnet, die Ge'j:en<ani:e vi-n h« hem. Werthe enth'ilt. Dazukommt 
als e:r.7::^ an Re:chha!t::^keit eine v«»n d'-m i^^j; ver>: »r*:^nvn Pr«"»*'tr--or < >. Heer 
y)earlK:ite:e S iramlun^ tos-iler Infekten vor. • Jenin^en. 

Hine />.:.' J -/>,:.* ..^.'v/v X: •/////. V/;.\;. stnt'^aphi-ch CT-^^rtnet. C'jeschiffen 
von Prr.t>r>^»r O. F!eer, enthält >ie zahlreiche < >r: '!n ilien zu de— '-n umiin:'- 
rei:hen Arbriten über die vor\ve!th:he FI<^ra: auch zeichnet aie ^::h b«.-^»n'!er5 

>cnui( 

v^n ihrem verdorbenen Pr«»ie^>or Mäler H'^jhalb ,:e^*henkte> C« !• -«>.•.! -em aide 
-Oenin^'en zur Tertiärzeil* ein die>»e (^e^en! \ir i Zeit \v\^'^ ift ve-i-'^hiulichen^ie^ 
S*.iten<ück bil'let. 

Kine .9-7////// '•//.' ' z* ■// Ä/:' »V;7. ^/v zur -^e.-!'"» "i-jrm Lm I'-^unter-^uchun ' 
der Sc.iweiz, u'^d eine i'^'lch*-* der wichtigsten trchn:-ch verw :-n :»-ten ("te^ein*-. 

Kine rei:he S7.y///i.\'{;:^ ^r. 7 /*,':: ^\.'::'r l'jr.zrFs': ::: : :.'. v^" •/.'.•.';.•.' aller Art. 

Kine S'r;:rßi.'uK\: i-'U Rt!:'^s in irr« --em Mii^-^-t/'e. -Ammtlich herv«>r- 
ra^en 'e Artnriten von Kün-^tlem der neueren ^"hwei'en^chen Schule tio topo- 
;jraphi«^'hen Re'.ieN: als neue>tes Haupt^tQck da^ Relief de-< H-K:h^e*-ir^-(*ebie:es 
<ier Jun;^'rau in i : Iimmm». 

Kine /;' ' :\i.k, deren wenhvull>ten Be-itan-!treil 1er N- leuten le h:ind- 
•ichriftlich'- X.i'hl'i«--» von A. K>jher v. d. Linth ^ il i-t. 



au-i ^lurch die Simmlunc: von Oenir 'en am B «den-^ee, zu wel:her ein »ler ,^cnuie 
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Das botanisclie Jfuseutn sammelt getrocknete Herbariumspflanzen, 
Früchte, Samen und andere Gegenstände aus dem ganzen Pflanzenreich aller 
Theile der Erde; in erster Linie aber strebt es Vollständigkeit auf dem Gebiete 
der Schweizerflora an. — 1859 ^^^ Professor der Botanik O. Heer gegründet 
mit den von ihm und von Botaniker Regel geschenkten Privatherbarien, haben 
sich die Sammlungen seither durch Kauf, Tausch, Geschenke und die Thätig- 
keit der Conservatoren bedeutend vermehrt. Das Museum enthält folgende 
einzelne Sammlungen: 

Eine Sammlung vegetabilischer Trockenobjekte von ungefähr 4000 Nummern. 

Eine Sammlung pflanzlicher Ueberreste aus den Pfahlbauten^ gegen 400 
Nummern zählend, von Professor O. Heer angelegt, wohl die reichhaltigste und 
best bestimmte derartige Sammlung. 

Ein allgemeines Herbarium^ getrocknete Blüthenpflanzen und Cr>'ptogamen. 
aus allen Theilen der Erde, im Ganzen gegen 40000 Pflanzenarten umfassend, 
worunter mehrere von Botanikern von Ruf geschenkte Abtheilungen von beson- 
derm Werthe sind. 

Das Schweizer-Herbarium^ zu welchem fast alle lebenden und verstorbenen 
schweizerischen Botaniker beigetragen haben; dasselbe stellt mit ungefähr 2700 
Arten die Schweizerflora beinahe vollständig vor. 

Mehrere Specialherbarien ^ worunter besonders das Herbarium von Joh. 
Gessner aus dem vorigen Jahrhundert mit vielen Beiträgen berühmter zeitgenös- 
sischer Naturforscher. 

Eine Anzahl kleiner Sammlungen von Zellencryptogamen und eine Hand- 
bibliothek. 

Dem Museum ist ein Conservator beigegeben ; dasselbefindet sich im bota- 
nischen Garten des Kantons Zürich untergebracht, wo sich auch das Denkmal 
mit der Büste des gelehrten Forschers O. Heer erhebt, der das Museum gegründet 
und gefördert, und sich als Lehrer um die Schule hochverdient gemacht hat. 

Sammlungen der Fachschulen und Anstalten. 

Die ßanschiile besitzt Sammlungen folgender Gegenstände, deren jede 
gesondert verwaltet wird: 

Modelle aller Art Bauconstructionstheile, in 9 Gruppen. 

Vorlagen für das Architektur-Zeichnen, bestehend aus einer reichen Aus- 
wahl von Handzeichnungen, Photographien, Gypsabgüssen und Vor- 
lagewerken aus dem Gebiete der Architektur und Ornamentik. 

Vorlagen für das Figurenzeichnen, welche eine grosse Zahl Gypsabgüsse, 
Reliefs und graphische Vorlagen umfassen. 

Vorlagen für das Landschaftzeichnen, bestehend aus zahlreichen Original- 
zeichnungen, Oelstudien, Aquarellen, Lithographien, Photographien etc. 

Antike Vasen, Originale in bescheidener Zahl, aber guter Auswahl. 



- 65 - 

An die Bauschule schliessen sich noch an: eine Sammlung von Gyps- 
abgüssen und Modellen bei der Modellirwerkstätte und eine ansehnliche und 
lehrreiche, durch die Anstalt für Prüfung von Baumaterialien gewonnene Samm- 
lung von Baumaterialien, Diese in den Gängen vor den Hör- und Zeichen- 
sälen aufgestellte Schausammlung dient auch der Ingenieur- und der mechanisch- 
technischen Schule. Sie zählt über 2000 Stücke, worunter besonders die natür- 
lichen Bausteine der Schweiz in manigfacher Bearbeitung; daneben künstliche 
Bausteine und Ziegel; Kalk-, Cement- und Gypsarten ; schweizerische Bauhölzer; 
Erze; Eisen und Stahl, sowie Bronce und Zink in verschiedenen Sorten und 
Gestalten; Hanf- und Drahtseile u. s. w. 

Die Ingenieurschule hat angelegt und unterhält: 

Eine Handbibliothek^ welche den für den Unterricht wichtigsten Erschei- 
nungen der Fachlitteratur folgt; derselben schliesst sich eine kleine Sammlung 
von Instrumenten, wie Woltmann'sche Flügel, Planimeter u. s. w. an. 

Eine Sammlung Modelle von Wildbachverbauungen, Flusscorrectionen, 
Brückenconstructionen nebst topographischen Reliefs, sowie eine zahlreiche und 
ausgewählte Sammlung von Abbildungen aller Art, Zeichnungen^ Photographien ^ 
Plänen^ Karten und Vorlagen zum Unterrichte über Wasser-, Brücken-, Strassen- 
und Eisenbahnbau, in Topographie und Geodäsie, sowohl für Vorweisungen in 
den Vorlesungen als für Vorlagen bei den Zeichen- und Constructionsübungen. 
Auf Modelle wird nicht viel gehalten, viel mehr dagegen darauf, in der An- 
schaffung von grraphischen Darstellungen immerfort rasch allen neuen Bauten- 
Constructionen zu folgen, besonders aber durch fortlaufende Anfertigung geeig- 
neter Vorlagen sich im Stande zu halten, den Studirenden stets das beste Neue 
vorzufuhren. 

Eine Sammlung geometrischer Messinstrumente ^ nach Arten und Zahl der 
Gegenstände reich genug, um aus ihr einerseits für Vorweisungen im Unterrichte 
über Topographie und Geodäsie, anderseits fiir die Uebungen ganzer Curse 
in Planaufnahmen, trigonometrischen Messungen und im Nivelliren geeignetes 
Material zur Genüge entnehmen zu können. Bei diesen Uebungen werden nur 
Instrumente neuerer vollkommener Construction verwendet, für die trigono- 
metrischen Messungen fünfzöllige Theodolithen, für die Planaufnahmen Messtische, 
da bei diesen Aufnahmen nachdrücklich dahin gewirkt werden will, dass die 
Schüler geometrisch richtig zeichnen und durch vielfache Proben auf dem Felde 
die erzielte Genauigkeit erkennen lassen. Von dieser Sammlung erhalten aus 
deren älteren Beständen noch die Studirenden die ihnen zur Ausführung der 
Diplomarbeiten nöthigen Instrumente zur Verfugung gestellt. 

Die bei der mechanisch'-'techntsctien Schule unterhaltenen Sammlungen 
umfassen Maschinenmodelle, Zeichenwerke und Zeichnungen nebst Wandtafeln 
aus dem Gebiete des Maschinenbaues und eine kleine Handbibliothek, ferner 
eine mechanisch-technologische Sammlung. Für die Bedienung der Sammlungen 

9 
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steht neben dem Vorarbeiter der zur mechanisch-technischen Schule gehörenden 
Werkstätte noch ein Abwart zur Verfugung. 

Die Modellsafnntlung enthält neben einer grössern Zahl von Beweg^ngs- 
mechanismen für den Unterricht in Kinematik besonders eine Reihe von ein- 
zelnen Maschinentheilen in Naturgrösse, meistens in Holz ausgeführt, zum Ge- 
brauch in den Vorlesungen über Maschinenbau. Eine Anzahl von Versuchs- 
apparaten, worunter eine grössere Dampfmaschine mit Kessel, ein Gasmotor 
und mehrere Wassermotoren dienen dem Unterrichte in Maschinenlehre und 
praktischer Hydraulik. Bemerkenswerth sind eine Anzahl Muster der Abnützung 
oder Beschädigung von Maschinen- und Kesseltheilen im Gebrauche. 

Die Santfniung von Zeichnungen und Wandtafeln dient theils zur Demon- 
stration bei den Vorlesungen, theils zu Vorlagen bei den Constructionsübungen. 

Die niecha7tisch'technologische Santntlttng ist lediglich als Handsammlung 
für den Unterricht im betreffenden Fache angelegt; sie umfasst demnach vor- 
herrschend Werkzeuge, Rohstoffe, Halbfabrikate und fertige Producte aus den 
wichtigsten Gebieten der Metall- und Holzverarbeitung und der Textilindustrie 
neben einigen Maschinenmodellen aus dem Bereiche letzterer und eine reich- 
haltige, stets allen Neuerungen und Fortschritten der Technik folgende Samm- 
lung von Wandtafeln zum Gebrauche in den Vorlesungen. 

An die Sammlungen der mechanisch-technischen Schule knüpft sich noch 
eine Sammlung von Vorlagen für das technische und das Maschinen-Zeichnen 
überhaupt an, die fiir diese Fächer auch der Ingenieur- und der chemisch-tech- 
nischen Schule dient. 

IHe chemisch" technische Schule schliesst beim analytischen Labora- 
torium eine Handsammlung von Präparaten zum Gebrauche bei den Vorlesungen, 
bei dem technischen Laboratorium eine chemisch-technologische Sammlung und 
eine solche von Zeichnungen und Wandtafeln in sich. 

Die chemisch-technologische Schausammlung hat sich in letzter Zeit Dank 
der Sammelthätigkeit des Vorstandes des technischen Laboratoriums und den 
freigebigen Geschenken von Fabrikanten des In- und Auslandes zu einem sehr 
ansehnlichen und lehrreichen Museum für chemische Technologie entwickelt. 
Dieses gibt in vielen tausenden von gut erkennbar aufgestellten und etiquettirten, 
nach bestimmten Gruppen geordneten Gegenständen ein Bild aller Theile der 
chemischen Technologie und der verwandten Fächer. Rohproducte aus allen 
Ländern, Serien aller Zwischenproducte und Endproducte in jeder Ausstattung 
zeigen den gesammten Gang der Fabrikation. Die Hauptgruppen der Sammlung 
beschlagen die Textilindustrie. Farbstoffe, Brennmaterialien, Oele, Fette und 
Seifen, Industrie des Steinkohlentheeres, Baumaterialien, Glas- und Thonwaaren, 
Salz, Kali und chemische Grossindustrie, Metallurgie, chemische Kleinindustrie. — 
Fabrications- Apparate finden sich nur durch eine kleinere Zahl, zudem meistens 
älterer Modelle vertreten. Auch hier wird wie bei den Sammlungen der In- 
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genieur- und der mechanisch-technischen Schule die Anschaffung von Modellen 
in neuerer Zeit absichtlich sehr beschränkt; die Modelle kosten zu viel und ver- 
alten zu schnell. Um so mehr wird auf Zeichnungen und Wandtafeln gehalten, 
mit welchen man mit gleichem Nutzen aber viel geringern Auslagen den Fort- 
schritten der Technik zu folgen vermag. So hält denn auch das technische 
Laboratorium neben seinem Museum noch eine reiche, stets das neueste bietende 
Sammlung von Zeichnungen und Wandtafeln aus dem ganzen Gebiete der che- 
mischen Technologie als Demonstrationsmittel fiir den Unterricht. 

Das mit der chemisch-technischen Schule verbundene Pliamiaceuiische 
Institut besitzt neben einer Handbibliothek eine in neuerer Zeit, zum Theil 
durch Geschenke von Handlungen und Fabriken sehr bereicherte phatmako- 
gnostische Sanifnlung, Diese besteht aus einer Hauptsammlung, die Droguen, 
Genussmittel und Gifte aus allen Ländern umfassend; einer Handsammlung für 
den Unterricht mit den officinellen Droguen der schweizerischen Pharmacopoe; 
einer pharmaceutisch-chemischen Sammlung mit den heut zu Tage officinellen 
Präparaten dieser Art und aus Spezialsammlungen von Chinarinde, von Caut- 
schouc und Guttapercha, von nordamerikanischen Droguen und von micro- 
scopischen Präparaten. 

Die Sam/mlungen der Forstschule umfassen Gegenstände aus dem 
Gebiete der naturwissenschaftlichen Grundlagen und des Betriebes der Forst- 
wissenschaft ; sie zerfallen in einen naturwissenschaftlichen und einen wirthschaft- 
liehen Theil. Erstere Sammlung ist dem Unterrichte in Gehölzkunde, Forst- 
schutz, Bodenkunde und Zuwachslehre gewidmet und enthält demnach Herba- 
rien, Zapfen und andere Früchte, Nutzhölzer, Scheiben aussergewöhnlicher 
Stämme; forstlich nützliche und schädliche Säugethiere, Vögel und Insecten, Erd- 
proben, Serien von Stammausschnitten desselben Baumes in verschiedener Höhe. 
Der zweite Theil bezieht sich auf Forstbenützung, Wirthschaftslehre, Wasserbau- 
und Forststatistik und schliesst in sich: Muster von Werkzeugen; Modelle von 
Kohlenmeilern und Theeröfen, von Einrichtungen für Holztransport; eine reich- 
haltige Sammlung Waldkarten und Wirthschaftspläne ; Modelle und Pläne be- 
treffend Drainage; zahlreiche Modelle von Wildbachverbauungen und eine reiche 
forststatistische Litteratur. 

Die Sanimlungen der landwirthschaftltchen Schule wurden gleich- 
zeitig mit dieser 1871 gegründet mit Hülfe eines für die erste Anlage gewährten 
Credites von 30000 Franken: sie sind seither aus dem gewöhnlichen Jahres- 
credite und durch Geschenke stetig erweitert worden. Sie scheiden sich in 9 
Gruppen wie folgt: Geräthe, Maschinen und Apparate aller Zweige der Land- 
wirthschaft, theils in Modellen, theils in natura. Instrumente und Apparate für 
Untersuchungen. Feldmess- und Nivellir-Instrumente. Anatomische Präparate 
und Modelle, Abbildungen und Statuetten von Racethieren. Landwirthschaft- 
liche Erzeugnisse in rohem und verarbeitetem Zustande. Gegenstände aus der 
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Pfahl bau tenzeit. Wandtafeln für den Unterricht in Anatomie und Morphologie 
der Thiere, im Pflanzenleben, in der Thierproductions- und Betriebslehre. Von 
besonderem Werthe sind die Sammlungen von Ackerwerkzeugsmodellen und 
Milchcentrifugen, von Obstfruchtmodellen und von Schafwollen. 

Die VI. oder Fachlehrer-Abilieiluiig besitzt keine ganz nur ihr an- 
gehörenden Sammlungen; doch ist hier die Sammlung von Zeichnungen und 
Modellen zu erwähnen, die für den Unterricht in darstellender Geometrie und 
verwandten mathematischen Fächern angelegt ist und unter anderm auch in- 
teressante Veranschaulichungen von Flächen höherer Ordnung aufweist. 

Das an die V. und VI. Abtheilung der Schule sich anschliessende pflanzen^ 
physiologische Institut enthält eine mit demselben geg^ndete und stetig 
sich erweiternde Sammlung fiir den Unterricht in allgemeiner, theilweise auch 
spezieller Botanik. Dieselbe besteht zur Zeit aus gegen looo Demonstrations- 
tafeln, ungefähr 1500 Trockenobjecten und 300 Spirituspräparaien aller Art, 
sowie aus Demonstrationsherbarien für Cryptogamenkunde, Physiologie, Patho- 
logie, land- und forstwirthschaftliche Botanik und Pflanze ngeographie der Schweiz. 

Eine mit dem zoologischen Laboratoriiint verbundene Sammlung befindet 
sich wie dieses selbst noch in den Anfangen der Entwicklung. 

An der VII. oder Freifücher-Abtheilung hält die milüärwissenschaß- 
liehe Unterabtheilung für den Unterricht in Waffenlehre, Fortification und Taktik 
eine eigene Sammlung von Modellen, Zeichnungen, Plänen, Karten, die indessen 
bei beschränkten Mitteln auch erst zu bescheidenem Umfange gediehen ist. 

DoiS physikalische Instttiit besitzt eine Sammlung physikalischer In- 
slruntente und Apparate, die um so grösser und besonders an Messinstrumenten 
reicher ist, als sie das nöthige Material nicht blos für die Demonstration in den 
Vorlesungen, sondern auch zum Betriebe der Arbeiten in den Laboratorien zu 
liefern hat. Für erstere Zwecke hat die Sammlung bereits eine Vollständigkeit 
erreicht, dass sie nun auch bei der in Ausführung begriffenen neuen Anlage des 
Institutes nach dieser Richtung nicht mehr viel bedarf. Nach der andern Richtung 
dagegen bereitet sich eine dem Umfange und der Manigfaltigkeit der neuen 
physikalischen Laboratorien und ihrer Bestimmung entsprechende grossartige 
Vermehrung vor. . Freigebig hat der Bund hiezu die Mittel bewilligt, damit sich 
die zum Lehrideal der Schule gehörende Verschmelzung von forschender und 
angewandter Wissenschaft im Gebiete der Physik verwirklichen und die dahin 
zielende neue Methode physikalischen Studiums erfolgreich durchführen lasse. 

Von allen den vorstehend aufgeführten Sammlungen finden sich das bo- 
tanische Museum abseits beim kantonalen botanischen Garten, die Sammlungen 
der che misch -technischen Schule, einschliesslich der pharmazeutischen, im Chemie- 
gebäude, die Sammlungen des pflanzenphysiologischen Institutes, der Forst- und 
Landwirthschaft liehen Schule im Gebäude dieser, die Bibliothek und alle übrigen 
Sammlungen im Hauptgebäude der polytechnischen Schule untergebracht; aus 
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diesem werden indessen die Sammlungen des physikalischen Institutes nächstens 
in das neue Physikgebäude übersiedeln. 

Wenn auch auf jede einzelne der vielen Sammlungen von dem jährlich für 
dieselben ausgesetzten Gesammtkredit, so hoch dieser auch an und für sich 
scheinen mag, ein meistens nur ganz bescheidener Theil entfallt, so hat doch 
die AeufTnung derselben mit der Zeit durch den Sammeleifer der Directoren 
und viele Schenkungen einen solchem Umfang erreicht, dass nachgerade für 
einen guten Theil der Sammlungen, besonders die allgemeinen naturwissen- 
schaftlichen und die Kunst-Sammlungen der zur Verfügung stehende Raum zu 
enge geworden ist und das Bedürfniss einer Neubaute zu ihrer Aufnahme sich 
immer mehr fühlbar macht. 



DIE FINANZEN DER SCHULE. 



Es ist selbstverständlich, dass eine technische Hochschule von diesem Um- 
fange, welche nicht nur dem Unterrichte, sondern auch der Wissenschaft und 
Forschung auf so vielfachen Gebieten zu dienen hat, ohne bedeutende finanzielle 
Hülfsmittel nicht bestehen könnte. Die Cultur der Neuzeit hat die Grundlagen 
wissenschafdichen Forschens und Strebens ungemein erweitert und zugleich die 
Verbindungsglieder zwischen Wissenschaft und Leben, Theorie und Praxis so 
sehr vervielfältigt, dass der grosse Zweck, dem die Schule bestimmt ist, ohne 
grosse Mittel auch nicht annähernd zu erreichen wäre. Mit den Fortschritten 
der Cultur ist aber auch das Interesse und die Bereitwilligkeit der Einzelnen 
und der Staatswesen gestiegen, für derartige Anstalten Opfer zu bringen. 

Unsere Schule lebt in der Hauptsache nicht aus ihr gehörenden Fonds, 
sondern bestreitet ihre regulären Ausgaben durch jährliche Beiträge aus der 
Bundeskasse, deren Höhe von den Vertretern des Schweizervolkes (National- und 
Ständerath) gesetzlich festgestellt wird. 

Die ordentlichen Jahreseinnahmen, welche der Schule zur Zeit zu Gebote 
stehen, gestalten sich nach dem Beispiele des Rechnungsjahres 1888 folgender- 
massen: 

aj Ein Jahresbeitrag des Bundes 

1. Ordentlicher Beitrag nach Gesetz von 1881 .... 447000 Fr. 
(das Gründungsgesetz setzte anfänglich nur 150 000 Fr. aus) 

2. Ergänzungsbeiträge nach neuern Bundesbeschlüssen . . 80000 ., 

in Summa 527000 Fr. 

bj Ein gesetzlicher Jahresbeitrag des Kantons Zürich von . 16000 ^ 
cj Ein vertragsmässiger Jahresbeitrag von Kanton und Stadt 

Zürich an die naturwissenschaftlichen Sammlungen . . . 4400 .. 



Uebertrag 547400 Fr. 
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Uebertrag 547 4CX) Fr. 
dj Die Einnahmen von den Studirenden an Schulgeldern, Hono- 
raren, Gebühren für die Laboratorien u. s. w. im Betrage 
von 102095 r. 

Zusammen 649095 Fr. 

Von den Schulgeldern und Honoraren fallt für jedes Semester per Schüler 
und wöchentliche Vortragsstunde i Fr., per Uebungsstunde 0,5 Fr. den Lehrern 
zu. Der Gesammtbetrag der also vertheilten Schulgelder und Honorare belief 
sich im Schuljahre 1887/88 auf 32931 Fr. 75 Rp. 

Zur aushülfsweisen Ergänzung der Einnahmen dient der Zins eines Reserve- 
fondes, dem die jeweiligen Einnahmen-Ueberschüsse der Jahresrechnungen zu- 
fliessen und dessen Betrag mit dem Jahre 1888 auf 587 118 Fr. 70 Rp. an- 
gestiegen ist. 

Ferner stehen der Schule für besondere Zwecke noch die Einnahmen an 
Zinsen aus einer Reihe von Stiftungen zur Verfügung: 

1 . Eine Schenkung des Kaufmanns Schoch von Fischenthal, Kanton Zürich, 
wohnhaft in Mailand, vom 10. October 1862, deren Kapital Ende 1888 80 897 Fr. 
74 Rp. betragen hat. 

Der edle Geber bestimmte: 
„Der Zinsertrag dieses Fondes soll als letztes Hülfsmittel hinter den öco- 
„nomischen Anstrengungen des Landes, hinter allen ordentlichen Einnahmen 
„der Schule stehen und für besondere Besoldungszulagen an ausgezeichnete 
„Unterrichtskräfte namentlich in Fällen verwendet werden, in denen die sonstigen 
„Besoldungsansätze zur Festhaltung oder Gewinnung des Mannes nicht genügen, 
„somit ausserordentliche Anstrengungen im Interesse der Schule geboten sind." 

2. Das bereits anlässlich der Stipendien erwähnte Chätelain^sche Legat, 
dessen Kapital durch weitere bedeutende Schenkungen an diese Stiftung, von 
Frau K. Meyer und von dem ehemaligen Studirenden des Polytechnikums, 
Architekt Lepori, bis Ende 1888 den Betrag von 102 231 Fr. 49 Rp. erreicht 
hat und zur Unterstützung bedürftiger aber tüchtiger schweizerischer Studirender 
der polytechnischen Schule durch Stipendien bestimmt ist, 

3. Eine Schenkung von Dr. Gessner-Kunz von Zürich vom Jahre 1872 für 
Unterstützung militärwissenschaftlicher Vorträge im Kapitalbetrage auf Ende 
1888 von 3840 Fr. 45 Rp. 

4. Eine „Bolley-Kopp"-Siftung, mit einem Kapital Ende 1888 von 3194 Fr. 
50 Rp., gebildet aus den Ueberschüssen der Sammlungen von Beiträgen zur 
Errichtung von Denkmälern für die verstorbenen Professoren der Chemie Bolley 
und Kopp und bestimmt zur Austheilung von Preisen für tüchtige Arbeiten von 
Studirenden der chemisch-technischen Schule. 

I 

5. Ein Legat des 1872 verstorbenen Professors der Geologie Dr. Arnold 
Escher v. d. Linth mit einem Kapitalbetrage Ende 1888 von 18925 Fr. 
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5-:!rbe= die Theilr.ihiae an den ireolooiscbea Excur>k*C!ec lu crlelchter-. 



^- EL:: L4t<::ar des Farberieibesitxcrs Fcni. ZcZ'cr bz Jlrich vor. iS'-n 
Ivaritalbetrti^e Er.de ;>^S von ^570 Fr. ix R;*., dem ch.:r*.2<<h-techr.i?chen 
LabiTcaionuai nir Förderung voo Arbehefi speeiel! in Gebietet der SeK^er.txrNrrri 
gewidriiet. 

7. Eine -Calmams-Sdftun^, zu Ehren des \xsa d:e Schule h->ch\-^rr\liettten 
1 v> I verstorbenen Professors der In^nieurschule, Dr. Culnsonn. durch Sammlung 
vrn Beiträgen errichtet, mit dem Zwecke, die Ingenieurwrissensc haften, tvimentlich 
in den voo Culmann gepflegten Zweigen durch Aus^sch^reibun;: v\>n solchen l^rti?- 
aufgaben zu fordern, deren Lösung zur Pflege und Weiterentwicklung dieser 
Disciplinen geeignet ist. Ende iSSS betrug diese Stiftung 10^:153 Fr. 75 Rp. 

Diess sind die finanziellen Mittel und die Einnahmen, aus detien die Eid* 
genossische pohtechnische Schule sich erhält und lebt, s/^rf^A^nJt^ Z^:t^^m des 
andauernden werkthätigen Interesses der beiden gesetzgebenden Räthe urni vles 
Volkes der schweizerischen Eidgenossenschaft für ihre polytechnische Schule; 
mit den reichen, der Schule für ihre Anstalten und Sammlungen sonst noch 
bestandig zufliessenden Schenkungen, sprriAi^ftii<r Z^h^cn auch p;\trioiischer 
Opferwilligkeit von Privaten des Landes für die an der Schule vertolgten Bil- 
dungszwecke. 

Aus den erwähnten regelmässigen Einnahmen wurden bis jetzt die ge wohn- 
lichen Ausgaben der Schule bestritten. Für erste Einrichtung, Anlage von 
Sammlungen, Erweiterungen und Einrichtung neuer Anstalten, Neubauten nebst 
Einrichtung und Ausstattung derselben sind zudem von Zeit zu Zeit beileutende 
Summen als ausserordentliche Credite vom Bunde ausgesetzt wonlen, deren 
Gesammtbetrag bis jetzt über 4 Millionen ansteigt. 

Die hauptsächlichsten Ansgaöctttt/ sind: 
die Lehrerbesoldungen, 
der Betrieb, die Unterhaltung und Aeuff'nung der Anstalten und 

Sammlungen, 
die allgemeinen Verwaltungskosten (Verwaltungspersonal und Kanzlei- 
bedürfnisse, Beheizung, Beleuchtung, Unterhalt und Reinigung tler 
Schullocalitäten u. s. w.) 

Die nebenstehende Tabelle verfolgt seit Eröffnung der Schule bis Enilo 
1888 von Jahr zu Jahr die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben der Schule 
nach allen den e^^vähnten Haupttiteln. In den Zahlen dieser Tabelle, wie in 
den vorstehenden überhaupt sind die Rechnungen der miUtärwissenschaftlichen 
Abtheilung, für welche die Eidgenössische Militär\'erwaltung sorgt und jährlich 
20000 Fr. aussetzt, nicht inbegriffen; ebenso nicht diejenigen der sogenannten 
Annexanstalten (mechanisch-technologische, landwirthschaftliche, forstliche Unier- 
suchungs- und \'^ersuchsstationen), welche gesondert verwaltet werden. 
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DIE ANNEX-ANSTALTEN. 



Der Bund hat eingerichtet und unterhält bei seiner polytechnischen Schule, 
jedoch gesondert von dieser verwaltet, noch eine Reihe Nebenanstalten fiir 
Prüfung von Baumaterialien, forstliches Versuchswesen und landwirthschaftliche 
Untersuchungen, welche wie die Schule selbst dem eidgenössischen Departement 
des Innern angehören. Diese eidgenössischen Anstalten sind bestimmt, nicht 
Bildungszwecken, sondern unmittelbar den wirthschaftlichen Interessen des Landes 
im Gebiete der Baugewerbe, der Forst- und Landwirthschaft zu dienen; indem 
sie dabei gleiche Zweige der Wissenschaften zu pflegen, auf denselben Gebieten, 
wenn auch in anderer Weise zu arbeiten und zu forschen haben wie die Ab- 
theilungen der polytechnischen Schule selbst, so lehnen sie sich naturgemäss an 
diese an. Diese Anstalten ziehen dabei von den Einrichtungen und reichen 
Hilfsmitteln der Schule Nutzen, treten in beidseitig förderlichen engeren Verkehr 
und Wechselwirkung mit derselben, bieten den Studirenden weitere Gelegenheit 
zu ihrer Ausbildung, vermehren und verstärken die Fühlung und Verbindungen 
der Schule mit den Gew^erben, für welche diese ihre Studirenden ausbilden will. 

Die eidgenössische Anstalt für Prüfung der Festigkeit von Baumaterialien. 

Die Anstalt ist bestimmt, denjenigen Gewerben und Arbeiten, welche Bau- 
materialien verbrauchen oder erzeugen, dadurch zu dienen, dass sie nach den ihr 
von Privaten und Behörden zugehenden Aufträgen, die im Hochbau, Strassen- 
und Eisenbahnbau, Wasser- und Brückenbau, sowie im Maschinenbau zur Ver- 
wendung gelangenden Materialien aller Art auf ihre Festigkeits- Verhältnisse und 
sonstigen in Betracht fallenden Eigenschaften prüft und dass sie ferner auch von 
sich aus Untersuchungen über solche Materialien im allgemeinen Interesse der 
Wissenschaft und der betreffenden Gewerbe vornimmt. Sie steht demnach in 
engerer Beziehung zu den drei ersten Abtheilungen der polytechnischen Schule, 
wie denn auch der Vorstand der Anstalt zugleich als Lehrer an diesen Ab- 
theilungen wirkt. — Aus unsicheren, tastenden Anfangen heraus hat die Anstalt 
sich seit 1880 zum guten Theil durch die Initiative und Thätigkeit ihres Vor- 
standes, lebenskräftig entwickelt und anerkannte grössere Bedeutung für die 
Industrie wie auch Ansehen in wissenschaftlichen Kreisen erlangt. 

Die Anstalt steht unter der Oberaufsicht des Schulrathes; sie wird geleitet 
und verwaltet durch einen vom Bundesrathe zum Vorstande gewählten Techniker, 
der mit Hilfe eines Assistenten und der nöthigen Arbeiter die Ausfuhrung der 
ihr zufallenden Arbeiten besorgt. Sie dient sowohl als staatliche Prüfungsstation, 
wie als technische Versuchsanstalt. Einerseits prüft sie nach festgesetzten Normen 
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und Methoden gegen Entrichtung bestimmter Gebühren und unter Ausstellung 
von Prüfungs-Attesten die ihr von Behörden und Privaten, Consumenten und 
Producenten zur Untersuchung eingesandten Bau- und Constructionsmaterialien, 
als: Natürliche und künstliche Bausteine, Bindemittel (Kalk und Cement), Bau- 
hölzer, Metalle, Hanf- und Drahtseile, Treibriemen, Ketten u. s. w. Anderseits, 
gibt sich die Anstalt der fachwissenschaftlichen Forschung durch selbständige 
experimentelle Untersuchungen hin, zum Zwecke der Ermittlung und Feststellung 
zuverlässiger Prüfungsverfahren und richtiger Ausdrücke für die Werthbestimmung 
von Materialien, des Werthes und der Bedeutung neuer Rohstoffe und Fabrikate 
oder neuer Fabrikations- und Verwendungs- Verfahren, der Coefficienten der 
angewandten Mechanik u. s. w. Ueberdies dient sie auch noch dem techno- 
logischen Unterrichte an der polytechnischen Schule, indem sie für diesen De- 
monstrationsmittel bietet und den Studirenden ein Laboratorium eröffnet, in 
welchem sie die mechanisch-physikalischen Eigenschaften der wichtigsten Bau- 
materialien durch eigenes Experimentiren kennen lernen können. 

Bei stetig zunehmender Inanspruchnahme der Anstalt von Aussen her hat 
sich im letzten Betriebsjahre die Zahl der im Auftrage und der für eigene Unter- 
suchungen ausgeführten Einzel versuche auf über 13000 gesteigert. Ueber die 
ausgeführten Arbeiten und Untersuchungen und deren Ergebnisse liegen seit 
1881 in Zeitschriften, vor allem in der „Schweizerischen Bauzeitung**, in einer 
Reihe von Brochuren und grösseren besondern „Mittheilungen der Anstalt^, 
zahlreiche werthvolle Veröffentlichungen vor. 

Die Anstalt findet sich zur Zeit mit ihren Einrichtungen noch getrennt unter- 
gebracht, mit einer grossen Werder sehen Universalmaschine für Festigkeitsproben 
nebst Nebenapparaten in einem Gebäude des Bahnhofes Zürich, im Uebrigen im 
Hauptgebäude der polytechnischen Schule. Hier verfügt sie über eine ziemlich 
vollständige Ausrüstung mit Maschinen und Apparaten für Prüfung von Binde- 
mitteln, speziell Kalk und Cement, sowie von natürlichen und künstlichen Bau- 
steinen mit einem grossen Druckapparat und einem solchen für Gegenstände von 
v erhält nissmässig geringer Festigkeit, Diamanthobelmaschine, Bohrmaschine, Form- 
maschinen und Zerkleinerungsapparaten; dazu kommen noch eine Festigkeits- 
maschine, System Mohr und Federhoff fiir Biege- und Zerreissversuche mit Me- 
tallen, sowie ein Gas- und ein Wassermotor. 

Die ganze Einrichtung der Anstalt ist übrigens noch eine unvollständige und 
besonders in räumlicher Beziehung mangelhafte, wie sie sich in der Entwicklung 
aus unsichern Anfangen unter bis jetzt immer nur provisorisch geordneten und 
vielfach beengten Verhältnissen nicht anders hat ergeben können. Nachdem die 
Anstalt nun nachgerade sich so kräftig entwickelt und nützlich bewährt hat und 
die neueren grossen Bedürfnisse der polytechnischen Schule befriedigt sind, soll 
endlich zur Erstellung eines besonderen Gebäudes für die Anstalt und zu ihrer 
endgültigen, vollständigen Ausgestaltung geschritten werden. 

10 





r>^;r.'4>; 't«*^ /v*r,^ir^., ihr*: A-^;fV>trL r>tfv/::-r..i'=tn Er.'-.*tvTj5?2:- zu 

Cce «d((er.«^Misclie Cea:rad3tast3lt fzr dan fjxstr.che 

r,->r^<: <^".r. ?:'^rA^^,\^yr.'j,'zn von i^,^^ inä Lehen, r^truf-tne. an -die Forstschule 
vX' kry,'.'t'',-,fTA^^ Ar. .r :&',', -y/I 'i/ir Forsf?r;r:h.ii:Haft i-ts z*-'^'^^ Lar«i«tä in ihrem 

i-.'l <3r*r I>v-v.,'.v; T >.>.•: ^<6rr for^xlkh-iriet'rorolv.^iichcr Au^'l^aber: bcftraren. Ihre 
\ / //.^, /vf <r*r.^ dr'rlf.ich'^: FJr.mal >oIl sie zur Hebung und Förderung: 
V' ' « ^-'.yj^. /r.^^, For-.'x;r'r. v:ha/t dari^rch heitra^ceru das» sie prakrsch 
f r:^/*'. -'^. v ' x'.^.'/frr*i Im ;{^w6hr.I:chen Wirth^hariibetriebe zu I«>aer:<ie Probleme 
'.'.<fr ^^*:T.>».,^. *.'rrf^-^.'.r,jir.;f unterwirft und sich bestrebt, die eiaschLao^enden, ein- 
f: , , r^i^-r.'rr, r^tAtorfTT. zu f^mivfun und deren Einwirkung festzustellen. Mit diesen 
;/r;j>*. /.?. x>,r.f'^en Zwecken verbindet sich unmittelbar die weitere Aufgabe des 
f^.rvr^'h'rr, Verv*cr.-,wcsens, die der Förderung der Wissenschaft; endlich soll die 
/•.r//;«!^ ?*u^.h Af^m Unterrichte an der polytechnischen Schule dienen, dadurch 
''J>.%% den Stu^'Ürenden d^rr Forstschule das gesammte verarbeitete Material vor- 
y/'iJr,rt und in l^rv^ndern Uebungsstunden zu genauerem Studium und eigener 
f 'ri*^rr-,uchung darge^K^tfm wird. 

I;as allg'mieine Arbeitsprogramm der Ajistalt umfasst die Zuwachsbe- 
->^fnmi*ng^'.n nach allen Richtungen und \'erhältnissen. den Waldbau, die Forst- 
J/^'rriilr/xUng, ^len Forstschutz, die Standortslehre und meteorologische Beobachtungen; 
für flu: jahrlich auszuführenden Arbeiten wird jeweilen ein einlässliches Special- 
projjramm aufgestellt, 

liie Versuche, Untersuchungen und Beobachtungen werden theils an der 
An-rtalt w:lbst und ihrem in den Waldungen der Stadt Zürich eingerichteten 
;/rosv:ren V^;rsuchsgartcn, theils im ganzen Lande herum in den Waldungen der 
Kantone, Gemeinden, Corporationen und Privaten auf überall angelegten Ver- 
Michifhichen unter Mithülfe des betreffenden Forstpersonales ausgeführt. 

Die Anstalt steht unter Aufsicht einer Commission, in welcher der Schul- 
rath und die I*V>rstbcamten des Bundes und der Kantone vertreten sind; sie wird 
gfrleitet durch einen ebenfalls vom Bundesrathe unter den Fachlehrern der Först- 
er hule gr;wählten Vorstand; diesem sind als ständige Angestellte 2 Assistenten, 
(\cr eine von forstlicher, der andere von naturwissenschaftlicher Bildung und ein 
(iehülfe für den V^ersuchsgarten und die dortige meteorologische Station bei- 
^r*g(*ben. 
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Zur Durchführung ihrer Arbeiten kann die Anstalt die übrigen Professoren 
der Forstschule um Mithülfe angehen und die anderen Annexanstalten der poly- 
technischen Schule, sowie die eidgenössiche meteorologische Centralanstalt in An- 
spruch nehmen, welcher auch die Berechnungen und Zusammenstellung der 
forstlichen meteorologischen Beobachtungen zugewiesen sind. 

Die Anstalt hat erst mit dem Jahre 1888 ihre Thätigkeit begonnen; sie ist 
daher noch in der Einleitung ihrer Arbeiten und der Vervollständigung ihrer 
Einrichtungen begriffen, sie sieht auch noch demnächstiger endgültiger Unter- 
bringung in dem ihr bestimmten besondern Theile des neuen Physikgebäudes 
entgegen. Es werden ihr daselbst ein Bureau, drei für aller Arten Arbeiten ein- 
gerichtete Arbeitszimmer für den Vorstand, die Assistenten und mitarbeitenden 
Professoren, nebst Werkstätte, sowie ein Zimmer mit 8 Arbeitsplätzen für die 
Uebungen der Studirenden der Forstschule zur Verfügung gestellt. 

Die Kosten der Anstalt werden ganz vom Bunde getragen, welcher für die 
erste Einrichtung und den Betrieb im Jahre 1888 die Summe von 46000 Fr. 
ausgegeben und für Vervollständigung der Einrichtung und den weiteren Betrieb 
im Jahre 1889 einen Credit von 43,000 Fr. bewilligt hat. 

Die durch Bundesbeschluss von 1877 geschaffenen eidgenössischen Anstalten 
für landwirthschaftliche Untersuchungen sind ganz den Interessen der Landwirth- 
schaft gewidmet; sie bestehen aus einer agriculturchemischen Untersuchungs- 
station und einer Samencontrolstation, jede für sich geleitet und verwaltet durch 
einen vom Bundesrathe zum Vorstande gewählten Fachmann und untergebracht 
im Gebäude der chemisch-technischen Schule; beide zusammen stehen unter Ober- 
aufsicht des Schulrathes, mit einer funfgliedrigen Aufsichtscommission. 

Die eidgenössische agriculturchemische Untersuchungsstation. 

Die Station hat hauptsächlich zur Aufgabe, in den Handel mit künstlichen 
Düngern und Futtermitteln zum Schutze und zur Unterstützung der Landwirthc 
controlirend einzugreifen; daneben unternimmt sie, sei es von sich aus im all- 
gemeinen Interesse, sei es für Auftraggeber gegen Entrichtung bestimmter Ge- 
bühren, sonstige Analysen und Untersuchungen verwandter Art, sowie im Ge- 
biete der Bodencultur überhaupt. Endlich bildet sie noch die amtliche Control- 
stelle für Oechsle sehe Mostwaagen. 

Das Controlverhältniss der Station zum Handel geht dahin, dass die Station 
mit denjenigen Handelsfirmen, welche dazu bereit sind, Verträge abschliesst, 
nach welchen sie die von solchen .,Controlf5rmen** bezogenen Dünger- oder 
Futtermittel kostenfrei für die kaufenden Landwirthe auf den von den Liefe- 
ranten zu garantirenden Gehalt untersucht. Ergibt sich ein Minderwerth der 
gelieferten Waare gegenüber der Garantie, der gewisse festgesetzte Grenzen 
überschreitet, so ist der Lieferant gehalten, dem Abnehmer eine entsprechende 
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Ein ferneres Versuchsfeld besitzt die Anstalt auf der Fürstenalp ob Chur, 
in einer Höhe von 1 782 m. über Meer, welches hauptsächlich zum Studium der 
Futterpflanzen der Alpen dient. 

Ausserdem betheiligt sich die Station bei andern Versuchen in den Alpen 
und im Tieflande durch unentgeltliche Abgabe von Sämereien, durch Ueber- 
wachung der Versuche u. s. w., so z. B. auf der Churer-Alp bei Arosa, auf 
dem Weissenstein am Albula, in Lugano etc. 

An der Station sind zur Zeit, ausser dem Vorstande, 5 Assistenten, i Gärtner 
und 2 Gehülfen thätig. 

Die Ausgaben beliefen sich im Jahre 1888 auf Fr. 26,902.34. Hievon trug 
der Bund 15,300 Fr. bei, der Rest wurde durch die Einnahmen für Unter- 
suchungen gedeckt. 

Ausserdem erhält die Anstalt noch vom eidgenössischen Landwirthschafts- 
departement grössere Beiträge, für 1888 z. B. 5000 Fr. für Ausführung beson- 
derer Arbeiten zur Förderung des Futterbaues als: Herausgabe eines Futterbau- 
werkes, wovon bisher 3 Bände erschienen sind, Wiesenuntersuchungen, Unterhalt 
der Versuchsfelder, Herausgabe der schweizerischen Gräsersammlung, von Samm- 
lungen der besten Futtergräser und Kleearten, der wichtigsten Unkräuter der 
Wiesen etc. 

Die Station steht also in jeder Beziehung in innigem Verkehre mit der 
praktischen Land- und Alpwirthschaft, welcher es ihr ermöglicht, fördernd in 
dieselbe einzugreifen. 



DIE GEBAUDE 
DER EIDGENÖSSISCHEN POLYTECHNISCHEN SCHULE. 

Das Hauptgebäude. 

Tafeln I^VI. 

Das Hauptgebäude der Schule erhebt sich auf der Nordseite der Stadt 
Zürich; auf hoher Terrasse am Abhänge des Berges, an dem die Stadt sich 
hinaufzieht, vorgeschoben überragt es, Front nach Südwesten, weithin sichtbar 
die Stadt. Die Gartenanlagen vor der Terrasse des Baues bieten einen treff- 
lichen Standpunkt zur Uebersicht der zu Füssen liegenden Stadt, zum Einblick 
in das grüne Limmatthal, auf die belebten Ufer des Sees, die einschliessenden 
Berge und fernher glänzenden Schneegipfel der Alpen. 

Das Gebäude steht auf allen Seiten frei ; gegen Südwest durch die er- 
wähnten Anlagen begrenzt, wird hier die Terrasse durch kräftige Grundmauern 
gestützt, deren Frontlänge 177 m. beträgt. Der mittlere Theil dieser Terrasse 
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ist tiefer eingeschnitten, um eine stattliche Freitreppe aufzunehmen, die zum 
Haupteingange, den drei Portalen der Vorhalle führt. Die Front des Gebäudes 
selbst, von 130 m. Länge, ist so gegliedert, dass ein 29 m. breiter und 25 m. 
hoher, vorstehender Mittelbau (Tafel I), ganz in Quader und in reicher monu- 
mentaler Architektur durchgeführt, schon von ferne her anzeigt, dass hier die 
hervorragenden Räume des Baues liegen. Unten die grosse Halle, in der Mitte 
die Räume der Schulbehörde und darüber der grosse Saal für Feierlichkeiten, 
die Aula. 

Rechts und links vom Mittelbau zeigen die je 10 Fenster haltenden Flügel 
mit dreifenstrig vorspringendem Endbau eine einfachere, den Hörsälen ent- 
sprechende Architektur. Sockel und Erdgeschoss sind in kräftiger Rustica aus- 
geführt, die beiden obern Geschosse in glatter Wandfläche, mit Quader-Gesimse 
bekrönt. 
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Der rechtseitige Endbau dieser Hauptfront gehört zugleich der nach Nord- 
west gerichteten Seitenfront an, welche wieder eine Gliederung in einen drei- 
theiligen Mittelbau, je einen siebenfenstrigen Flügel mit einem einfenstrigen End- 
bau zeigt. 

Da an dieser Seite vorzugsweise Zeichensäle liegen, sind die Fenster grösser, 
die ganze Architektur luftiger gehalten und um doch die Obergeschosse auszu- 
zeichnen, Flügel und Mittelbau in ihren Flächen zwischen den Gesimsen und 
Fensterrahmen mit Sgraffitomalerei geschmückt, die theils in figürlicher, theils 
in ornamentaler Weise die Bedeutung des Baues zum Ausdruck bringt. 

Die nach Südosten gerichtete Seitenfront des Gebäudes zeigt wieder andere 
Architektur; der Mittelbau, breiter und ganz in Werkstein ausgeführt, ist durch 
ein reicheres Portal mit Freitreppe ausgezeichnet, welches den Eingang zu den 
Räumen der kantonalen Universität bildet, die theilweise hier untergebracht ist; 
dadurch wird auch die bedeutendere Durchbildung dieses Mittelbaues, mit Portal 
und äusserlich ausgezeichnetem Senatszimmer, sowie grossen Hallen und Treppen- 
anlage im Innern, begründet. Auch führt von der vorbeifuhrenden tiefer lie- 
genden Strasse eine in die Terrasse eingeschnittene Freitreppe zu dieser beson- 
dern Front des Gebäudes empor. 

Die beiden Seitenfronten haben die gleiche Länge von 78 m. 

Die Rückseite des Gebäudes, gleich gegliedert wie die Hauptfront, ist durch- 
weg in der einfachen Architektur der Flügel dieser gehalten. 

Das ganze ringsum geschlossene Rechteck des Gebäudes von 130 m. Länge 
und 78 m. Breite umschliesst im Innern 2 gleich grosse quadratische Höfe von 
je 40 m. Seite, die durch den hallenartigen Saalbau, der die beiden Mittelbauten 
von Haupt- und Hinterfront verbindet, getrennt werden. 

Ueberblickt man den gesammten Grundriss, so liegen auf der rechtwinklig 
zur Hauptfront gehenden Mittellinie: die von den Gartenanlagen aufsteigende 
grosse Freitreppe, das Hauptportal, die grosse Eingangshalle (Tafel II), eine 
zweite Treppe, die zu einem V^orplatze führt, aus dem rechts und links die Haupt- 
treppen aufsteigen, dann weiter die genannte, den Mittelbau der Vorder- und 
der Hinterseite verbindende Halle, welche, als Antikensaal dienend, die archä- 
ologische Sammlung enthält. Dann folgt die Eingangshalle der Hinterfront und 
das an dieser sich öffnende Portal für den Eintritt in das Gebäude von hinten her. 

Die eben genannte Folge von Räumen auf der Mittellinie war ursprünglich 
offen zusammenhängend in einer Verbindung gedacht. Dem Erbauer, dem Meister 
Semper, schwebten offenbar die schönen Genueser- Anlagen vor, es ist auch die 
Architektur ganz in diesem Charakter gehalten, wie es der Schnitt nach dieser 
Linie (Tafel III) und die Lichtdruck-Tafeln zeigen. Leider verboten Rücksichten 
auf das Klima, zum Theil auch solche auf geschützte Aufstellung der Gypsab- 
güsse der archäologischen Sammlung das Festhalten an dieser Idee, so dass nun 

II 
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grosse Glasthüren den Antikensaal abschliessen und damit die durchgehende 
Verbindung aufheben. 

Die beiden Höfe rechts und links von dieser Mittelbauanlage sind an ihren 
äusseren Seiten von 3,5 ra. breiten Corridoren umzogen, die ihr Licht vom Hofe 
aus erhalten; durch dieselben findet die Verbindung ringsum im Gebäude und 
zu den nach Aussen anliegenden Hör- und Zeichensälen statt, die gleichmässig 
7,8 m. Tiefe haben. Diese Corridore finden sich in der Mitte jeder Seitenfront 
durch einen Vorplatz mit Treppenanlage unterbrochen. 

Nach seiner Höhenentwicklung besteht das Gebäude aus einem hohen, 
lichten Kellergesckoss^ einem Erdgeschoss (Tafel IV), das bedeutend erhöht an- 
gelegt ist, einem /. und einem j?. Stocke (Tafel V). 

Das Kellergeschosse ursprünglich für Werkstätten bestimmt, hat in der \''er- 
wendung seiner Räume oft Veränderungen erlitten. Eine Zeit lang waren hier die 
Unterrichtsräume für den von 1859 — ^^^^ eine Abtheilung der Schule bildenden 
Vorkurs untergebracht ; zur Zeit sind es Werkstätten und Laboratorien, die sich 
in die Benutzung theilen. PrOAnsorisch sind die physikalischen Laboratorien mit 
Werkstätte und ein Theil der Eidgenössischen Anstalt für Prüfung von Bau- 
materialien hier untergebracht, von jeher die Werkstätte für Modelliren in Thon 
und Gyps, die Werkstätte für Arbeiten in Holz und Metall, nebst einem Räume 
mit Apparaten für Versuche im Gebiete der Maschinenlehre, eine Anzahl Samm- 
lungsräume, dann die Räume für die Dampfheizungsanlagen, Magazine und 
Wohnung des Hauswartes. 

Betritt man durch den Haupteingang die grosse Vorhalle, so liegen an 
dieser rechts eine Thür zur Hauswartwohnung, links eine andere zu dem provi- 
sorischen physikalischen Laboratorium im Kellergeschosse, eine Treppe führt 
weiter auf den Vorplatz; der erste folgende Lauf der Treppe links führt auf 
die Höhe des Erdgeschosses^ wo man durch eine Glasthüre in den Corridor und 
zu den Räumen der Bauschule tritt, linker Hand liegen, nach der Hauptfront 
gerichtet, ein Hörsaal, 4 Zimmer für Kupferstichsammlung, Bibliothek, Vorstand 
und Professor, dann folgen an dem rechtwinklig hinter der Nordwestfront ab- 
biegenden Corridor 3 Zeichensäle der Bauschule; auch gegen den Mittelbau 
dieser Seitenfront durch eine Glasthüre abgeschlossen, dient der Corridor hier 
zugleich zur Aufstellung der Schausammlung von Baumaterialien. 

In dem Mittelbau der Nordwestfront, in den man nun eintritt, liegt neben 
dem Eingang dieser Seite mit Vorplatz und Treppenhaus noch ein Professoren- 
zimmer und ein kleines Auditorium der Bauschule. Geht man im Corridore 
weiter, so folgen die Räume der mechanisch-technischen Schule mit 3 grössern 
und 2 kleinern Zeichensälen, die theils an der Nordwestfront, theils an der 
Hinterfront liegen und sich hier bis zum Mittelbau dieser erstrecken. In die 
Vorhalle dieses Mittelbaues fuhrt eine Treppe wieder auf das Niveau des An- 
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tikensaales hinunter ; rechts sieht man durch grosse Glasthüren in diesen hinein, 
links tritt man durch das Portal der Hinterseite ins Freie und hat dort sich 
gegenüber das Gebäude der frühern chemischen Laboratorien, das, seitdem das 
neue Chemiegebäude bezogen worden, an die Universität Zürich übergegangen 
ist. Ganz symmetrisch liegen auf der andern Seite des Mittelbaues, von diesem 
an längs der Hinterseite und dem linken Flügel der Südostfront, wo der Corridor 
aufhört bis zur Eingangshalle der Universität hin, die übrigen Räume der me- 
chanisch-technischen Schule: Professorenzimmer, Hörsäle, Sammlungsräume. 

Aus der Eingangshalle der Südwestfront führt im Erdgeschoss der links 
abgehende Corridor zu den beiden Professorenzimmern und dem grossen Hör- 
saale für Physik, dann folgen an der Hauptfront die Räumlichkeiten der physi- 
kalischen Sammlungen und physikalische Laboratorien bis zur grossen Eingangs- 
halle der Hauptfront; der Corridor ist hier an beiden Enden mit Glasthüren 
abgeschlossen und wird mit zu physikalischen Arbeiten benützt. Steigt man 
nun am Ende des Corridors rechts einen Arm der Haupttreppe hinauf, so 
gelangt man mit einmaliger Wendung der Treppe in den grossen Vorplatz des 
I. Stockes, der durch eine Oeffnung in der Mitte den Durchblick in die Eingangs- 
halle hinunter gestattet. In gleicher Weise würde man von dem Corridor der 
Räume der Bauschule herkommend durch den anderen Arm der Haupttreppe 
zu diesem Vorplatze aufsteigen können. In demselben schmücken die Seiten- 
wände rechts das Denkmal für den Professor Semper, welcher der Bauschule 
von 1855 — 'Ö71 vorgestanden, nach dessen Plänen das Haus erbaut wurde, 
links das Denkmal für den hochverdienten Lehrer der Ingenieurschule, Professor 
Culmann. Im i. Stocke des Mittelbaues liegen an der Hauptfront die Bureaux 
des Schulrat hes, mit grossem Sitzungssaale, ferner die Zimmer des Directors und 
seiner Kanzlei. 

Auf dem rechten Flügel der Hauptfront befinden sich im Hauptgeschosse 
die Räume der allgemeinen Bibliothek, auf dem linken Flügel und weiter an der 
ganzen Nordwestfront hin, liegen die Hör- und Zeichensäle nebst dem Professoren- 
zimmer der Ingenieurschule und darüber in ganz gleicher Weise im 2. Stocke 
ausser einem Saale für Figuren- und Landschaftszeichnen, lauter Hörsäle und 
Dozentenzimmer, die von verschiedenen Abtheilungen, besonders aber von der 7. 
benutzt werden. 

Der I. und 2. Stock der ganzen Hinterfront des Gebäudes enthalten durch 
eine besondere, im hintern Mittelbau gelegene Treppe zugänglich auf beiden 
Flügeln Säle mit den naturhistorischen Sammlungen; die Treppe im Mittelbau 
führt in jedem Geschosse auf einen geräumigen Vorplatz, an welchen, auf der 
Mittellinie an der Hinterfront liegend, je ein grosser Hörsaal mit Vorbereitungs- 
zimmer, Professorenzimmer und Handsammlung stösst. Die Sammlungssäle 
nehmen die ganze Tiefe der Hinterseite des Baues ein und erhalten von beiden 
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tikcnsaalcs hinunter ; rechts sieht man durch grosse GListhünMt in diesen hinein, 
links tritt man durch das Portal der Hinterseite ins Freie und hat dort sich 
^escnüber das Gebäude der frühem chemischen Laboratorien, das, seitdem das 
o&ac Chemiegebaude bezogen worden, an die Universität Zürich übergegangen 
ist- Ganz symmetrisch liegen auf der andern Seite des Mittelbaues, von diesem 
an längs der Hinterseite und dem linken Flügel der Südostfroni, wo der Corridor 
aufbort bis rur Eingangshalle der Universität hin, die übrigen Räume der me- 
chanisch-technischen Schule: Professorenrimmer, Hörsäle, Sammlungsräume. 

Aus der Eingangshalle der Südwestfront fuhrt im Erdgeschoss der links 
abeehende Corridor zu den beiden Professorenzimmem und dem grossen Hör- 
saale für Physik, dann folgen an der Hauptfront die Räumlichkeiten der physi- 
kaiischen Sammlungen und physikalische I^boraiorien bis zur grossen Eingangs- 
halle der Hauptfront; der Corridor ist hier an beiden Enden mit Glasthüren 
abgeschlossen und wird mit zu physikalischen Arbeiten benutzt. Steigt man 
nun am Ende des Corridors rechts einen Arm der Haupttreppe hinauf, so 
gelangt man mit einmaliger Wendung der Treppe in den grossen Vorplatz des 
I Stockes, der durch eine Oeffnung in der Mitte den Durchblick in die Eingangs- 
halle hinunter gestaltet. In gleicher Weise würde man von dem Corridor der 
Räume der Bauschule herkommend durch den anderen Arm der Haupttreppe 
zu diesem Vorplatze aufsteigen können. In demselben schmücken die Seiten^ 
wände rechts das Denkmal für den Professor Semper, welcher der Bauschule 

von 1855 1871 vorgestanden, nach dessen Plänen das Haus eri>aut wunle, 

links das Denkmal für den hochverdienten Lehrer der Ingenieurschule, Professor 
Culmann. Im i. Stocke des Mittelbaues liegen an der Hauptfront die Bureaux 
des Schulrathes, mit grossem Sitzungssaale, ferner die Zimmer des Directors und 
seiner Kanzlei. 

Auf dem rechten Elügel der Hauptfront befinden sich im Hauptgoschossc 
die Räume der allgemeinen Bibliothek, auf dem linken Flügel und weiter an der 
ganzen Xordwestfront hin, liegen die Hör- und Zeichensale nebst dem Professoren- 
zimmer der Ingenieurschule und darüber in ganz gleicher Weise im 2. Stocke 
ausser einem Saale für Figuren- und Landschaftszeichnen, lauter Hörsiile und 
Dozentenzimmer, die von verschiedenen Abtheilungen, besonders aber von der 7. 
benutzt werden. 

Der I . und 2. Stock der ganzen Hinterfront des Gebäudes enthalten durch 
eine besondere, im hintern Mittelbau gelegene Treppe zuganglich auf beiden 
Flügeln Säle mit den naturhistorischen Sammlungen; die Treppe im Mittelhau 
führt in jedem Geschosse auf einen geräumigen Vorplatz, an welchen, auf dci 
Mittellinie an der Hinterfront liegend, je ein grosser Hörsaal mit Vorbereitungs- 
zimmer, Professorenzimmer und Handsammlung stösst. Die Sammlungssälc 
nehmen die ganze Tiefe der Hinterseite des Baues ein und erhalten von beiden 
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Seiten Licht, indem hier die Corridore unterdrückt sind. Im i. Stocke befinden 
sich in einem Flügel die mineralogischen, im andern die geologischen Samm- 
lungen, im 2. Stocke die zoologischen Sammlungen. An den Vorplatz stossen 
in beiden Geschoossen nach der Hofseite hin noch Nebenräume für Abwarte 
und Präparatoren. 

Vom grossen Vorplatze des i . Stockes, vor den Räumen der Schulbehörden, 
führt die Haupttreppe in 2 Armen weiter in den 2. Stock wieder auf einen 
grossen Vorplatz, aus welchem man gegen die Hauptfront hin in den grossen 
Saal für Feierlichkeiten, die Atila (Tafel VI) eintritt, welche die ganze Front 
des Mittelbaues einnimmt, von der freien Langseite her durch 3 grosse Rund- 
bogenfenster erleuchtet. An jedem Ende des Saales ist durch eine Säulenstellung 
eine erhöhte Tribüne abgeschnitten und dadurch der Saal selbst sehr wirksam 
gegliedert. Die Decke des Saales ist flach und wird durch Malerei, entsprechend 
der architektonisch durchgebildeten Wandtheilung der Langseiten so gegliedert, 
dass den Pfeilern hier eine gemalte Nischenarchitektur entspricht, aus der sich 
4 weibliche Gestalten, wie Broncestatuen gemalt, abheben, welche die kämpfende, 
die gewerbsfleissige, die kunstbeflissene und die krankheitheilende Minerva dar- 
stellen. Weitere Gemälde an der Decke, farbig gehalten, stellen den Kampf 
der Götter mit den Centauren und Lapithen, den Sieg der Bildung über rohe 
Gewalt dar, das Mittelbild die Geburt der Athene aus dem Haupte des Zeus. 
Diesem Gedankengang schliesst sich die figürliche und ornamentale Ausmalung 
der Seitenwände an. Das Fries des Gebälkes zeigt die Hauptepochen der Cultur- 
geschichte; die noch der Ausmalung harrenden Felder der grossen Wandflächen 
sollten Darstellungen des modernen Lebens aus dem Gebiete der Kunst und 
Wissenschaft vorführen und so den Bilder-Cvclus schliessen. 

Da die Aula zugleich auch der Universität Zürich zu dienen hat, so führt 
der Corridor vom Vorplatze weg nach links ohne Unterbrechung zu den Räumen 
an der Südostfront hinüber. In diesem Gebäudetheile hat die kantonale Univer- 
sität den Mittelbau, den rechten Flügel des i. Stockes und den 2. Stock inne; 
dazu kommen noch die Räume im 2. Stocke des anstossenden Flügels der 
Hauptfront. 

Das ganze Gebäude wurde vom Kanton Zürich auf eigene Kosten her- 
gestellt. Der Bau begann im Laufe des Jahres 1860. Zu Ostern 1864 wurde 
das Gebäude seiner Bestimmung übergeben und Ende 1865 vom Bunde collau- 
dirt, wobei der Bundesrath dem Kanton Zürich für ilie ausgezeichnete Erfüllung 
der übernommenen Baupflicht seine volle Anerkennung aussprach. Die Bau- 
kosten beliefen sich auf über i 800000 F>., ungerechnet die Möblirung und Aus- 
stattung, welche grösstentheils vom Bunde bestritten wurde. Der gesammte 
Entwurf und die künstlerische Leitung des Baues lagen in den Händen des 
Architekten G. Semper, damals Professor an der Bauschule; die technische Lei- 
tung besorgte der zürcherische Kantonsbauinspektor Architekt Wolf 
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Die Sternwarte. 

Tofel VII. 

Wenig später als der Bau des Hauptgebäudes durch den Kanton Zürich 

begann, nach den Plänen G. Sempera, durch den Bund derjenige der Siemwarte, 

deren Bauplatz ganz in der Nähe, nordöstlich etwas höher, am Abhänge des 

Zürichberges ausgewählt wurde. 

Die Gruppirung des Baues war theils durch die Gestaltung des geneigten 
Terrains, theils durch die Bestimmung des Gebäudes mit Rücksicht auf die 
■ Meridianlinie vorgezeichnet. Der untenstehende Grundriss gibt die Anordnung, 



ohne weitere 
Erklärung zu 
bedürfen. Als 

\'erbindung 
zwischen dem 
Meridianzimmer 
und den übri- 
gen Räumen der 
Sternwarte, wie 
als Vorhalle 
des Hörsaales 
dient derSamm- 

lungssaal mit 
einer Art Mu- 
seum mathema- 
tisch-astrono- 
mischer Instru- 
mente; er be- 
steht aus einer 

dreischififigen 
Halle mit zier- 
lichen Kreuz- 
gewölben. Es ist 
der einzige In- 
liegt der Garten an der Ost- und Nordseiti 



nenraum, der 
architektonisch 
reicher durch- 
gebildet ist, 
während die 
übrigen Räume 
bloss dem Be- 
dürfniss gemäss 
ausgestattet er- 
■ scheinen. Der 
Hauptreiz der 
Anlage liegt in 
der äussern Er- 
scheinung. \'or 
der ganzen Süd - 
front des Baues 
zieht sich eine 
Terrasse ent- 
lang, ein be- 
quemer Platz 
für Beobach- 
tungen im 
Freien. Im 
gleichen Niveau 
der in das Terrain eingeschnitten, mit 



Stützmauer und darüber rankendem Rebendache gegen die dahinter aufsteigenden 
Weinberge abgeschlossen ist. Der Privateingang für die Wohnung des Direktors 
im Hauptgeschosse liegt am Xordende im dicken Rundthurme zu dem vom 
Osten her aus dem Garten eine malerisch wirksame Treppenanlage hinführt. 
Im Thurm tragt ein isolirt aufgeführter innerer Pfeiler das Postament für den 



grossen Refractor, eine drehbare Kuppel mit Schlitz zum Oeffiieo bOdet das 
schützende Dach ; es krönt dieser Kuppelthurm den ganzen Bau und kennzeichnet 
zugleich den Zweck desselben. Der niedere, eingeschossige Bau des Kleridian- 
zimmers an der Ostseite, der dreigeschossige Hauptbau mit dem Kuppelthurm 
in seiner Axe, der westlich sich anschliessende niedrigere Bau, der oben die 
Wohnung des Directors, im Erdgeschoss den Hörsaal enthält und mit seinem 
Unterbau aus dem tiefliegenden westlichen Garten herauswächst — Alles zusam- 




men bildet eine harmonische Schöpfung in anscheinend selbstverständlicher 
Lösung, die zu den anziehendsten Bauten Sempers zählt. 

Die Sternwarte wurde im Sommer 1864 der Benutzung übergeben; es 
kostete der Bau sammt Ausrüstung rund 250000 Fr,, wovon 70"/« auf den 
eigentlichen Bau, 20 °/o auf die Instrumente und 10 */o auf Mobiliar und sonstige 
Einrichtung entfielen. 
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Das Gebäude der forst- und landwirthschaftlichen Schule. 

Tafel VII I. 

Nach Erweiterung der polytechnischen Schule durch Errichtung einer land- 
wirthschaftlichen Schule bei der 5. Abtheilung wurde im Jahre 1872 zum Bau 
eines besondern Gebäudes für diese Abtheilung geschritten. Die Errichtung dieses 
Baues fiel wie derjenige des Hauptgebäudes dem Kanton Zürich zu. 

Zwischen Sternwarte und Hauptgebäude an der hinter diesem hinaufführen- 
den „Universitätsstrasse" gelegen, erhebt sich das Gebäude, ringsum freistehend, 
aus einem Garten, welcher als Versuchsgarten zugleich den Bildungszwecken der 
Schule dient und mit einem Treibhause ausgestattet ist. 

Das Gebäude besteht aus einem Kellergeschoss, Erdgeschoss, i. und 2. 
Stocke; dessen Grundriss bildet ein Rechteck von 35 m. Länge und 17.5 m. Breite. 

Im erhöhten Erdgeschosse sind von dem in der Mitte liegenden Vorplatze 
aus auf der Seite die Säle des agriculturchemischen Laboratoriums mit Neben- 



raumen zugang- 
lich, an der an- 
dern Seite liegt 
ein Hörsaal mit 
Vorbereitungs- 
und Professoren- 
zimmer. Im 1 . 
Stocke bleibt die 
Eintheilung die 
gleiche; über den 
Laboratorien lie- 
gen hier die Hör- 
säle der Forst- 
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Front Samm- 
lungs- und Pro- 
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dem untern Hör- 
saal entspricht 
oben ein gleicher 
Hörsaal für die 
landwirthschaft- 
liche Schule, da- 
neben an der 
Vorderseite die 
Zimmer mit den 



Sammlungen dieser Schule. Im obersten Stocke liegen an der Vorderseite in der 
Mitte Professoren- und Assistentenzimmer, auf der rechten Seite ein grosser Saal 
für das pflanzenphysiologische Laboratorium mit Sammlungsraum dahinter, links 
ein gleich grosser Saal für Microscopir-Uebungen, hinter demselben ein grosser 
Hörsaal. 

Im Kellergeschoss befinden sich auf der einen Seite noch Räume für das 
agriculturchemische Laboratorium und ein für das zoologische Laboratorium 
provisorisch benutzter Arbeitsraum, auf der andern Seite die Wohnung des 
Hauswartes. 

Die Kosten des im Herbste 1874 zum Bezüge fertig gewordenen Baues 
beliefen sich auf nahezu 250000 Fr. ungerechnet die vom Bunde bestrittene 
innere Einrichtung und Ausrüstung, die auf über 150000 Fr. zu stehen kamen. 
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Das Chemiegebäude. 

Tafeln IX-XII. 

Das Gebäude der chemischen Laboratorien liegt unweit vom Hauptgebäude 
der Schule, nördlich neben demjenigen der land- und forstwirthschaftlichen 
Schule. Es wurde im Herbst 1886 seiner Bestimmung übergeben. 

Das Gebäude besteht der Hauptform nach aus einem 86 m. langen und 19 m. 
tiefen dreistöckigen Bau, dem an den beiden Enden nach vorn und nach hinten 
je zwei einstöckige Flügelbauten von 11,5 m. Breite und 30 m. Länge vorgesetzt 
sind. Durch diese Anordnung entsteht nach der vor dem Gebäude vorbeifüh- 
renden „Universitäts"-Strasse zu ein offener, grosser, über diese etwas erhöhter 
Hof, der mit Gartenanlagen geschmückt ist und den Hauptzugang bildet. 

Nach hinten ist ein mittlerer Flügel angebaut, aber nur in der Höhe des 
Erdgeschosses, so dass sich in diesem Geschosse zwei Höfe ergeben, die sich 
nach oben zu einein grossen Hofe verbinden. Diese Anordnung des Gebäudes 
ermöglicht für alle in Betracht kommenden Räume eine durchweg zweckent- 
sprechende Beleuchtung und gewährt der äusseren Luft von allen Seiten freien 
Zutritt. 

In dem Gebäude finden sich folgende Anstalten untergebracht: 

das technische Laboratorhtni mit dem phannacetitischen und photo- 
graphischeji Institut und der eidgenössischen Gold- taid Silber- 
Pro bir- Anstalt^ 

das analystische Laboratorium^ 

die eidgenössische Santencontrol-Statioii^ 

die eidgenössische agricttltitrchentische Unter sttchnngs- Station. 

Die beiden letztern Anstalten sind von den Laboratorien der Schule ganz 
unabhängig und demzufolge auch räumlich abgeschlossen, sie nehmen nur das 
Erdgeschoss und den Keller der beiden vorderen Seitenflügel ein und haben 
ihre besondern Eingänge. 

Sämmtliche Anstalten haben ihren Haupteingang von dem erwähnten, offenen 
Hofe, zu welchem von der Strasse her ein freistehender Portalbau den gemein- 
samen Eingang bildet. Auf beiden Flügeln des Gebäudes sind an der Strasse 
Einfahrtsthore gelegen, ein Fahrweg zieht sich um das ganze Gebäude herum 
und gestattet, alle Haupt- und Nebeneingänge sowie die beiden Höfe zu Wagen 
zu erreichen. 

Der Hauptaxe des Baues folgend gelangt man vom Eingangshofe aus über 
eine Freitreppe zu den Laboratorien und zwar in das Hauptgeschoss (Tafeln 
X, XI), in dem die hauptsächlichsten Arbeitsräume in symmetrischer Anordnung 
liegen, rechts vom grossen Vorplatz die Abtheilung des technischen, links die- 
jenige des analytischen Laboratoriums. Jede derselben setzt sich zusammen aus 
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zwei grossen länglichen Arbeitssälen für die Studirenden und verschiedenen dazu 
gehörigen Nebenräumen wie Waagzimmer, Verbrennungszimmer, Kanonenzimmer 
u. s. w. 

In den grossen Arbeitssälen, die reichliches Licht durch grosse Fenster an 
beiden Langseiten erhalten, stehen die Arbeitstische frei, den Fensterpfeilem 
entsprechend; sie bieten für die Anfanger 4, für die Vorgerückteren je 2 Arbeits- 
plätze; daneben finden sich in fast allen Fenstern Kapellen mit Dunstabzügen 
angeordnet. Jede Abtheilung enthält ferner besondere Räume für den leitenden 
Professor, bestehend aus einem kleinen Vorzimmer, das vom Vorplatze aus zu- 
gänglich ist, aus einem Arbeitszimmer, einem Frivatlaboratorium und einem Waag- 
zimmer. Neben dem letztern liegen in den Hofecken der Flügel nach vorn die 
Magazine für die Apparate und Chemikalien, die für die Professoren von ihrem 
Waagzimn\er aus, für die Praktikanten von einem Schalter im Corridor aus be- 
nützt werden können. Diese Magazine befinden sich so inmitten aller Räume, 
von denen aus ihre Benützung erforderlich ist. Jede Abtheilung hat femer ihr 
besonderes Lesezimmer mit Handbibliothek. Im Hauptgeschosse ist überdies 
noch das pharmaceutische Institut untergebracht, dem ein Hörsaal fiir 40 Zuhörer, 
ein Vorbereitungs- und ein Professorenzimmer, ein grosses Laboratorium und 
ein Sammlungsraum zugewiesen sind. Die Anlage der wenigen übrigen Räumlich- 
keiten, wie die bedeckten, aber seitlich offenen Arbeitsgallerien, ein Dozenten- 
laboratorium u. s. w. ergibt sich aus dem Grundriss. 

Der über dem Hauptgeschoss gelegene erste Stock hat eine wesendich 
kleinere Grundfläche; indem alle Flüge) bauten in Wegfall kommen und nur der 
Hauptbau in die Höhe geführt ist. Er enthält gleichfalls in symmetrischer An- 
ordnung zwei grosse Hörsäle, einen für jede Abtheilung, zu denen die Studirenden 
durch zwei über den Haupteingang wegführende dreiarmige Treppen und einen 
dem untern an Grösse entsprechenden oberen Vorplatz gelangen ; diese Hörsäle 
sind 17,7 m. breit, 12,9 m. tief und 8 m. hoch, indem sie durch 2 Stockwerke 
hindurch gehen (Tafel XI). Sie haben amphitheatralisch aufgebaute segment- 
formige Sitzbänke für je 160 Zuhörer, einen grossen Experiment irtisch für den 
Dozenten und sind durch hohes Licht von zwei Seiten so beleuchtet, dass kein 
Blenden Zuhörer oder Lehrer belästigen kann. 

An die Längswand, an welcher der Lehrer steht, schliesscn sich je ein 
Vorbereitungs- und zwei Sammlungszimmer für Präparate und Apparate an. 
Eine Wendeltreppe fuhrt aus letzterem Zimmer in das darunter gelegene 
Waagzimmer des Professors und bietet diesem besonderen Zugang zum Hörsaale. 
Ausser den genannten Räumen befinden sich auf dem i . Stocke in der Gebäude- 
mitte noch ein Sammlungsraum für die analytische Abtheilung und auf den 
Flügeln je eine Wohnung von 6 Zimmern und Zubehör für einen verhciratheten 
Assistenten. 
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unter Mitwirkung der Professoren der Chemie Dr. V. Meyer und Dr. G. Lunge 
entworfenen Plänen in den Jahren 1884 — 1886 vom Bunde ausgeführt. Die 
Kosten des Baues selbst, ohne den Bauplatz, welcher vom Kanton Zürich zur 
Verfugung zu stellen war, beliefen sich auf rund i 300000 Fr., diejenigen der 
vollständigen Einrichtung und Ausrüstung auf rund 400000 Fr. 

Das Physikgebäude. 

Taf ein XIJI—XVI. 

Das zur Aufnahme des physikalischen Institutes bestimmte Gebäude (Tafel 
XIII) ist zur Zeit noch im Ausbau begriflÄ^n; es wird zum Theil noch in diesem 
Jahre, in der Hauptsache aber erst 1890 seiner Bestimmung übergeben werden 
können. 

Es liegt östlich des Hauptgebäudes der Schule, ganz nahe an der Stern- 
warte, in erhöhter, freier und sonniger Lage, an einem Abhang, der mit erheb- 
lichen Kosten zur Aufnahme des Baues umgestaltet und terrassirt wurde. \'on 
allen Seiten fuhren bequeme Zugänge und Zufahrten zu dem Gebäude hinauf. 

Dasselbe besteht aus einem durchweg gewölbten Kc//vrgcsc/iossc^ darüber 
aus einem Erdgeschosse^ Hauptgeschosse und ersten Stock (Tafeln XI\' — X\'I); 
die F'lügelbauten haben noch einen zweiten Stock; es dient in allen diesen Theilen 
zur Aufnahme des phystka/ischen Instituts^ mit Ausnahme des zweiten Stockes 
der beiden Seitenflügel, wo südlich die Eidgenössische meteoro logische Central- 
anstatt^ nördlich die Eidgenössische Anstatt ßir das Jorstiiche Versnchszcesen 
untergebracht ist. 

Der Hauptkörper des Baues hat ungefähr die Grundrissform eines liegen- 
den E, bei einer grössten Länge von 67,5 m. und einer grössten Tiefe von 37 m. 
Durch den nach rückwärts gelegenen Mittelflügel werden im Erdgeschoss 
(Tafel XIV) zwei geschlossene Höfe von 12,5 m. auf 9 m. gebildet, die mit 
Glasdächern überdeckt und als Arbeitsräume benutzt werden sollen. Der Mittel- 
flügel hört mit dem Hauptgeschosse auf, so dass das Gebäude vom ersten Stock 
an Hufeisenform erhält. In den Mittelaxen der beiden Seitenflügel sind die 
Haupteingänge des Gebäudes gelegen, eine Anordnung, die sich einmal aus der 
Lage und Stellung des Hauses als wünschenswerth ergab und die ferner gestaltet, 
von dem ganzen mittleren Bau, in dem die Hauptlaboratorien liegen, den ge- 
wöhnlichen Verkehr möglichst fern zu halten, indem sich dieser hauptsächlich 
über die beiden ganz gleichartigen Haupttreppen (Tafel X\l) und die dazu ge- 
hörigen Vorplätze in den Seitenflügeln bewegen wird. 

Diese Vorplätze sind geräumig und hell angelegt und unter sich in jedem 
Geschosse durch einen 3,5 m. breiten Corridor verbunden, der stellenweise als 
Arbeitsraum benutzt wird; siegeben zu allen Räumen bequemen Zugang. Ausser 
den beiden Haupttreppen vermittelt noch eine in der Gebäudemitte gelegene 









.^r^ 










* - *. 



^ «•' 



•Tj . t. 









^•*- 






' V^ <«' i ''*t 



rr _•_. 



II 



(y<,-r -'.. 



r.'^^nri T 



cu^*-^-'- -'-'- 









*-'-^J-1 1. T- V 



Ti-r-rl XR > die 

l-tzrerm werden 

r-:tis- j:i:zLA Eva- 

11 e Anordnung 



— I 



zr-T:-:m7 von den 
-r-.t ru verhüten. 
cri 1 z r des Erd- 






wahrend IVrr -i 



i-:"-I'*T irt '■ — :— ^^ iT-f r^ii.=«r^ 1.* _-^ I ^s^iT^j^ "^ i ^-luc gelegen, 



rTT-^ t-r^i >i:5--fmt5, wie Hör- 

:i- s> T. .sjT^e-'rvIiiet- Im 



und ^-3e uvr.^-'ri. s. ^-r -t :_ _ .::,::_ _r -i .--._-- . 

sale. r5a.--.-^- ,L^r.--- ^ — _. 

Uaiipts^y-f'-''^' »TvV. >:::'.■. l^^-r- i.rr-n ct':*^^--- H'-^'_± --1 ein kleiner Hör- 
saal, von c*rn V.-rr'Ltrrn i^i r-^L-^'_:'- -rr^itr^ in f*_i S^.ir'rllceln, auf den 
Gebäüdeecken ;' ti'-rr A-i.ri'.-;: ^t ^.:l "rri.ni ': ->-'': rr-"_: rn HTrscLjI dtrr Physik 
im Hauptg^rbäu-ie d^r S:"-_Ir c"-^ r-r— L*-_r: 'i:l-. Z- _^---n r-iivn rf^hr sich die 
Reihe der i'^r die -S^nirr — r^ r"-} i-k-l^:-rr Ir^^r-^rr in:r _ni A-rriraie bestimm- 
ten Räume hin. s^o d::.^^ -In-r n::::*.::rsT ':r-:-ttnr r rT^::r-:n^ derscrlbea t"ür den 
Unterricht in den Hrr^H-r- errt:;:-: i^i Frrrfr lir----: i^f i^m ;:" riehen Stock- 
werke die Arbeit sz:n:n:-r der Pnfessrrm. c.n I-e^^rr.—.mrr rr:: Fi'i^llothek, ein 
Docentenzininier und ein Liiiriiorlum. 

Das Erd-€7chc:s \:.tA d-r /. iL" .c sini :"^t :iu>>jh: rs^li.h von einzelnen 
Laboratorien in Anspruch ger.onini.n- 

Gemäss der Bestinin:un^ und Auf^^re dr^ 7h\ -Ik-ilischen Instituts machen 
d\^ Lahoraton'cJi den Hauptbe^tan itheil* des S^ucs a-s: sie liev^en S3, dass eine 
leichte Verbindung der gemeinsamen Zwe^cken cim.nirn Klume vorhanden ist 
und dass der Besuch der Hörsäle die Arbeit in den Laboratorien nicht stört. 
Schon im KtUergcschoss tinden sich 14 Laboratorien und KiliVäume ancreleot. 
hauptsächlich für wissenschaftliche Arbeiten und tur Untersuchungen im Gebiete 
der electrischen Beleuchtung bestimmt- 

Das Erdgeschoss enthält weitere 14 Laboratorien, thells tur wissenschaftliche 
Arbeiten und Untersuchungen in einzelnen Gebieten der Physik, theils Privat- 
la)>oratorien der Professoren, welche unmittelbar darüber im Haupt beschösse 
ihre Arf>eitszimmcr haben, zu denen besondere Wendeltreppen hinauffuhren. 
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Im //j2fi/>*rtscAosst belindei sich nur ein l-*»horatorium, Auf «lern iuma!« 
liehen Flügel, da dieses Geschoss» wie schon ol>cn crwahni. amlorwciii^^ in An- 
spruch genommen ist; dagegen enthalt der gan«M* «täV X'* » ^ wiinler IunI aus^ 
schliesslich Laboratorien, 14 an der Zahl« theils tur elccir\>ttvhnischc Stu\licn^ 
theils für Anfangrer im physikalischen Arbeiten bestimmt» Sowohl im lluupt* 
geschosse als im i. Stock wird auch der grt>sse Corridor noch als ArboitNruum 
vem-endet. Einzelne der Laboratorien sind mit Ausschluss alles n^etallischen 
Eisens eingerichtet. 

Ausser den erwähnten, durch das ganze (lebauvle vertheilten Laboratorien 
befinden sich femer noch 4 grosse, frei von jeiler Spur metallischen lusens l)er» 
gestellte unten'rdische LaboratonufPisraNme unter der vor der Krt^nt dos Haues 
aufgefüllten Terrasse; es sind diess drei runde, ö m. weite Räume und ein lan^j- 
lieber, ovaler Raum von 6 m. auf \2 m. \*om Keller des Hauptgebäudes aus 
führt eine Wendeltreppe mit einem unterirdischen Ciang ru diesen in Ht*ton ge« 
bauten, mit ihrem Scheitel 5 m. unter dem Roden der Terrasse liegenden (»e- 
wölben, die mit electrischer Beleuchtung und regulirbarer Lüftung verseht*n 
werden. Diese Räume sollen für solche feinere wissonschal\liohe Arbeiten utul 
L^ntersuchungen dienen, welche zu ihrem («clingen sei es eine best.uulig gleiche 
Temperatur, sei es vollständige Abwesenheit metallischen lusens ertbnlern 

Ausser den Räumen für das physikalische Institut sind, wie benuM'kt, norh 
solche fiir zwei andere Anstalten im Gebäude unterge!)racht, nanilich tür die 
eidgenössische meteorologische Centr.ilanstalt und die Anstalt für das Toistliche 
Versuchswesen, von denen die ersterc wenigstens wissenschaftlich im /nsani- 
menhange mit dem physikalischen Institut steht. Im Hedarl'stalle bleibt die 
Möglichkeit gegeben, das physikalische Institut zu vergrt^ssern, indc^n man 
diese zugewandten Anstalten anderweitig unterbringt. 

Die meteorologische CentraianstaU befindet sich, getrennt von dem plnsi 
kaiischen Institute, in dem südlichen Flügel des (iebiludrs imicMgehrachi, wo- 
selbst sie den zweiten Stock einnimmt. Sie verfügt dort über rini^»,r Hurr.ui- 
lokalitäten, Zimmer für den Dircctor und und dessrn AdjinutcMi, tür Hiltlio- 
thek, Archiv und Instrumente, auserdem behufs metcorol^igist her Ht'oharhtiingfn 
über das grosse ebene Terrassendach und über den Thurm, der sirh aul der 
Mitte der Südfa^ade erhebt und im Hesondern den Windbeobarlmin^MMi n\ 
dienen hat. — Neben den genannten Räumen ist über den grossen Corriclor «les 
ersten Stockes nach dem Hofe zu noch eine Abwart wolmimg j^eleg<Mi. 

Der Anstalt ß'tr das forstliche VcrsuchsiKU'sni ist der gan/e /weile Stock 
im nördlichen Flügel des Cicbäudes eingeräumt mit Hur(*au, Arbeiis/inim''r dir 
^'orstand und Assistenten, Werkstäite und rebungs/immer für Siu<lirende. 

Die Pläne für den Hau wurden von den Professoren der Mause luile, den 
Architekten F. Bluntschli und G, Lasius, welche auch <lie Aushihrung leiiiten, 
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entworfen unter Mitwirkung der Professoren der Physik, Dr. F. Weber und 
Dr. H. Schneebeli. Die Kosten des Baues belaufen sich mit dem Platze auf 
gegen i 200 000 Fr. ; ausserdem ist fiir Möblirung, instrumentelle Ausrüstung und 
vollständige Installation der Laboratorien des genannten physikalischen Institutes 
noch eine Summe von über 500000 Fr. ausgesetzt. 
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